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den ganzen Tag war Vitus

Herb planlos gewandert .
Der arme Bube konnte

kaum mehr weiter . So

groß hatte er ſich die Welt

gar nicht gedacht .
Das Dorf , das mit ſei⸗

nem ſpitzen Kirchturm fern
aus der Ebene empor⸗

tauchte , lag zu weit . Schon

ſanken die Schatten des

Abends . Beſſer , er ver⸗

traute ſich dem Schutz des

düſteren Eichenwaldes an ,
als hartherzige Menſchen

vielleicht umſonſt um eine

Unterkunft anzugehen .
Drei Tage war es nun

her , daß er den verzwei⸗
felten Entſchluß gefaßt .

Unter der Stiefmutter , die der Vater zwei Jahre
vor ſeinem Tode noch geheiratet , lebte er in der

Hölle . Auf der Schule ſollte er bleiben und weiter

lernen : ſo war es der Wille des Vaters geweſen , der

ſein Leben lang als armer Schreiber beim Amte ge⸗
hungert und einen gewaltigen Reſpekt vor den ge⸗
lehrten Herren gehabt hatte , die ſich immer ſatt eſſen
konnten . Vergebens war es , daß Lehrer und Pfarrer
der Mutter Vorſtellungen machten und ihr rieten ,
den Vitus ein ordentliches Handwerk lernen zu
laſſen . Er war zwar nicht dumm , aber mit den

Büchern konnte er ſich nicht befreunden . Wie gern
hätte er gezeigt , daß er auch etwas konnte ; aber ſeine
Kunſt achtete man ja nur als kindliche Spielerei .

Nur der ehrwürdige Pfarrer , der jeden zu tröſten
wußte , der immer ermahnte , dem lieben Gott und

ſeinem Schutzengel zu vertrauen , hatte die Nacht
ſeiner Seele bisweilen mit einem Lichtſtrahl durch⸗
hellt . Die erkrankte Frau Hanna beſuchend , hatte er
eines Tages in ihrer armſeligen Wohnung kleine

Zeichnungen mit Bleiſtift , Holzkohle und Kreide
teils auf Scherben und Holzſtücken , teils auf Papier⸗
fetzen bemerkt und mit Verwunderung betrachtet .

„ Wer hat das gemacht ? “
„ Der nichtsnutzige Bube, “ hatte die Stiefmutter

erwidert .

„ Das hätte ich dem Vitus nicht zugetraut .
Wirklich ein kleiner Künſtler ! “

Die Reiſterstochter .
Erzählung von Franz Wichmann .

„ Hochwürden ſpaſſen . Ich ärgere mich täglich
über das dumme Geſchmier . “

„ Gute Frau , das verſteht Ihr nicht . Laßt doch
den Buben Maler werden ! “

„ So einen Häuſeranſtreicher , der den ganzen
Tag in beſchmutzten Kleidern herumläuft und nach
Oelfarbe riecht ! “ ereiferte ſich Frau Hanna .

„ Arbeit ſchändet nicht . Und bringt er es nicht
weiter , ſo hat er doch ſein ſicheres Brot . “

„ Das würde mein ſeliger Mann mir nie verzeihen .
Hochwürden kennen ja ſeinen letzten Willen . “

Der Pfarrer hatte die Achſeln gezuckt und war

gegangen . Er wußte es längſt , daß mit der eigen⸗
ſinnigen Frau nichts anzufangen war .

Vitus aber hatte , hinter einem Holzſtoß am

offenen Fenſter verſteckt , das ganze Geſpräch des

Geiſtlichen mit ſeiner Mutter belauſcht . Eine große ,
freudige Zuverſicht erfüllte ihn , ein grenzenloſes
Vertrauen auf eine gütige Macht , die ihm helfen
würde . Er wollte fliehen , fort in die weite Welt .

Erſt als er am folgenden Tage , mit einem Stück
Brot und ein paar Pfennigen in der Taſche , ſtun⸗
denweit gelaufen war , blieb er plötzlich ſtehen , und
die bange Frage wurde in ihm rege : wohin ?

Maler wollte er werden , das ſtand feſt . Alſo
weiter , immer noch weiter mußte er , bis man

ihn nicht mehr finden konnte .
So war Vitus den ganzen Tag troſtlos mar⸗

ſchiert und wußte ſich ſchließlich nicht mehr zu helfen .
Todmüde , hungrig und durſtig , ſcharrte er ſich mit

letzter Kraft ein Lager aus dürrem Laub zuſammen
und ſank entkräftet darauf . Er war unfähig , noch
weiter zu denken . Doch die Schwäche und das ſüß⸗
flötende Abendlied einer Amſel ließen ihn bald in
einen barmherzigen Schlummer verfallen , in den
allerlei dunkel aufdämmernde Träume ihre bunten
Gaukeleien miſchten . Ein goldener Schimmer blen⸗
dete ſeine Augen . Er glaubte , das milde Geſicht des

gütigen Pfarrers über ſich gebeugt zu ſehen und

ſeine Stimme zu hören : „ Vertraue nur deinem hei⸗
ligen Schutzengel . Solange du nicht an ſeinem
Schutze zweifelſt , biſt du ſeiner gewiß . “ —

Aber jetzt ſchien der Sprechende nicht mehr der

Pfarrer zu ſein . Die Geſtalt war ſchneeweiß , hatte
ein paar lichtglänzende Flügel , und auf die leuch⸗
tenden Schultern fiel nußbraunes Haar . Darunter
blauten wie ein Abgrund von Liebe und Güte zwei
fromme Mädchenaugen . „ Kkomm mit , komm mit, “
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flüſterten die zarten Lippen , „ich führe dich zum
Ziel . “ Und jetzt glaubte Vitus ſogar ſelbſt zu flie⸗
gen . Ueber Wieſen , Wälder und Dörfer ging es hin ,
immer dem flimmernden Goldſchein nach , über die
Mauern und Türme eines ſtillen Städtchens , in
eine enge Gaſſe . Da blieb das Licht ſtehen und

zeigte abermals eine andere Geſtalt . Himmel ! Das

„ Aber ich bin ' s ja , der Vitus . “

„ Was für ein Vitus ? “

„ Dein Schweſterkind , Onkel . “
Der Meiſter machte große , aber darum nicht

freundlichere Augen .
„ Was , der Vitus ? — Wie kommſt denn du

daher , Bube ? Schickt dich deine Mutter zu mir ? “
war ja die kleine , dicke Figur von Onkel Gottfried , „Fortgelaufen bin ich, Onkel , ich hab ' s nimmer
der früher ein paar Mal in des Vaters Hauſe zu aushalten können . “
Beſuch geweſen . Er war der Bruder von Vitus !
früh verſtorbener Mutter , ein Lackierer und Ver⸗

hatte er an den noch nie gedacht ? Freilich , in den

letzten Jahren war der Meiſter nie mehr nach Mos⸗
heim gekommen , auch hatte man nichts mehr von
ihm gehört ; denn als der Vater die zweite Frau
gegen den Willen ſeiner
Verwandten genommen ,
hatten ſich dieſe von ihm
zurückgezogen . Ja , der
Onkel Gottfried , der
würde ihm helfen , wenn
er auch ein finſterer , mür⸗

riſcher Mann geweſen , den
das Kind gefürchtet hatte .

In der Freude über
den ihm ſo plötzlich ge⸗
kommenen glücklichen
Einfall erwachte Vitus
aus ſeinem Traum und

blinzelte in den im Oſten

rotgolden aufſteigenden
Morgen . Sein Ziel lag
nun vor ihm . Aber wie

ſollte er nach Sindols⸗

hauſen kommen , wo ja der Onkel wohnte ? Als er

jetzt auf das ſilberne Flüßchen zu ſeiner Rechten
ſtarrte , fiel ihm ein , geſtern von den Bauern ge⸗
hört zu haben , daß das Waſſer die Ifer heiße .
Und an der Ifer lag ja Sindolshauſen : das hatte
der Onkel , wie er ſich deutlich erinnerte , früher
oft geſagt . Er brauchte alſo nur dem Fluſſe nach⸗
zugehen , um ſchließlich den Ort zu erreichen .

Im nächſten Dorfe ſchon erfuhr er , daß er auf
dem richtigen Wege ſei .

Noch ein Nachtlager im Walde , da lag das

Ziel vor ihm , und ſchmutzig und zerriſſen trat er

klopfenden Herzens am Morgen in den kleinen
Laden des Vergolders Gottfried Rambacher .

„ Hier wird nichts gegeben, “ murrte der Meiſter ,
der , an einem Bilderrahmen beſchäftigt , ſich um⸗
wandte .

Mutter nicht iſt — fortgelaufen — ein
golder , der ſelbſt Frau und Kind hatte . Warum biſt ! Und was willſt denn hier ? “

Der Meiſter machte große , aber darum nicht
freundlichere Augen .

„Fortgelaufen , was ! Wenn ' s auch deine rechte
Lump

„ Arbeiten , — was lernen möcht ' ich . “
„ Meine Kunſt möchteſt lernen ? “ lachte Meiſter

Gottfried mit ſpöttiſchem Stolze . „ Meinſt du , das

ſei ſo leicht , das könne jeder ! “

„ Vater , Vater, “ klang
in dieſem Augenblick eine

helle Stimme , „iſt das

wirklich der Vetter ? “
Vitus riß es mit einem

Ruck herum . Wie er auf

5 die geöffnete Tür des

Wohnzimmers blickte ,

glaubte er neuerdings
zu träumen . Das war

ja ganz das liebliche
Engelsgeſicht , das er

nachts im Eichenwald
im Traume geſehen .
Konnte das ſeine Baſe
ſein ?

„Der⸗ leichtſinnige ,
nichtsnutzige Vetter , ja, “
brummte der Meiſter .

„ Aber , Vater , — was hat denn der arme Vitus

getan ? “

„ Zugelaufen iſt er uns wie ein von Hauſe aus⸗
geriſſener Hund . So etwas duld ' ich nicht . “

Kathinka betrachtete den Burſchen , dem die Trä⸗
nen in die Augen traten , mit innigem Mitleid .
„ Aber Vater , das kannſt du doch nicht tun und ihn
ſo aus dem Hauſe jagen . Laß ihn dableiben , um
meinetwillen , ich bitt ' recht ſchön darum . “

Das Mädchen kannte ihre Macht über den Vater :

ſolchen Bitten hatte er noch nie widerſtehen können ,
und ſie hatte ſich auch diesmal nicht getäuſcht .

„ Frag die Mutter , was die meint, “ lenkte der

noch eben ſo Ergrimmte ein .

„ Aber die tut ja nur , was du willſt . “
„ Meinetwegen denn , bis morgen ; aber mit der

erſten Poſt muß er fort . “



Vitus kam ſich vor wie ein armer Sünder , dem

nach überſtandenem Fegfeuer doch noch die Selig⸗

keit des Himmels ſich öffnet .
Die weiche Hand des Mädchens legte ſich , um

ihn fortzuziehen , auf ſeinen Arm , und ihre Stimme

klang zutraulich dicht an ſeinen Ohren : „ Nur Mut ,

Vetter , der Vater iſt nicht ſo ſchlimm , wie er tut .

Laß mich nur machen . Du gefällſt mir und mußt

bei uns bleiben . “

„ Wenn das nur möglich wäre, “ ſagte er mit

einem Seufzer und ſah in das tiefleuchtende Blau

ihrer Augen .
„ Komm nur mit zur Mutter . Der Veſperkaffee

iſt gerade fertig , und ich denke, er wird dir

ſchmecken, “ meinte das Mädchen .

„Freilich , habe ja ſeit drei

Warmes mehr gegeſſen . “

„ Armer Vitus ! “ Sie faßte von neuem ſeine Hand

und zog ihn über den halbdunklen Gang der Küche zu.
Die Meiſterin , eine etwas beſchränkte , doch her⸗

zensgute Frau , hieß Vitus freundlich willkommen .

Aber linkiſch , ungeſchickt und verlegen , wie ſie allen

Fremden gegenüber war , ſagte ſie nicht viel und

überließ die Unterhaltung faſt ausſchließlich der

Tochter.
Vitus mußte immer wieder von ſeiner großen

Wanderung erzählen , die ihm in den Augen des

gleichalterigen Mädchens , das noch nie aus Sin⸗

dolshauſen hinausgekommen war , eine Art von

romantiſcher Verklärung verlieh .
Der Meiſter erſchien nicht . Zur Veſperzeit pflegte

er ſtets zum benachbarten Wirt zu einem Glas

Bier hinüberzugehen .
„ Wenn er wieder kommt , iſt der Vater in guter

Laune, “ ſagte Kathinka . „ Dann müſſen wir einen

zweiten Angriff machen . “
5

„ Glaubſt du wirklich , daß er mich behält ? “

„ Natürlich . Alſo du kannſt zeichnen und malen ? “

„ Ach , Farben habe ich ja nie gehabt ! “
„ Die gibt es genug bei uns . Und der Vater muß

gleich eine Probe deiner Kunſt ſehen . Komm nur ,
du mußt jetzt etwas machen . “

„ Wenn ich nur wüßte , was ? “

„ Unſer Haus vielleicht , kannſt du das ? “

„ Warum nicht ? — Häuſer habe ich ſchon oft

gemacht . “
„ Schon gut , ich führe dich in den Garten . Und

Farben bringe ich dir auch . Ich zeig ' dir ſchon
wie man ſie verwendet . Ein wenig verſtehe ich

auch davon . “

Sie ſprang geſchäftig davon , holte ein großes
Blatt Papier , Bleiſtift und Farben . In weniger

Tagen nichts

als einer halben Stunde war das kleine Werk

vollendet und zu Kathinkas Zufriedenheit ausge⸗

fallen . Das Bildchen wurde in der Werkſtatt auf

den großen Tiſch gelegt , und das Mädchen klatſchte

vergnügt in die Hände .

„ Der Vater wird bald zurückkehren . Aber es

fehlt noch etwas . Halt einmal ſtill , ſo wirſt du

ihm beſſer gefallen . “ Sie hatte den grauweißen ,
mit Farbenklexen bedeckten Arbeitskittel des gerade
über Land geſchickten Lehrburſchen Fritz vom Nagel

genommen und hüllte ihn in denſelben . „ So , —

jetzt ſchauſt du aus wie unſereiner . So trittſt du

vor den Vater und bitteſt ihn um Arbeit . “

Ehe Vitus etwas erwidern konnte , tönten auf
dem holperigen Straßenpflaſter ſchon die ſchweren
Schritte des Meiſters , und Kathinka ſchlüpfte ins

Nebenzimmer zurück , drinnen nach Art aller Evas⸗

töchter ihr Ohr an das Schlüſſelloch legend .

Gottfried Rambacher war wirklich guter Laune .

Ein luſtiges Lied pfeifend , begab er ſich direkt durch
den Laden in die Werkſtatt . Betroffen blieb er auf
der Schwelle ſtehen . „ Biſt du ſchon zurück , Fritz ?“

Vitus wandte ſich um. „ Ich bin ' s ja , Onkel . “

„ In dem Gewand ? Was ſoll die Komödie ? “

„ Um Arbeit möcht ' ich den Meiſter bitten . “

„ Ja , iſt dir ' s denn wirklich ernſt , du Land⸗

ſtreicher , du Durchbrenner ? “
„ Hab ' ſchon ohne Auftrag ein biſſel was ge⸗

ſchafft . Schau hier , Onkel . “

Des Meiſters Blick fiel jetzt auf das Bild ſeines

Hauſes . „ Potz Wetter , das haſt du gemacht ? Nicht
übel . . “ kritiſierte er mit prüfender Miene . „ Aber “
—er ſchien ſein Lob ſchon zu bereuen — „ ein

Lump , ein Vagabund bleibſt doch . Vielleicht , daß
man noch was Geſcheites aus dir machen kann . “

Er ging mit großen Schritten im Zimmer auf
und ab. „ Will ' s verſuchen , will ' s verſuchen . Deine

Stiefmutter braucht ' s nicht zu wiſſen , daß du da

biſt , geſchieht ihr recht — ganz recht . “

„Wirklich , Onkel , darf ich bleiben ? “ rief Vitus

außer ſich vor Freude .
„ Nun ja , weil du halt einmal da biſt . — Aber

das merk dir , bei mir gibt ' s kein Davonlaufen . “
„ Das ſchwör ' ich dir , Onkel . Immer dazu⸗

bleiben , wäre ja mein höchſter Wunſch . “
Die Tür öffnete ſich und der nußbraune Kopf

ſeines Schutzengels erſchien : „ Ich gratuliere dir ,
Vetter , und dir , lieber Vater , danke ich recht
ſchön . Der Vitus wird ſchon brav ſein . “

„ Wenn er dem Arbeitskittel Ehre macht , iſt ' s

recht , ſonſt . . . “ Mit einer drohenden Bewe⸗

gung brach er ſeine Worte ab.
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ſelben .

ragende

Leicht war es nicht , die Schule des ſtrengen

Meiſters durchzumachen . Rambacher hielt ſeine

Kunſt , wie er eigenſinnig ſein Handwerk nannte ,

hoch , aber das Malen eines ſelbſtändigen Bildes

litt er nicht . Das ſei Tand , der zu nichts führe
und kein Geld einbringe . Dabei blieb es vor des

Meiſters Augen , — in Wahrheit freilich nicht .
Sein Schutzengel , wie Vitus die liebliche Kathinka

im ſtillen nannte , wußte auch hier wieder Rat .

Das kluge , tiefblickende Mädchen hatte längſt er⸗

kannt , daß ihr Vetter bei der eintönigen Arbeit das

volle Glück nicht fand .

Seit einiger Zeit war

ſie die Mitwiſſerin ſeiner

nächtlichen Geheimniſſe
geworden , ja ſie ermög⸗
lichte ihm geradezu die⸗

Durch Zufall
hatte ſie die Entdeckung
gemacht , daß Vitus beim
trüben Schein einer

alten , noch halb mit Oel

gefüllten Stall - Laterne

nachts auf ſeiner Kam⸗

mer an einem Bilde

malte , das die Kirche des

Orts , den Kalvarien⸗

berg , dahinter den Wald
und das fern herüber⸗

Schneegebirge
darſtellte . Am Tage ,
wenn die Mutter ſchlief ,
und der Vater auswärts

zu tun hatte , durfte er

auch ſie mit dem Bleiſtift
ſtizzieren , um dann

nachts an dem Bilde

Meiſter . Der war ihm ein Rätſel . Nur was prak⸗
tiſch war und augenblicklichen Gewinn eintrug , galt
vor ſeinen Augen . Er wollte nur Geld einnehmen ,
niemals ausgeben . Das ging ſo weit , daß er ſelbſt
ſeinem Geſellen ſchon zwei Jahre lang den Lohn
ſchuldete.

Kathinkas Bild war endlich vollendet , aber nur

von ihr geſehen und im Kleiderkaſten verborgen
worden . Jetzt ſtrebten ſeine Wünſche höher und
weiter .

So begann er wieder nachts mit allerlei kleinen ,
heimlichen Nebenarbeiten ſich etwas zu verdienen ,

Sein Plan ſtand ſeſt .
Sobald er ſich genug er⸗
ſpart , wollte er ein zwei⸗
tes Mal ſein Glück auf
der Landſtraße verſuchen
und in die weite Welt ,

nach Süden , nach Ita⸗
lien , dem Lande aller

Künſtlerſehnſucht , pil⸗
gern . Freilich , das Er⸗

ſparte reichte dazu noch
lange nicht , und davon

zu laufen wie einſt , hätte
ihn meineidig gemacht .

Das Geheimnis ſeiner

Pläne laſtete ſchwer auf

ſeiner Seele , und die

innere Verzweiflung ließ

ihn Troſt bei der lieb⸗

lichen Kathinka ſuchen .
In ihren Augen glaubte
er das Verſtändnis für

ſeine Träume zu leſen .
Aber offen reden mochte
er auch zu ihr nicht . Sie

weiter zu arbeiten . Aber „ Wenn er dem Arbeitskittel Ehre macht , iſt ' s recht , ſonſt . “
hatten nun beide das

das ging unendlich langſam . So wurde er , ehe er

noch den letzten Pinſelſtrich tun konnte , Geſelle , im

dritten Jahre nach ſeiner Ankunft bei dem Onkel —

Als ſolcher begann er ſich vor dem jungen Mädchen

zu ſchämen , das ſo viel mehr wußte als er . Sie

erriet ſeine Gedanken und wußte ihm heimlich
allerlei Bücher zu verſchaffen , aus denen er Ge⸗

ſchichte , Länderkunde und Sprachen lernen konnte .

Dann fing er an , die ihn umgebenden Menſchen

zu prüfen . Die Baſe blieb für ihn immer ein höheres

Weſen , eine Art Schutzgeiſt , den er nicht eigentlich

zu den Menſchen rechnete . Seine Tante , die gute ,

beſchränkte Frau Rambacher , forderte das Nach⸗

denken nicht weiter heraus . Um ſo mehr aber der

zwanzigſte Jahr erreicht , doch in Vitus ' Bruſt war

noch keine Leidenſchaft erwacht .

Flieder duftete und die Vögel ſangen , war es dem

jungen Manne ſo unendlich wohl in ihrer Nähe ,

daß er wünſchte , nie aus dieſem ſüßen Traume

zu erwachen .
Einmal aber , als gerade der Meiſter vorüber⸗

gegangen , wie Kathinka ihr braunes Haupt an ſeine
Schulter lehnte und er ſich niederbeugte , um , von

einer unwiderſtehlichen Gewalt getrieben , ſeine Lip⸗

pen auf ihre reine Stirn zu drücken , erſchrak er , als

habe er etwas Unrechtes getan . Die Vorwürfe je⸗

doch , die er von den Eltern des Mädchens fürchtete ,
blieben aus . Im Gegenteil , ſie wurden immer

Aber wenn der



freundlicher und liebenswürdiger , und während der

Meiſter früher in ihm nur den Lehrling und Ge⸗

ſellen geſehen , ſchien er ihn jetzt mehr als Ver⸗
wandten und als Mitglied ſeines Hauſes zu be⸗

trachten . Nur Kathinka ſelbſt ward ſonderbarer
Weiſe allmählich ſcheuer und zurückhaltender . Bis⸗
weilen überraſchte er ſie , wie ſie ihn mit fragenden ,
faſt angſtvollen Blicken betrachtete und ein Seufzer
ihre junge Bruſt ſchwellte . Aber er verſtand nicht ,
was in des Mädchens Herzen vorging , und lebte ,
nur mit ſeinen Zukunftsplänen beſchäftigt , weiter .

Eines Abends , da ſie wieder auf der Fliederbank
ſaßen und er ihre kleine Hand in der ſeinen hielt ,
ging es plötzlich wie ein Krampf durch ihre Bruſt .
Sie wurde ganz blaß , ſtand auf und ſagte leiſe :
„ Ach , Vitus , du kannſt mich ja doch nicht lieben ! “

In ehrlichem Erſtaunen blickte der junge Mann

ſie an . „ Wie kannſt du das ſagen , Kathinka ! Ich
bin dir doch von Herzen gut ! “

Sie ſah ihn raſch und prüfend an , aber der Aus⸗
druck ſeines Geſichtes ſchien ihr genug zu ſagen .

„ Ja , wie deine Baſe —“

„ Nein , mehr , viel mehr . “ “
„ Wie eine Schweſter, “ kam es zögernd über ihre

Lippen .

„ Noch viel , viel mehr, “ rief er überzeugt .
Da zuckte ihre Hand zum Herzen und ihre Augen

leuchteten auf .
„ Noch mehr ? “
„ Wie meinen Schutzengel, “ ſagte er begeiſtert .

„ Dir verdanke ich ja alles : daß ich hier bin , daß
etwas aus mir geworden iſt . “

Der Sonnenſtrahl auf ihren Zügen war ſchon
wieder erloſchen , ſie ſenkte den Kopf wie ein kranker

Vogel . „ Ja , ja , es iſt doch ſo, “ flüſterte ſie vor

ſich hin . Und dann ging ſie , da der Vater vom
Garten her kam , ſtumm in das Haus zurück .

Der Meiſter hatte ſie noch geſehen , und wie er
bemerkte , daß Vitus ihr ganz aufgeregt und ver⸗
ſtört nachblickte , glitt ein zufriedenes Schmunzeln
über ſein Geſicht . — — — —

Am nächſten Abend begab ſich etwas Außer⸗
gewöhnliches . Meiſter Gottfried ging nicht zum
gewohnten Veſperbiere . Statt deſſen kam er zum
Kaffee , den Vitus wie immer mit Tante und Baſe
einnahm . Kathinka ſaß , mit einer Stickerei be⸗

ſchäftigt , am Fenſter und ſchien nichts von den
Blicken , die Vater und Mutter miteinander wech⸗
ſelten und die ſich mit offenbarem Wohlgefallen
auf den hübſchen Neffen richteten , zu bemerken .

Nachdem man den Kaffee getrunken , ohne daß
eine rechte Unterhaltung zuſtande gekommen , rückte

—

der Meiſter auf ſeinem Sitze hin und her , nahm
dann die Mütze ab und ſtrich ſich mit der Hand

durch die ſpärlichen , ſchon ſtark ergrauten Haare ,

während das Mädchen kaum atmend und mit nieder⸗

geſchlagenen Augen wieder zu ihrer Arbeit griff .
Vitus empfand etwas wie eine drückende Schwüle .

Er begriff nicht , was das alles bedeuten ſollte . Da

ſah er , daß die Frau ihrem Manne einen ermun⸗
ternden Wink gab , und gleich darauf ermannte

ſich der Meiſter nach energiſchem Räuſpern zu einer
in feierlichem Ton gehaltenen Anſprache .

„ Wir haben dich noch als halbes Kind in unſer
Haus genommen , Vitus, “ ſagte er ; „jetzt aber biſt
du längſt zum Manne geworden , und du haſt uns
niemals Schande gemacht . Deine Stiefmutter hat
ſich nicht mehr um dich gekümmert , und ſo ſind
wir ſozuſagen deine Eltern geworden , die ſtets
Beſtes wollen . Wie ein braves Kind biſt du
immer demütig und beſcheiden geweſen , und das

hat mir und meiner Kamilla beſonders gefallen .
Aber wenn jetzt deine Beſcheidenheit dich hindert ,
einen Herzenswunſch auszuſprechen , den wir dir

ſchon lange von den Augen ableſen — —“

„ Einen Wunſch ? “ fuhr Vitus , vor freudiger
Erregung zitternd , auf . Sollte der Meiſter wirklich
ſeine geheimſten Gedanken erraten haben , ihm die

Freiheit und vielleicht gar noch die Mittel geben
wollen , ſeine Pläne auszuführen ? Das Glück er⸗

ſchien ſo groß , daß er es kaum auszudenken wagte .
„ Ja , den du nun offen ſagen darfſt . Freilich

mögen auch manche andere in unſerem Städtchen
einen ſolchen hegen , denn wir ſind gottlob nicht
arm ; und da du redlich zu verdienen geholfen ,
ſoll auch dein Anteil nicht kurz bemeſſen werden . “

„ Ihr wolltet wirklich , Onkel ? “

„ Die Tugend belohnen . Glaubſt du , wir ſeien
blind geweſen und hätten nicht bemerkt — —“

„ Aber ich mußte es geheim halten , weil ich
deine Vorwürfe fürchtete . “

„ Wir haben gern ein Auge zugedrückt, “ fiel ihm
der Meiſter ins Wort , „ aber immer kann es ſo
nicht fort gehen , und darum , wenn du bei uns
bleiben und mir ſo fleißig wie bisher helfen willſt ,
mag es ſein , nimm ſie in Gottesnamen hin . “

Er war aufgeſtanden , hatte die leiſe zuckende
Hand Kathinkas ergriffen und legte ſie in die

ſeine . Schluchzend barg das Mädchen den Kopf
an ſeiner Bruſt . Frau Kamilla aber breitete die
Arme aus und rief gerührt : „ Seid glücklich , Kin⸗
der , ſeid glücklich ! “

Vitus ſtand ganz erſtarrt , wie einer , dem plötz⸗
lich aus wolkenloſem Blau ein Blitz zu Füßen fährt .



eine Schweſter und er⸗

Er fühlte ſich aus allen Himmeln ſeiner Hoffnung
geſtürzt und war kaum imſtande , das Vorgehende

zu begreifen . Auch als jetzt die Tür ſich öffnete und
ein paar entfernte Verwandte , Freunde und Be⸗
kannte hereintraten , die alle zu dem wohl inſzenierten
Schauſpiel ſchon vorher geladen ſein mußten und
in hohen Freudentönen ihre Glückwünſche an⸗
brachten , konnte er keine Worte finden . Er empfand
etwas wie Ekel vor dieſer Komödie , und nur das
Mitleid mit dem ſich zärtlich an ihn ſchmiegenden
Mädchen hielt ihn ab , ſein Inneres zu verraten .
Sein Schweigen fiel
nicht weiter auf , denn die

Eltern mochten es der
die Sprache raubenden

Ueberraſchung zuſchrei⸗
ben , und die anderen

redeten ſo viel durch⸗
einander , daß ſie nur

ſich ſelber hörten . Vitus
aber konnte ſich von ſei⸗
ner Betäubung noch
immer nicht erholen .
Zuviel ſtürmte mit einem
Male auf ihn ein . Jetzt
endlich verſtand er ſich
ſelbſt und das , worüber
er nie nachgedacht . Er
liebte Kathinka nur wie

ſchrak bei der Vorſtel⸗

lung , daß ſie nun ſein
Weib werden ſollte .
Aber ſie — dachte ſie
anders von ihm —hegte
ſie andere Gefühle für
ihn ? Was ſollte daraus
werden ! Zugleich hatten
ſich ihm blitzartig der

Charakter und der berechnende Sinn des Onkels

enthüllt . Der Meiſter handelte nur aus ſchnöder

Selbſtſucht , indem er den guten , anſpruchsloſen
Arbeiter dauernd an ſein Geſchäft feſſeln wollte ,
wenn er ihm ſeine Tochter gab . Dagegen ſich auf⸗

zulehnen , hätte er ſich nicht geſcheut ; aber konnte

er die arme , an allem ſchuldloſe Kathinka auf den

Tod verwunden ? Liebte ſie ihn wirklich , ſo mußte

ihr die Wahrheit das Herz brechen . So ſchlecht
konnte er nicht ſein .

„Kathinka , liebe Kathinka, “ ſagte er , zärtlich
mit der Hand über ihr ſeidenweiches Haar ſtreichend ,

„nicht wahr , wir werden recht glücklich ſein ? “

Frau Kamilla rief gerührt : „ Seid glücklich , Kinder ,
ſeid gl

Sie ſah auch jetzt nicht zu ihm auf und barg
noch immer wie verſchämt das Haupt an ſeiner
Bruſt . Wie ein verhaltenes Schluchzen bebte es

durch ihren ſchlanken Leib . „ Ja , du ſollſt glück⸗
lich werden ! “ hauchte ſie leiſe .

Die Meiſterin hatte gefüllte Gläſer gebracht
und reichte ſie herum . Man ſtieß auf das Wohl
der Verlobten an . Kathinka machte ſich ſanft los
tat mit Vitus Beſcheid .

„ Es lebe , was wir lieben ! “ klang es .
Da ſah Vitus , wie eine Träne langſam aus des

Mädchens blauem Auge
über die blaſſe Wange
perlte und in den gol⸗
denen Wein fiel .

„ Wie glücklich unſer
Kind iſt ! “ rief die

Mutter , „ſie weint vor

Freude . “
Die Träne aber hatte

bei Vitus den Ausſchlag
gegeben . Er durfte die⸗

ſes liebe Geſchöpf nicht

unglücklich machen . Sie

verdiente es , daß er all

ſein Glück , ſeine Hoff⸗

nung , ſeine ganze Zu⸗

kunft für ſie opferte ;

o, ſie ſollte noch ſehen ,
wie gern er ſie hatte !

Aber mit jedem Tage
ward ihm die Laſt

ſchwerer zu tragen . Die

Spießbürgerei ſeiner
Umgebung widerte ihn

an , und Sindolshauſen

erſchien ihm wie ein

ücklich ! “
Kerker , in dem er mit

einer Mitgefangenen zu

lebenslänglicher Haft verdammt war . Immer

neue Zweifel und Gedanken quälten ihn . Konnte

eine Ehe , ohne die rechte Liebe ſeinerſeits , Ka⸗

thinka beglücken ? Mußte ſie nicht ſchließlich doch
die Wahrheit durchſchauen , ſo ängſtlich er ſie auch

zu verbergen ſuchte ?
Schon beriet man über den Tag , an dem die

Vermählung ſtattfinden ſollte . Frau Kamilla traf

ſchon lange geheimnisvolle Vorbereitungen , ver⸗

handelte mit dem Metzger und Bäcker , betrachtete

prüfend die Fettfülle des Ehrenſchweins und ſtopfte
den längſt ſchon gemäſteten Gänſen noch immer

neues Futter hinein .



— ⏑

Bei alledem kam ſich Vitus ſelbſt wie ein

Schlachtopfer vor , deſſen letzte Stunde immer näher
rückte . Wo war ſein Schutzengel geblieben ? Die ,

die ihm immer als ſolcher erſchien , ſollte es ja

nun nicht mehr ſein . In ſeiner Not betete er zu

Gott , ihm wieder einen treuen , ſchützenden Geiſt

zu ſenden , der ihn ſchon einmal gerettet und bis⸗

her ſo gnädig geleitet . Von Menſchen war keine

Hilfe mehr für ihn zu erwarten , nur ein Engel

konnte ſie bringen — und er brachte ſie .

Kathinka hatte in den letzten Tagen jedes Allein⸗
ſein mit Vitus vermieden . Jetzt , am Sonntag , da

der Vater beim Bier , die Mutter bei einer Nach⸗

barin weilte und ſie eben aus der Veſper zurück⸗

kehrte , ſchlich ſie ſich leiſe an die Bank heran , auf

der ihr Verlobter in dumpfem Brüten , ohne ihr

Nähe zu ahnen , vor ſich hinſtarrte .

Sanft und leiſe legte ſie die Hand

auf , ſeine Schulter .

„ Du , Kathinka —. “ fuhr er auf

und ſah ihr ſchmerzlich lächelnd ins

Geſicht . „ Du kommſt endlich zu mir ,

nachdem du mich ſo lange faſt zu

fliehen ſchienſt . “

„ Zu fliehen , ja , um mich zu fin⸗

den, “ ſprach ſie bewegt .

„ Ich verſtehe dich nicht . “

„ Das wirſt du gar bald . Denn

heute bin ich gekommen , um —

um —“ Ihre Stimme erſtickte in

einem ſtillen , zu Herzen gehenden
Schluchzen .

„ Um ? “ — fragte er , immer mehr

die Bank nieder .

„ Um Abſchied von dir zu nehmen . “

„ Biſt du von Sinnen ? “ Er ſtarrte das Mäd⸗

chen faſſungslos an .

„ Das heißt : ich bleibe hier und du mußt gehen . “

8 „ Aber wir ſind ja verlobt , Kathinka , unſere

Vermählung ſteht vor der Tür . Du wirſt doch

jetzt nicht noch an meiner Liebe zweifeln ? “

„ Ich habe nie daran geglaubt, “ ſagte ſie offen

und ehrlich , ihn mit großen , feuchten Augen an⸗

ſehend , „ ich zweifle nicht , denn ich weiß es . “

„ Kathinka , ich ſchwöre dir , daß ich keine an⸗

Rei „ „
Das glaube ich dir , aber unterbrich mich nicht .

Ich meine nicht das , was du Liebe nennſt , ſondern

was es für eine Ehe braucht . Kannſt du mein Freund ,

mein Bruder ſein und doch mich belügen wollen !

Sage mir die ganze , reine Wahrheit . Ich genüge

ſtaunend und zog ſie neben ſich auf Da ſank Vitus

dir nicht , ich kann dir nicht ſein , was du ſuchſt und

erſehnſt . Mich dein zu nennen , iſt nie der Wunſch
deines Herzens geweſen . Nicht du haſt um mich an⸗

gehalten , ſondern der Vater hat mich ungefragt dir

gegeben . Du kannſt nicht leben in ſo kleinem Kreiſe ;

die Enge tötet dich , du willſt hinaus , nach Süden ,

in die weite Welt , ein großer Künſtler werden ,

kein Handwerker , wie du es hier ſein mußt . Mit

ſolcher Sehnſucht in der Bruſt wäre es eine Marter ,

an mich und die Welt , die zu mir gehört , gekettet

zu ſein . Habe ich die Wahrheit geſprochen ?“
Vitus rang nach Worten , er zitterte vor Er⸗

regung , ſeine Wangen glühten und erblaßten in

jähem Wechſel . „ Kathinka , das alles weißt du ? “

ſtieß er mit Mühe hervor .

„ Ich habe es erraten . “

„ Du kannſt in meiner Seele leſen . “

„ Weil ich dich liebe, “ ſprach ſie

tonlos , die Augen zu Boden ge⸗

ſchlagen .

„ Und dann kannſt du wollen , daß

ich dich verlaſſe ? “

„ Eben darum . “

Da ſank Vitus vor ihr nieder ,

umſchloß ihre Kniee und küßte ihre

Hände : „ Kathinka , du biſt eine

Schutzengel , den Gott mir geſendet

hat in leibhafter Menſchengeſtalt ! “
Sie zog ihn empor . „ Verſündige

dich nicht , Vitus . Ich bin ein ſchwa⸗

ches Weib , ſo ſchwach, daß ich das

Geheimnis meines Herzens nicht be⸗

wahren konnte . Aber mein Vater hat

es entweiht zu niedrigen Zwecken ,

die du ſelbſt durchſchauen mußt . Darum kann ich

ihm den Schmerz nicht erſparen . “

„ Welchen Schmerz ? “ fragte Vitus , noch immer

wie in Andacht zu ihr emporblickend .

„ Seine ſelbſtſüchtigen Träume zerſtört zu ſehen . “

„ Was willſt du tun ? “

„ Meinen Eltern ſagen , daß ich mich getäuſcht
habe , daß ich dich nicht liebe , nicht dein Weib

werden kann . “

„ Warum willſt du Reine die Schuld auf dich

nehmen ? Warum kann nicht ich —? “

„ Weil du frei werden ſollſt . Höre mich an . Der

Vater wird zwar zornig werden , aber ich weiß , er

zwingt mich nicht mit Gewalt zu ſeinem Willen .

Du aber erhältſt ſo einen triftigen Grund , das Haus

zu verlaſſen , indem du durch mich getäuſcht worden

biſt , ohne deinen Schwur zu brechen , ohne daß man

vor ihr nieder .

Heilige , eine Märtyrerin , du biſt der
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dir Vorwürfe machen und dich der Undankbarkeit anklagen

kann . Gott verzeihe uns , daß wir zu ſolchem Spiele greifen ;

aber es geht nicht anders , um deiner Zukunft willen . “

„ Nein , das kann ich nicht annehmen , das Opfer iſt zu

groß, “ rief Vitus tieferſchüttert unter Tränen ; ich bleibe ,

ich verlaſſe dich nicht ! “
Sie ſchüttelte mit traurigem Ernſte den Kopf . „ Tu es

mir , der du wie

einer Schweſter

zugetan biſt , zu
liebe . Du mußt

fort , oder alles ,

was gut , groß
und edel in dir

iſt , geht verloren .

Gott hat dich auf

einen höheren Po⸗

ſten berufen , du

mußt ihm folgen ,

nicht den Men⸗

0
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kann ich glücklich
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„Kathinka ! “ Er
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konnte nichts wei⸗ 0
ter ſprechen . In

—

dem einen Wort , ——
in dem einen Na⸗

men lag ihm alles ,
—mehr als eine

Welt , — ein gan⸗

zer Himmel . In

ſchmerzlich ſüßer
Wehmut wollte er

den Arm um ſie

ſchlingen , aber ſie
war ſchon wie ein

Aber er war gegangen , und
es gab kein Zurück mehr .

Stirn des Meitters aber

N 8 lagen finſtere Falten , und

3 um ſeine Augen zuckte es

wie drohendes Wetterleuch⸗

Schatten laut⸗ ten . Er ſchimpfte den Lehrbuben , wagte Vitus

und ſpurlos ver⸗ S kaum anzuſehen und rückte bald verlegen , bald in⸗

ſchwunden . — — 5 grimmig ſeine buntgeſtickte Kappe . Kathinka aber

Lange konnte — ließ ſich nicht blicken .

Vitus das Un⸗
5

Erſt als die Familie beim Mittagstiſch ſaß ,

denkbare nicht faſ⸗ platzte die Bombe . Nachdem man ſchweigend das

·ſen , nicht glauben . Eſſen hinuntergewürgt , ſchlug der Meiſter plötzlich

Aber am nächſten 8 5 mit geballter Fauſt auf den Tiſch , daß Teller

Morgen ſchon ſah — und Gläſer klirrten und klangen .

„Schockſchwerenot ! Ich will es , es ſoll bleiben

wie es iſt , du ungeratenes Kind , und wenn ich dich

mit der Hundspeitſche zum Altar treiben müßte ! “

er , daß er nicht geträumt . Frau Kamilla ging mit

geſenktem Kopfe , nachdenklich und kummervoll im

Hauſe umher und ſprach faſt kein Wort . Auf der



Kathinka ſaß totenblaß da und erwiderte kein

Wort .

„ Onkel, “ rief Vitus , in ungekünſteltem Schrecken

aufſpringend , „ich laſſe ihr nichts tun ! Und was

ſoll das bedeuten ? “

„ Biſt du denn allein blind , merkſt du allein es

nicht , daß ſie ſich anders beſonnen , daß ſie ihre
Launen hat und dich nicht mehr will ? Betrogen

hat ſie dich und uns . Aber ich werde ihren Trotz

brechen , ſie ſoll dich nehmen , ſo wahr ich Gott⸗

fried Rambacher heiße ! “
Vitus mußte ſich Gewalt antun , um die ihm

auferlegte qualvolle Rolle zu ſpielen . „ Nein ,

Onkel, “ ſagte er mit ſcheinbar verletztem Stolze ,
„ wenn es ſo iſt — —erzwungene Liebe will ich

nicht , wir beide würden unglücklich werden , und ich

habe es ſchon ſeit einigen Tagen geahnt . Ihr ,
der ich ſo viel Dank ſchulde , kann ich nicht zürnen ,
aber zu bleiben vermag ich auch nicht . Morgen

ſchon will ich Haus und Stadt verlaſſen . “

„ Nichts da , du mußt bleiben und ſie gehorchen, “
tobte der Meiſter . Dann rannte er wütend aus

dem Zimmer und ins Wirtshaus .
Die ſchwache Mutter blieb , in Tränen aufgelöſt ,

am Tiſche ſitzen , der Lehrling , der bei jedem Ge⸗

witter fürchtete , daß es auch ihn treffen könne ,

ſchlich ſich ſtill hinaus . Kathinka aber trat im Gange ,
als Vitus ſich auf ſeine Kammer begeben wollte ,
an die Seite des Vetters und flüſterte ihm zu :

„ Es iſt alles gut gegangen . Das Weitere liegt
bei dir . Aber mache Ernſt auf der Stelle .

Morgen mußt du fort . “

„ Morgen ſchon — und dich verlaſſen ! “

„ Ich ſelbſt helfe dir . Und hier —, “ ſie drückte

ihm etwas in die Hand . „ Ich brauche es nicht ,
aber dir wird es nützen . “

Er öffnete mit zitternder Hand das Papier .

„ Kathinka , das iſt ja Geld ! — Und das ſoll ich

nehmen ? “
„ Es iſt all mein Erſpartes . Willſt du mich

kränken ? Ich weiß , daß der Vater dir mehr ſchuldet .
Es iſt kein Geſchenk . Warum willſt du es nicht

nehmen aus meiner Hand ? “
Da wagte er keinen Widerſpruch mehr und ſchob

das Geld in die Taſche .
Während der Vater im Wirtshaus ſeinen Zorn

vertrank , die Mutter , immer noch weinend , alle

ſchon getroffenen Hochzeitsvorbereitungen wieder

rückgängig machte , half Kathinka dem ganz be⸗
täubten Vitus ſein Bündel ſchnüren . Nur zuweilen

fuhr ſie ſich verſtohlen über die Augen , ſonſt be⸗

wahrte ſie eine bewundernswerte Faſſung .

„ Und mein Bild ? “ fragte ſie , zuletzt noch den

Kaſten öffnend , deſſen übrigen Inhalt ſie ſchon
ausgeleert hatte .

„ Verbrenne es . Es iſt Stümperwerk . Ich trage
ein beſſeres von dir im Herzen . “ — — —

Am nächſten Morgen wagte es Meiſter Gott⸗

fried nicht , ſeinen Neffen zurückzuhalten . Mit fin⸗

ſterem Grolle fand er ſich in das Unvermeidliche ,
das ihm durchaus begreiflich erſcheinen mußte .

Kathinka ließ ſich nicht ſehen . Sie mochte den Ab⸗

ſchied , den ſie geſtern von Vitus genommen , nicht

noch einmal erneuern . Das wäre zuviel für ein

ſchwaches Mädchenherz geweſen .

Auf dem Berge vor dem Ifertore , von dem er

Sindolshauſen noch einmal zu ſeinen Füßen liegen
ſah , blieb Vitus ſtehen . Sein Herz blutete , und

Tränen ſtanden in ſeinen Augen . Aber er war

gegangen , und es gab kein Zurück mehr . Nur

eines blieb ihm : ſich des Opfers würdig zu er⸗

weiſen , das ihm die treueſte Liebe gebracht .
* *

*
„ Verraten , alſo wirklich verraten ! “

Mit einem Fluche ſchleuderte Vitus die Fetzen
des zerriſſenen Briefes an den Boden . Nun ſchrieb

ſie ſelbſt dreiſt und ſchamlos , was er den warnen⸗

den Stimmen der Freunde nicht hatte glauben
wollen . Ein anderer gefiel ihr beſſer , ein brauner ,

ſchwarzäugiger Landsmann , und er ſelbſt war ja
nur ein Deutſcher , ein Ausländer !

In heftiger Erregung fuhr ſich der Maler mit

der Hand durch das volle Haar und lachte bitter

auf . Was wußte eine Welſche von Treue ! Wild

aufſpringend und mit großen Schritten ſein Atelier

durchmeſſend , blieb er plötzlich vor dem Winkel , den

ein gekreuzigter Heiland ſchmückte , ſtehen . Was

hatte der da geſagt vom Splitter , den man in des

Bruders Auge ſah ſtatt des Balkens im eigenen ?
Galt es nicht auch von ihm , hatte er nicht in ju⸗

gendlicher Torheit , von fremdem , falſchem Scheine
verlockt , das beſte Herz zurückgeſtoßen und war
einem Irrlicht nachgejagt ? Ja , ihm geſchah ganz
recht , er hatte es verdient — um Kathinka , der

er doch alles verdankte , was er geworden . Be⸗

ſchämt vor ſich ſelber ſtand er da , und die ſeit

ſeinem Abſchied von Sindolshauſen vergangenen
fünf Jahre zogen wieder an ſeiner Seele vorüber .

Von den höchſten Idealen erfüllt , ſchaffend mit

unermüdlichem Eifer , dem ein reicher Kunſtfreund
die nötige Unterſtützung hatte angedeihen laſſen ,
war es ihm gelungen , ſich in der kurzen Zeit einen
Namen von gutem Klang als Maler zu erwerben .
Seine Bilder wurden auf allen Ausſtellungen be⸗
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wundert und trugen ihm reichen Gewinn ein . Und

nun , da er äußere Sorge nicht mehr kannte , da
alles erfüllt ſchien , was er kaum zu träumen ge⸗
wagt , —jetzt ſah er ſich in dem , was ihm das Hei⸗

ligſte geweſen , in ſeiner Liebe zu Bianka ſchändlich

betrogen und fühlte ſich grenzenlos unglücklich und

verlaſſen . Dieſes große , glänzende Rom , in dem er

ſchon ſo heimiſch geweſen , erſchien ihm jetzt wie eine

fremde , kalte Welt . Wem ſollte er trauen , wem ſein

Herz ausſchütten , nachdem auch ſein edler Gönner

und Wohltäter , Baron von Senſenheim , im Herbſte

auf ſeine Beſitzungen am Bodenſee zurückgekehrt
war ? Aber er hatte ihn ja zu baldigem Beſuche ein⸗

geladen . Wie ihm das einfiel , ſtiegen plötzlich die

ſtillen Hügel der

Heimat , die dunklen

Wälder , die roten

und grauen Dächer

friedlicher Dörfer
und die blauen

Augen der deutſchen
Mädchen vor ſeinem
Geiſte auf . Ach ,
auch Kathinka hatte
ſolche Augen , und

ſie waren vielleicht
von Tränen gerötet
um ihn !

Die Reſte von
Biankas Brief ver⸗

ächtlich mit dem

Fuß zur Seite ſto⸗
ßend , warf er ſich

ſeufzend auf die Ot⸗

tomane und ſtützte
den Kopf in beide

Von hier ab bis zum Ende der Bahn ſei alles verweht .

Nachtzug verließ er die Ewige Stadt , um dem
kalten Norden entgegenzudampfen .

Bald lagen der Gotthard und die vereiſten Berg⸗
rieſen der Schweiz hinter ihm . Da leuchtete ſtahl⸗
blau , zwiſchen dem weißblendenden Schnee der Ufer ,
die weite Fläche des Bodenſees , da grüßte das

herrliche Münſter von Konſtanz herüber , und dort
winkte gaſtlich die Villa des Barons von Senſen⸗
heim . Doch ſollte ſie erſt ſpäter ſein Ziel fein ;
weiter und weiter ging es durchs burgengeſchmückte
Hegau und die finſteren Forſte des Schwarzwalds ,
weiter in die freundlichen Gelände Badens hinein .
An der vermeintlichen Endſtation angekommen , er⸗

fuhr der Reiſende zu ſeinem Erſtaunen , daß in⸗

zwiſchen nach dem

früher ſo welt⸗

entlegenen Sin⸗

dolshauſen eine

Bahn gebaut war

und er nur in den

Lokalzug umzu⸗

ſteigen brauchte ,
am den Ort ſeiner

Sehnſucht zu er⸗

reichen .
Immer wieder

blickte Vitus auf
die Uhr, und in

freudig banger Er⸗

wartung klopfte
ſein Herz . Kaum
eine halbe Stunde

noch, und er mußte
den Kalvarien⸗

berg , das ſpitz⸗

türmige Ifertor
Hände . Die Weihnachtszeit mit ihrem Lichterglanze , und die weißleuchtende Kirche von Sindolshauſen
mit Tannenduft und Märchenzauber ſtand vor der erblicken . Freilich durch die Scheiben war nichts zu
Tür . Hier gab es nichts von alledem , nur ein lär⸗
mend buntes Volksfeſt , das jeder Innigkeit und

Poeſie entbehrte . Aber daheim , daheim ! Ob ſie
wohl den Chriſtbaum ſchmückte für die alten Eltern ?
Seit Jahren hatte er , im Netze der ſchönen Welſchen
verſtrickt , ihrer kaum gedacht , freilich auch nichts
von ihr gehört . Jetzt , da die Schlacken der blinden

Leidenſchaft von ihm abgefallen , ſtand es plötzlich
feſt in ihm : nur ſie , die ihm zu ſeinem Glücke ver⸗

holfen , durfte es teilen , wenn es Dankbarkeit und

Gerechtigkeit auf Erden gab ! Eine heiße Sehnſucht
nach der fernen deutſchen Heimat erfaßte ihn und
trieb ihn zu einem jähen Entſchluſſe . Das Nötigſte
war ſchnell zuſammengepackt , und noch mit dem

erkennen , ſie waren blind und trüb , denn draußen
heulte und tobte ſchon ſeit zwei Tagen ein orkan⸗

artiger Schneeſturm .

Plötzlich blieb der Zug , der ſchon ſeit einiger Zeit
keuchend und puſtend immer langſamer gefahren
war , ganz ſtehen . Man befand ſich noch mitten im

freien , verſchneiten Felde ; doch in einiger Entfer⸗

nung ſahen die roten Stationsgebäude von Warten⸗

ſtein , der letzten Halteſtelle von Sindolshauſen ,

herüber . Der Schaffner öffnete die Coupétür und

erklärte , daß man nicht weiter fahren könne . Von

hier ab bis zum Ende der Bahn ſei alles ver⸗

weht und ſchon geſtern ein Zug ſtecken geblieben .
Da blieb dem Vitus nichts übrig , als mit ſeiner
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heißen Sehnſucht aus dem behaglich warmen Wagen

in den kalten Schnee hinabzuſteigen und den ein⸗

ſamen Häuſern von Wartenſtein entgegen zu wan⸗

dern . In dem kleinen Wirtshaus war alles über⸗

füllt und ein Fuhrwerk nicht zu erhalten . Doch
als er erfuhr , daß die Straße über den

für Fußgänger noch paſſierbar war , entſchloß er

ſich , im Vertrauen auf die ihm wohl bekannte

Gegend , den Weg noch heute anzutreten .

Länger als eine Stunde war er ſchon gewandert
und ſah immer mehr ein , daß er die Schwierig⸗

keiten des Weges unterſchätzt hatte . Fußhoch lag

überall der Schnee , und oft verſank er bis an den

Leib in der weißen , eiſig kalten Maſſe . Je näher

er der Höhe kam , deſto ſchlimmer wurde es . Nur

keuchend und ſchweißtriefend arbeitete er ſich noch

vorwärts . Finſteres Sturmgewölk hatte den Mond

überzogen , und als ſein bläuliches Licht erloſchen
war , hüllte nachtſchwarze Dunkelheit die Gegend ein .

Vitus ſah ein , daß es das Vernünftigſte war ,

umzukehren , und eben wollte er ſeinen Entſchluß
ausführen , als ſich über ihm ein hohles Sauſen
und Brauſen hören ließ . Ein neuer Schneeſturm

brach mit unerhörter Heftigkeit los . Wie eine weiße

Wand ſchob es ſich über den Berg , ein wirbelndes

Flockenmeer erfüllte die Luft und verdunkelte ſeine

Augen . Er ſah nicht einmal die Straße mehr , auf
der er ſich befand , und mußte jeden Augenblick

fürchten , vom Wege abzukommen . In Naſe und

Mund drangen ihm die feuchten Kriſtalle und

drohten ihn zu erſticken . Es war unmöglich gewor⸗

den , nach Wartenſtein , von welcher Richtung der

Sturm herübertobte , zurückzukehren , die Gewalt des

Windes trieb ihn gegen ſeinen Willen weiter .

Eine Viertelſtunde mochte er ſo mit der Wucht

des Orkans gerungen haben , als er plötzlich be⸗

troffen und erſchrocken ſtehen blieb . Dicht vor ihm

zog ſich deutlich durch den friſchgefallenen Schnee

die Spur menſchlicher Tritte und verirrte ſich weit

ab ins Feld . Es war der zierliche Eindruck kleiner

ſchmaler Sohlen , die nur einem Mädchen gehören

konnten . Halb hatte ſie der ſtäubende Schnee ver⸗

wiſcht , doch mußte die Verirrte erſt vor ganz kurzer

Zeit hier gegangen ſein . Der Gedanke , daß noch

ein menſchliches Weſen in dieſer fürchterlichen

Nacht und ganz in ſeiner Nähe mit dem Schnee⸗

ſturm kämpfte und vielleicht der Hilfe bedurfte , ließ

ihn trotz ſeiner Ermüdung keinen Augenblick zögern ,

der Spur nachzugehen .
Der Himmel ſchien ſein Beginnen unterſtützen

zu wollen ; plötzlich , wie er ſich erhoben , hörte der

Sturm zu wüten auf , nur einzelne große Flocken

tanzten noch langſam durch die Luft . Das Gewölk

zog ſich auf , und über der weiten , ſchweigenden

Schneewüſte erſtrahlten wieder Mond und Sterne .

Kaum aber war der Maler einige Schritte ge⸗

gangen , als die Spur an einem langgeſtreckten
Schneehügel vollſtändig aufhörte , und zugleich kam

es ihm vor , als ob der Hügel ſich bewegte . Ein

kalter Schauer überlief ihn , denn jetzt glaubte er

aus dem Innern ein ſchwaches Seufzen und

Stöhnen zu vernehmen . Zu Tode erſchrocken , be⸗

kreuzte er ſich und wollte im erſten Augenblick wie

vor einem hölliſchen Spuk entfliehen . Doch als ſich

die leiſe Stimme von neuem hören ließ , faßte er ſich

ein Herz , und ſeine Angſt wich vernünftiger Ueber⸗

legung . Kein Zweifel , Gott wollte ihn zum Retter
einer Unglücklichen werden laſſen , die da unter

dem weißen Leichentuche vor ihm begraben lag .

Ohne länger zu zögern , warf er ſich an den

Boden und begann in fieberhafter Haſt mit beiden

Händen zu ſcharren und zu ſchaufeln . Da war es

ſchon , was er vermutet hatte , nach wenigen Mi⸗

nuten hatte er ein paar ſchlanke Mädchenfüße aus

dem Schnee befreit . Schmerzliche Laute verrieten

ihm , daß das Opfer des Sturms noch lebte . Schnell
wechſelte er ſeinen Platz , um zuerſt den Kopf der

Begrabenen bloßzulegen . Mit übermenſchlicher An⸗
ſtrengung arbeitete er weiter und endlich , endlich

ſah er ſeine Mühe belohnt . Die Halbbetäubte er⸗

wachte , ſchüttelte ſelbſt den letzten Schnee von Bruſt
und Armen und richtete ſich mühſam vor ihm auf .

Mit gellendem Aufſchrei taumelte Vitus zurück .

„ Kathinka , du ! “

Der fahle Schein des Mondes fiel voll auf ihr

bleiches Geſicht , und er ſtarrte ſie an wie ein dem

Grabe entſtiegenes Geſpenſt .
Ein Schauder ſchüttelte den zarten , in tiefes

Schwarz gekleideten Körper des jungen Mädchens .

Plötzlich ſchien ſie zu begreifen , und die Arme aus⸗

breitend , ſank ſie an des Retters Bruſt :

„ Vitus , mein Vitus , du biſt es wirklich , und
dir verdanke ich mein Leben ! “

Dann ſchloß ſie wie müde die Augen und ſchien

von neuem die Beſinnung zu verlieren . Doch von

ſeinen Armen umklammert , an ſein heiß pochendes

erſtarrte Geſtalt zurück, ſie fühlte ſeine warmen

Freudentränen auf ihre Stirn fallen , und jetzt ,

nachdem er ihr einen Schluck ſtarken Kognak aus

ſeiner Trinkflaſche eingeflößt , erholte ſie ſich raſch .

„ Vitus , wie iſt es möglich , daß du hier ?——“
„ Ich bin gekommen , um endlich dich — deine

Herz gedrückt , kehrte das Leben bald wieder in die

Eltern wiederzuſehen, “ fiel er ihr ins Wort , in⸗



dem er , ſeinen warmen Lodenmantel um ihre

Schultern hüllend , ſie langſam und vorſichtig wie

ein krankes Kind zur Straße zurückführte .

„ Ach , meine armen Eltern deckt die kühle Erde, “

ſprach Kathinka tief erſchüttert , „ſeit einem halben

Jahre ſchon ruhen ſie im Grabe . “

„ Wie , beide —der Meiſter und die Meiſterin ?
Armes Kind , wie Schweres haſt du erduldet ! Der

Herr ſchenke ihnen die ewige Ruhe ! Aber du ſelbſt ,

ſo ganz verwaiſt , wie kommſt du hierher , zu Nacht ,
allein — in dieſes fürchterliche Wetter ?

„ Ich ſuchte eine Hei⸗
mat , Vitus, “ entgegnete

ſie leiſe .

„ Ja , haſt du denn

keine mehr ? Das Haus ,
das Geſchäft deiner El⸗

tern ? “

„ Sie ſind in fremden

Händen . Ach , der Herr

hat uns ſchwer heim⸗

geſucht in den letzten

Jahren . Du kannteſt ja
den Geiz meines Vaters .

Er hat ſich an ihm

ſelbſt gerächt . Mit ſeiner

Hände Arbeit glaubte er

nicht mehr genug zu ver⸗

dienen und warf ſich
aufs Spekulieren . “

„ Und dabei hat
alles verloren ? “

„ So iſt es . Schlaue
Vermittler betrogen ihn ,
der nichts von ſolchen 8

Geſchäften verſtand . Wir

kamen auf die Gant , und

das hat der Vater nicht
lange überleben können .
Meine gute Mutter iſt ihm , wie immer , gefolgt . “

„ Gott im Himmel, “ brach Vitus aus , „ wenn ich

das hätte ahnen können , wie gern wäre ich ge⸗

kommen , euch zu helfen . “
Sie ſah plötzlich fragend , faſt erſchrocken zu ihm

auf . „ Du , — hätteſt du es denn können ? — Ja ,

mein Gott , — du ſiehſt ja aus wie ein großer ,

feiner Herr , der reich — —

„ „ Reich , wahrhaft reich könnte nur ein Menſch auf

der Welt mich machen, “ lenkte er ab , „doch reden

wir nicht von mir , erſt muß ich wiſſen , wie du —“

„ Ich war bisher bei Tante Ulla , der einzigen

Verwandten , die wir im Orte haben . Aber auf die

er

—und er ſtarrte ſie an wie ein dem Grabe entſtiegenes
Geſpenſt .

Dauer mochte ich ihr nicht zur Laſt fallen . Für

mich gab es ja nur noch eine Heimat , die himm⸗

liſche . Sie wollte ich ſchon auf Erden ſuchen und —“

„ Ins Kloſter treten ? “ fragte er , da ſie ſtockte .

„ Ja, “ nickte ſie , „ bei den frommen Schweſtern
vom heiligen Schutzengel hatte ich eine Jugend⸗

freundin . Die ſorgte für meine Aufnahme . Am

Weihnachtstag ſoll ich eintreten , und um das Ziel

rechtzeitig zu erreichen , muß ich morgen früh mit

der Bahn abreiſen . Aber der Verkehr iſt unter⸗

Fuhrwerk , und wie ich
fortging , war das Wet⸗
ter noch leidlich . “

brochen , ich erhielt kein

„ Du wollteſt nach
Wartenſtein ? “

„ Ich will es noch .
Morgen mit dem erſten
Zuge fahre ich von dort
dem Kloſter zu . “

„ Nein , Kathinka , das

wirſt du nicht . Es iſt
zu ſpät , und glaubſt du ,

ich gäbe dich ein zweites
Mal der Gefahr des

tenſtein findeſt du auch
kein Quartier , und heute
mußt du mit mir nach

Sindolshauſen zurück. “
„ Wenn du meinſt und

es ſo willſt “ gab ſie

nach und widerſprach
nicht , als er den Weg
von der Höhe des Ifer⸗

bühls abwärts nach dem

Städtchen einſchlug .
Bald tauchte , von

dem blauen Silber des

Mondſcheins übergoſ —

ſen , die doppeltürmige Kirche von Sindolshauſen

in der Tiefe zu ihren Füßen auf , und eine Stunde

ſpäter ſaßen ſie bereits als die letzten Gäſte im be⸗

haglich warmen Zimmer des Gaſthauſes zur Krone .

Die Wirtsleute hatten in dem ſtattlichen , bärtigen

Künſtler den einſtigen Lehrbuben Meiſter Ram⸗

bachers nicht wiedererkannt und waren nicht wenig

verwundert über das ſpäte Erſcheinen des Paares .

Als aber Kathinka den Namen ihres Vetters nannte

und ihr ſchlimmes Erlebnis wie ihre wunderbare

Rettung erzählte , begriffen ſie , daß die jungen Leute

ſich viel zu ſagen hatten , und zogen ſich allmählich
ins Nebenzimmer zurück.

Todes preis ? In War⸗ *



Nun ſaßen Vetter und Baſe allein , und der

heiße Glühwein , den ſie auf die Schrecken der

Schneenacht tranken , erhitzte ihr Blut . Kein Wun⸗

der , daß ihre Wangen ſich färbten , die Adern

pochten und die Herzen ſtärker ſchlugen .

„ Du ſuchſt eine Heimat, “ ſagte Vitus plötzlich ,

„ und ich habe ſie endlich gefunden . “
„ Du , ach ja , — nicht wahr , in Italien , von

dem du mir heute ſo viel erzählt haſt ? — Es ſoll

ja die wahre Heimat der Künſtler ſein . “

„ Nein , Kathinka , für mich iſt ſie nur dort ,
wo ich liebe . “

Sie wandte ſich errötend bei ſeinem flammenden ,
Blicke ab. „ Vetter du willſt doch nicht ſagen ? “

„ Daß wir fortan uns mehr ſein ſollen als
Vetter und Baſe . Daß wir nicht umſonſt ſchon ein⸗

mal verlobt waren . Damals war ich ein törichtes
Kind , das ſein Glück nicht begriff ; aber jetzt haben
mich herbe Erfahrungen zum Manne gereift . “

„ Herbe Erfahrungen ? “ wiederholte ſie , „ du

ſagteſt doch nicht , daß es dir ſchlecht gegangen . “
„ Nur da, wo ich es verdient . Du ſollſt es ſchon

noch wiſſen , aber vorher habe ich dich Wichtigeres

zu fragen . Kathinka , damals , als mir deine Hand
geboten wurde , habe ich ſie nicht genommen , denn

ich war ihrer noch nicht wert . Könnteſt du ſie mir

jetzt noch reichen , ſobald das Trauerjahr herum ? “

„ Sie erwarten mich im Kloſter, “ ſagte ſie leiſe
und ſah mit erblaßten Wangen zu Boden .

„ Der himmliſche Bräutigam wird dir nicht
zürnen , wenn du , im Herzen ihm immer treu

bleibend , hier noch ein irdiſches Glück ſuchſt bei
einem unwürdigen , ſündigen Menſchen . “

——

Sie ſchmiegte ſich zärtlich an ihn . „ Unwürdig ,

nein , Vitus , das kannſt du nicht ſein . “

„ Doch , ich war es , aber ich habe mich ſelbſt

wiedergefunden . Ich will kein Geheimnis vor dir

haben . Du ſollſt die Irrwege kennen , die ich ge —

gangen , denn ohne ſie hätte der rechte Weg mich

nicht zu dir geführt . Die falſche Welſche , die ich

ein Jahr lang liebte , hat mir die Augen geöffnet ,

um mich den Wert der deutſchen Perle erkennen

zu laſſen . Kathinka , du lagſt in reinem weißen

Schnee begraben , ich in finſterer , häßlicher Nacht —
Du kannſt es , — willſt du mich noch einmal em⸗

porziehen ans goldene Licht des Tages ? “

„ Muß ich es nicht ? “ erwiderte ſie , in ſeliger

Freude zu ihm aufſehend . „ Du haſt mir das Leben

gerettet . Ich vergelte nur Gleiches mit Gleichem .
Eine halbe Stunde ſpäter wäre ich eine Leiche
geweſen . “

„ Siehſt du, “ lächelte er , „ ſo hätteſt du doch nicht
ins Kloſter können . Der Himmel hat ' s nicht gewollt . “

„ Ich glaube es ſelbſt , ſonſt würde ich ja mein

Ziel erreicht haben und dir nicht begegnet ſein .

Ja , Vitus , wenn ich an deiner Bruſt noch eine

Heimat auf Erden finden könnte, “ rief ſie , ſich ſelbſt

vergeſſend , das Haupt an ſeine Schulter lehnend .

„ Dann , Kathinka, “ jauchzte er auf , „ dann wer⸗

den wir beide unausſprechlich glücklich ſein . “ Und

während er ſie in ſeinen Arm preßte und den erſten

innigen Kuß auf ihre Lippen drückte , flüſterte er :

„ Schau , mir iſt ' s, als hätt ' ich heute erſt mein

Meiſterſtück gemacht , das mich einen ganzen und

rechten Menſchen ſein läßt , und du , meine liebe ,
liebe Meiſterstochter , haſt mir dazu verholfen ! “

Der Sekunden - Narti .
§ er Herr Steuergardiſt war in Hintergabels⸗

bach mit ſeinem Geſchäft fertig — er hatte

— die Kontrolle übers Schnapsbrennen zu
beſorgen — und ſaß beim Abendtrunk im Linden⸗

wirtshaus . Im Geſpräch mit dem Lindenwirt
kamen ſie auf allerhand ; auch auf die raſch eilende

Zeit und aufs Altwerden .

„ Uebermorgen, “ meinte der Lindenwirt , „ bin ich
1578 Millionen 26 Tauſend und 300 Sekunden

alt ; das Jahr zu 365 Tagen , 5 Stunden , 48 Mi⸗
nuten und 46 Sekunden gerechnet . Seit Chriſti Ge⸗
burt ſind ' s allerdings 60 Tauſend 122 Millionen
802 Tauſend und 30 Sekunden . Das iſt nun einmal

ſo meine Paſſion , die Sekunden auszurechnen . “ In⸗
dertat war es ſeine Paſſion , und deſſentwegen hatte

er auch im ganzen Dorf den Namen „ Sekunden⸗
Marti “ .

Der Steuergardiſt lachte überlaut und meinte :

„ Ei was , Lindenwirt , und dabei habt Ihr von all
den Millionen noch nicht einmal eine Stunde lang
die Sekunden gezählt . “ „ Eine Stunde lang ? “ ſagte
der Lindenwirt , „ 3600 Sekunden ? Zwei , drei
Stunden lang wollt ich ſie zählen ! “ „ Was gilt die

Wette, “ entgegnete der Gardiſt , „ Ihr ſeid nicht ein⸗
mal imſtande , die Sekunden eine halbe Stunde lang
ohne Unterbrechung zu zählen ! “ „ Eine halbe
Stunde lang ? “ lachte der Sekunden⸗Wirt verächt⸗
lich , „ 1800 Sekunden ohne Unterbrechung ? Drei

Doppelliter vom Beſten gilt ' s ; aber Ihr dürft mich

nicht aus dem Kurs bringen , ſonſt gibt ' s eine
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Kalamität . Eingeſchlagen ! “ Und der Lindenwirt gütliches Zureden nichts ausrichteten und der
ſtellte ſich vor die Wanduhr , und da ſie gerade 4Uhr Lindenwirt nur noch lauter zählte und immer
ſchlug , fing er an , indem er mit dem Arm die Se - weiter mit dem Arm ausholte , da packten ſie ihn
kundenbewegung des Pendels hin und her nach - von hinten und führten ihn mit Gewalt zur Wirts⸗
machte , laut zu rufen : „ Achtung ! Eins , zwei , drei , ſtube hinaus in des Lindenwirts Privatzimmer .

Er wollte ſich ' s zwar nicht gefallen laſſen und
Der Steuergardiſt ließ ihn 5 Minuten ruhig alſo zählte in einem fort die Sekunden weiter . Es half

fortmachen . Da ging er zur hintern Tür hinaus in nichts . Und als ſie ihn fort hatten , ſtellte der
die Küche , wo die Lindenwirtin den Kaffee kochte . Steuergardiſt die Uhr ab , alſo daß ſie gerade ein
„ Sie , Frau Lindenwirtin, “ ſagte er in ängſtlichem Viertel nach vier Uhr zeigte .
Ton , „ kommen Sie doch Die Nachbarn aber
einmal herein , ich weiß SSS ale ings um die Linde

nicht , was an den Lin⸗
8

waren herbeigekommen
denwirt gekommen iſt . und umſtellten das

Schon 5 Minuten ſteht Wirtshaus , um den
er vor der Uhr und närriſch gewordenen Se⸗

zählt die Sekunden in kunden⸗Marti zu ſehen .
einem fort . “ Es ging ziemlich lang ,

Und wahrhaftig ! da kamen ſie wieder mit
Die Lindenwirtin traute dem Lindenwirt ins

ihren Augen kaum noch : Wirtszimmer , nachdem
„ Marti , was machſt ? er ihnen Aufklärung ge⸗
Sei doch g' ſcheit ! Komm geben über die Wette ;
weg ! “ Aber eine un⸗ ſie hatten ihm anfänglich
ſanfte Abweiſung mit nicht geglaubt . Der
der Hand und ein hef⸗ Steuergardiſt aber lachte
tiges Schütteln mit dem und ſagte : „ Wie ſteht ' s
Kopf war die Antwort . jetzt , Lindenwirt ? Viele

Im Sekundenzählen hundert Millionen Se⸗

ging es weiter . „ Um kunden ſeid Ihr alt , aber
Gottes willen , Marti , noch nicht einmal eine
was haſt denn ? So halbe Stunde habt Ihr

ſchwätz' doch! “ Alle An⸗ ſie ununterbrochen zäh⸗
näherungsverſuche der len können . Und wißt
Lindenwirtin wurden Ihr auch , warum nicht ?
mit energiſchen Abweis⸗ Weil ſo was nur ein

gebärden , abwechſelnd Verrückterfertig bringt . “
mit dem linken und rech⸗ Und indem er auf die Uhr
ten Arm , begleitet ; in zeigte : „ Die Wett ' iſt
einem fort zählte er die „ Um Gottes willen , Marti , was haſt denn ? “ verloren ! Jetzt kommen

Sekunden , alſo daß es die drei Doppelliter ! “
der Wirtin unheimlich wurde . „ Du mein Gott, “] “ Der Lindenwirt aber war von ſeiner Sekunden⸗

flüſterte ſie zum Steuergardiſt , „ich hab ' s ja Paſſion für immer geheilt . V. Sch .
alleweil gedacht , mein Mann kommt mit ſeinen
Sekunden noch drüber hinaus . Jetzt hat er die Wer weiß zu leben ? Wer zu leiden weiß .

Beſcherung ! “ Wer zu genießen ? Wer zu meiden weiß .
Sie rannte zur Tür hinaus und holte die Nach⸗ Wer iſt der Reiche ? Der ſich beim Ertrag

barn zuſammen , den Schmied⸗Sepp und den Bäcker - ⸗ Des eig ' nen Fleißes zu beſcheiden weiß .

Nazi . Als die zwei Nachbarn beim Eintritt in die Wer lenkt die Herzen ? Wer den herben Ernſt
Wirtsſtube ſahen , was der Lindenwirt machte — Stets in heitres Wort zu kleiden weiß .

ununterbrochenes Zählen , die Hand vor der Uhr Wer iſt der Weiſe ? Der das echte Gold

hin und her bewegend — und da auch ſie durch Vom falſchen ſchnell zu unterſcheiden weiß .

5
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Dus ruhinge Elut .
Eine Geſchichte aus den bayeriſchen Bergen von Franz Wichmann .

Henon, verſchlafen hab ' ich mich . Zum Amt

„ läuten ' s ſchon ! “
Linus Lentner fuhr mit beiden Füßen aus dem

Bett und preßte die Hände an den heißen , ſchweren

Kopf . Das kam davon , wenn man abends ins

Wirtshaus ging , Bier trank und ſich in Zorn redete
über den Staudinger Lipp .

Der junge Bauer ballte die ſchwielige Fauſt bei

dem Gedanken an Kordl . Im Frühjahr noch hatte

er geglaubt , daß des verwitweten Müllers und

Viehhändlers Benno Thalacker einziges Kind ſein .

liebes Weib werden würde , — und nun —bis zum

Herbſte war alles anders gekommen . Und warum ?

Weil er ſein ruhiges Blut bewahrt und damit die

Achtung von Kordls Vater verloren hatte . Nur die
Zerſtörung ſeiner ſchönſten Hoffnung war ſchuld ,

daß er , bisher der ſolideſte und ſparſamſte Bauer
des Dorfes , ſeit einiger Zeit die Wirtshäuſer auf⸗

ſuchte , um beim Trunke undin luſtiger Geſellſchaft

Betäubung und Vergeſſen zu finden .

Auf der Dorfſtraße wurde es ſchon lebhaft ,

während Linus in ſeine knapp anliegende , ſchwarze

bockslederne Sonntagshoſe fuhr , die bei den Knöpfen

kunſtvoll mit grüner Seide und weißen Fäden aus⸗

genäht war . Den breiten Ledergurt mit der blitzen⸗

den Meſſingſchnalle um die Mitte legend , trat er

ans Fenſter und ſpähte hinaus . Einige ältere

Frauen kehrten , plaudernd und an jeder Ecke ſtehen

bleibend , verſpätet aus der Frühmeſſe zurück , leichte

Einſpänner raſſelten von den benachbarten Ort⸗

Geſtalt mitten in der Dorfſtraße auf , ſo daß ſie

wohl oder übel an ihm vorüber mußte .

Die beiden Mägde blieben ſtehen und tuſchelten

miteinander . Kordl , die langſam vorwärts ging ,

ſenkte den Kopf , neſtelte ihr Schnupftuch hervor

und drückte es an die Augen .

Da hatte er ſchon ihre Hand erfaßt , und zitternd

ſchlug ſeine tiefe Stimme an ihr Ohr :

„ Kordl , mein liebes Dirndl , ſchauſt mich denn

nimmer an ? “

Er war bei der Frage ganz blaß geworden , ſein

Atem ſtockte , aber das Herz ſchlug hörbar .

„ O — mein , —ich darf ja nicht , — der Vater

hat ' s verboten, “ gab ſie leiſe zurück .

„ Der Vater ſieht ' s ja nicht . Schau mich nur

einmal an . Nachher leſ ' ich ' s in deinen Augen , ob

du mich noch gern haſt . “
Bebend hoben ſich ihre langen Wimpern , aus

den ſehnſüchtig aufgeſchlagenen , lichtblauen Augen

ſtreifte ein tränenfeuchter Blick den jungen Bauern .

„Freilich hab ' ich dich gern , Linus . “

„ Und den Jäger ? “

„ Weißt ja , daß ich ihn nicht leiden kann . Und

um ſeinetwillen geh ' ich . “

„ Gehſt , — Kordl ? “ fragte er betroffen .

„ Der Vater jagt mich aus ' m Haus , wenn ich dem

Forſtgehilfen ſein Weib nicht werd ' . Da ſuch ' ich

mir lieber eine Stell ' in der Stadt . Die Walſer

Baſ ' verſchafft mir ſchon eine , — und morgen will

ich fort . “
„ Kordl , — das darfſt du nicht . “ Er preßte mit

ſchaften zum Hauptgottesdienſte herein — und jetzt
zeigten ſich auch drüben beim Florianshof ſchon ſeinen Bärenfäuſten ſo krampfhaft ihre kleine , zarte

die erſten Kirchgänger von Achenſtein . Linus ſtieg Hand , daß ſie faſt vor Schmerz aufgeſchrieen hätte .

das Blut ins Geſicht , der Anblick gab ihm einen „ Was kann ich machen ? Soll ich den Staudinger

förmlichen Stoß , der die rieſenhafte Geſtalt von Lipd nehmen ?

den Füßen bis hinauf zum breiten Stiernacken er⸗ Die waſſerblauen Augen Lentners flammten

ſchütterte . blitzartig auf . „Erſchlag ' n könnt ' ich das gezierte

„ Die Kordl ! “ murmelte er . „ Grad rechtzeitig Mandl, “ grollte er , — „ aber ich muß ruhig Blut

bin ich noch erwacht . Jetzt muß ſie mir Rede bewahren ,—ich muß , — ſonſt gäb ' s ein Unglück . “

ſtehen , —jetzt kommt ſie mir nicht aus . “ „ Das haſt dem Vater auch geſagt , — und daher

Raſch warf er die graue Lodenjoppe über die iſt das ganze Unglück kommen, “ erwiderte Kordl ,

Schultern , ſchlang ein ſchmales Seidentuch loſe um nicht ohne leiſen Vorwurf in der Stimme .

den wettergebräunten Hals und verließ das Haus . „ Danke Gott , daß ich ' s getan hab ' ! Du kennſt
Die Kordl , die , Gebetbuch und Roſenkranz in mich nicht , Dirndl , wenn ich in die Wut komm ' .

der Hand , mit den zwei Mägden des Kampen⸗ Der Teufel wird leicht Herr über eine ehrliche Seel ' ,

Müllers daherkam , wollte , als ſie den Bauern be⸗ wenn er ' s bei der ſchwachen Seite packt . Und die

merkte , ſchnell nach der anderen Seite hinüberbiegen . ſchwache Seite iſt meine Kraft . Aber , — Dirndl ,

Aber Linus pflanzte ſich mit ſeiner rieſenhaften —ſo —laß ich dich nicht fort . “
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„ So ſag , was d' willſt ! “ meinte ſie ängſtlich ,
denn die Mägde kamen inzwiſchen heran .

zum Trotz ! Grad giften ſoll er ſich ! Ich komm,
Linus , ich komm . — Um das Tanzen iſt mir ' s

„ Schau , —ich weiß jetzt , — daß du mich noch nicht , — aber noch einmal bei dir ſein will ich , —

immer lieb haſt und mir treu bleibſt wie ich dir .

Wenn du wirklich fort willſt von Achenſtein , ſo
müſſen wir noch einen anderen Abſchied feiern , wie

hier auf der Straße . Iſt nicht umſonſt Kirchweih
heut ' . “

„ Aber ich kann doch

nicht, “ ſträubte ſich die

Kordl .

„ Wenn du dem Vater

trotzen und in die Stadt

gehen kannſt , kannſt auch
mit mir auf den Kirch⸗

weihtanz nach Grünten⸗

bach kommen . “

„Freilich kannſt du ,

Kordl, “ miſchte ſich die

ältere Magd , die die letz⸗
ten Worte gehört hatte ,
in die Unterhaltung der

beiden ; „ der Müller iſt

ja auf Hintermoosau ,
um einen Viehhandel

abzuſchließen , und kann

vor dem Abend nicht

zurück ſein . “

„ Ich trau mir nicht, “

zögerte das Mädchen
noch immer . „ Leicht
könnte was Schlimmes
daraus entſtehen . “

„ Schlimmer — als

wie' s ſchon iſt , — kann ' s
nimmer werden , Kordl . “

„ Aber beſſer auch
nicht, “ begann ſie zu
ſchluchzen .

„ Beſſer iſt ' s ſchon ,
wenn wir noch einmal

luſtig ſind . Gelt , Moni ? “

und alle Leut ' ſollen ſehen , wie lieb ich dich hab ! “
„ Dirndl , mein liebes Dirndl ! “ Er wollte ſie

„Kordl , mein liebes Dirndl , ſchauſt mich denn nimmer an ? “

an ſich drücken , aber ihr Blick fiel auf den Roſen⸗
kranz in ihrer Hand , und ſie entzog ſich ihm raſch .

Mit züchtig niedergeſchlagenen Augen ſetzte ſie
den Weg zur Kirche fort .

„Bet , Kordl , bet flei⸗

ßig ! “ —rief er ihr noch

nach , „vielleicht erhört

dich unſer lieber Herr⸗

gott . “
Sie wandte ſich noch

einmal um . „ Um was

ſoll ich beten ? “

„ Daß ein Wunder ge⸗

ſchieht , — daß wir —“

Er ſprach nicht aus ,
aber ſie verſtand , was

er meinte . Ein glück⸗

licher Zufall , der noch
alles zum Guten lenkte ,
— das war auch ihre

einzige und letzte Hoff⸗

nung .
Als der Gottesdienſt

zu Ende war und die

Menge der Andächtigen
in buntem Gewirr hin⸗

ausdrängte , um ſich in

plaudernden , lachenden

Gruppen unter den auf
dem Kirchenplatz aufge⸗
ſtellten Buden zu ver⸗

teilen , verließ auch Lent⸗

ner als einer der letzten
die Kirche . Kordl und

ihre Mägde mußten ſchon
früher gegangen ſein ,
denn nirgends ſah er ſie

wandte ſich Linus an die zunächſt ſtehende Magd . mehr . Auch zwiſchen den Verkaufsſtänden ſuchte er

„ Das meine ich auch, “ ſtimmte die Gefragte bei . vergeblich . Eine Händlerin pries ihm kreiſchend ihre
„ Geh , ſei gſcheit , Kordl , ſag ' zu ! “

„ Aber wenn ' s der Vater erfährt ! “

Waren an . Da blieb er ſtehen und kaufte ein großes
Lebkuchenherz mit buntem Zuckerguß und einer

„ Nachher biſt ja nimmer daheim , und ſchimpfen ſchönen aufgeklebten Inſchrift . Das wollte er ihr
tut er doch alle Tag ' . “

„ Ich tät ' es ſchon dem Jäger zum Trotz, “ meinte
die jüngere der Mägde .

mit nach Grüntenbach bringen , und bei der letzten
Bude erſtand er noch ein feines , duftendes Sträuß⸗

lein , mit rotem Seidenband umwunden , das ſie
Das wirkte auf Kordl noch mehr wie die Bitten beim Tanze zieren ſollte . Wie ein Kind freute ſich

des Geliebten . „ Recht haſt , Cenz , — dem Jäger der Rieſe über den erworbenen Tand , bis der Ge —



danke , daß das alles ja nur den bitteren Abſchied
verſüßen ſollte , ihn wieder traurig ſtimmte .

Seinem wenigen Geſinde hatte er ſchon vom

Morgen an freigegeben . Er wollte heute ganz allein

ſein , und nach Hauſe gekehrt , langte er vom Kaſten
die einzige Freundin ſeiner Einſamkeit , die geliebte

Zither , herab . Es war ſeltſam , wie weich und zart

der ungeſchlachte Menſch mit ſeinen dicken Fingern

die feinen Saiten zu rühren wußte , während ſeine

tiefe Baßſtimme die angeſchlagene melancholiſche

Weiſe mit dem Ernſt eines Kirchenliedes begleitete .

„ Mei vanziges Deandl ,
Mei oanziges Glück ,

Geh , gib mir auf d' Letzt ' no

An freundlich ' n Blick .

Du oanziges Buberl ,
Mei Herz is ſo ſchwer ,

Laß di ' s letzte Mal buſſerln ,
Mi ſiehgſt nimmermehr .

A Jahr war vergangen
Und das Korn hat verblüht ,

Do nimmt er ſein ' n Stecken ,
Weil ' s zum Deandl ihn zieht .

Das Deandl war g ' ſtorben ,

Ganz leer war das Haus .

Bald tragen ' s das Buberl

Zum Deandl hinaus . “

Als er geendet , fuhr er ſich mit der breiten Hand

über die Augen . Es machte einen wunderlichen

Eindruck , bei dem bärenſtarken Manne einen feuch⸗

ten Schimmer in ihnen zu ſehen . Wie er aufſtand ,

ſtreckte er die Arme aus , daß die ſehnigen Muskeln

ſchwollen ; er fühlte eine Kraft in ſich , die alles

vernichten konnte , was ihm im Wege ſtand . Wie

immer ängſtigte ihn dies Gefühl . „ Ruhig Blut ,

Linus , ruhig Blut ! “ ſagte er zu ſich ſelbſt , „nicht

umſonſt ſollen ſie dich danach heißen ! “ Und er

mußte an den Kampenmüller denken , der ihm den

Spottnamen aufgebracht .
Das war aber ſo gekommen .

Anfangs , als Lentner von Wandelnau nach

Achenſtein übergeſiedelt und ſich ſeinen jetzigen

kleinen Hof erſtanden hatte , war er auch mit dem

Müller Thalacker gut Freund geweſen . Ihre Wieſen

grenzten aneinander , und dort , beim Heuen , hatte

er die hübſche Kordl kennen gelernt . Bald waren

ſie ſich näher gekommen und hatten ſich ihre gegen⸗

ſeitige Zuneigung geſtanden . Kam es auch noch

nicht zu einer richtigen Verlobung , ſo ſchien doch

der Vater nichts gegen das Verhältnis der beiden

einzuwenden zu haben .

Linus , der keine Verwandten in der Gegend hatte

und ganz allein auf ſich ſelbſt , ſeine Kraft und

ſeinen Fleiß geſtellt war , merkte bald , daß ihn die

Bauern nur ſeiner mächtigen Erſcheinung und offen⸗

ſichtlichen Körperſtärke wegen reſpektierten . Sonſt

hätte er , da er ſelten ausging und durch Arbeit⸗

ſamkeit und Nüchternheit etwas vor ſich brachte ,
bald den Neid und Haß der Mißgünſtigen erweckt .

Allein man fürchtete ihn , und darum ließ man ihn

leben , wie es ihm gefiel .
Es geſchah eigentlich nur der Kordl zulieb , daß

er bisweilen ins Wirtshaus ging . Denn der Kampen⸗

müller war es gewohnt , ſich Sonntags mit ſeiner

Tochter im „ Blauen Falken “ zu einem Glaſe Wein

einzufinden , aus dem im Laufe des Abends recht

viele wurden . Eines Tages hatte er dahin auch den

neuen Forſtgehilfen , der der Mühle gegenüber

wohnte und es verſtanden hatte , ſich ſchnell in ſeine

Gunſt einzuſchmeicheln , mitgebracht . Der Staudinger

Lipp war ein gewandter , geſchmeidiger und groß⸗

ſprecheriſcher Menſch , der es verſtand , die Leute

in liſtiger Weiſe zu verhetzen und gegeneinander

aufzubringen . Von Anfang an war ihm die ſchöne

Kordl in die Augen geſtochen . Aber auf dem Wege

zu ihr lag wie ein plumper und ſchwerer Stein

Linus Lentner , den er beſeitigen mußte . Konnte

er die Liebenden ſelbſt vorerſt nicht entzweien , ſo

mußte er verſuchen , den Müller gegen den voraus⸗

ſichtlichen Schwiegerſohn einzunehmen . Nachdem er

eine Weile zurückhaltend die Charaktere der beiden

Männer beobachtet , machte er ſich an jenem Tage

im „ Blauen Falken “ ans Werk .

„Gelt , Müller , du biſt noch allweil der Stärkſte

in der Gemeinde ? “ begann er , während er ſcheinbar

harmlos ſeinen ſchwarzen Schnurrbart aufdrehte .

„ Ich wüßt ' nicht , daß mir je einer die Feder

abgetan hätt ' , “ meinte Thalacker und rückte ge⸗

ſchmeichelt an ſeinem grünen Hut .

„ Könnt ' aber doch einmal ein Beſſerer kommen . “

„Ich denke , das hat noch gute Weile . “

Eine Pauſe trat ein . Der Forſtgehilfe blinzelte

zu Linus hinüber . Dann ſagte er :

„Vielleicht iſt er ſchon da . “

Dem Müller gab es einen Ruck . Jäh wandte er

ſich nach dem Sprecher herum . „ Was ſagſt2 “

„ Hab mir nur denkt , der Lentner müßt ' auch

ſeinen Mann ſtellen . “

„ Ich hab keinen Gefallen am Raufen , Jäger, “

ſuchte dieſer das ihm unangenehme Geſpräch ab⸗

zulenken .
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„ Bin ich vielleicht ein Raufer ? “ fuhr elke „ Weil du dir nicht trauſt , Lentner, “ höhnte der
ärgerlich auf . — Er war in der Tat in ſeiner Ju⸗ Müller . „ Mit dem Maul kann man leicht der
gend als Raufer berüchtigt geweſen und glaubte Stärkere ſein . “

jetzt in Lentners Bemerkungeine verſteckte Anſpielung. „ Was — ich mir nicht trauen ! “ fuhr der Be⸗
zu hören . „ Wer mich herausfordert , dem ſteh ' ich , leidigte auf und ward blutrot . Einen Augenblick
das iſt wahr , —und fertig werd ' ich mit jedem , — ſchien es , als wollte die Leidenſchaft ihn fortreißen ,
heut noch . “ doch er bezwang ſich und blieb abermals ſitzen .

„ Ich hab ' auch nicht daran gezweifelt , begütigte „ Das ruhige Blut iſt mehr wert , als die Wut . “
Linus . „ Aber ich bin halt jünger wie du , — und „ Nachher bleibſt halt das Ruhige Blut, “ lachte
was meine Kraft betrifft — —“

der Müller verächtlich, — „ keine Schneid haſt, Lent⸗
„ Auf deine Kraft pfeif ' ich!⸗ rief der Miller, ner, jetzt wiſſen wir ' s alle . “

dem der Wein Er zog ſeine
bereits zu Kopf
geſtiegen war ,

Joppe wieder

an , ſetzte den
heftig . — „ Mit Hut mit der
der Stärke allein trotzigen
zwingt man den Spielhahn⸗
Kampenmüller feder ſchief

nicht . “ aufs Ohr und
„ Wenn ich wandte Linus

wollte , würf ' ich

dich auch , Mül⸗

ler, “ ſagte Li⸗

nus ſchnell , aber
im nächſten Au⸗

genblick bereute

er ſchon ſein un⸗

bedachtes Wort ,

den Rücken zu .
Seit jener

Stunde hatte
der Jagdge⸗

hilfe gewon⸗

nenesSpiel bei

dem Kampen⸗
müller . Lent⸗

denn ängſtlich ner war fürihn
blickte die Kordl nur noch Ge⸗
bald auf den genſtand der
Geliebten , bald Verachtung .
auf ihren Vater .

„ Geht ' s , ihr
zwei werdet doch

nicht miteinand ' können , und
raufen wollen . “ „ doch nicht den

„ Warum denn 8 Mut hatte ,

Ein Burſche ,
der prahlte ,
ihn zwingen zu

nicht ? “ ſchrie Der Kampenmüller ſprang auf , warf Hut und Joppe ab. ſeine Worte zu
Thalacker laut ; beweiſen , war

„ wenn er Mut hat , ſoll er nur hergehen ! “ für ihn ein Ehrloſer ; mit ſo einem durfte ſeine
„ Recht ſo , — macht ' s aus miteinander , daß wir Tochter nichts zu ſchaffen haben . Und als Linus

ſehen , wer recht hat, “ hetzte der Jäger . gleichwohl nicht von der Kordl laſſen wollte , ging
„Gleich mach ' ich ' s aus ! “ Der Kampenmüller ſeine anfängliche Verachtung , von dem Staudinger

ſprang auf , warf Hut und Joppe ab und ſtreckte Lipp beſtändig geſchürt , bald in Haß und Feind⸗
die kurzen , kräftigen Arme gegen ſeinen Gecner ſchaf über . „ Das Ruhige Blut “ iſt nichts für dich ,
aus . „ Komm nur vor das Haus , da haben wir Kordl, “ ſagte er höhniſch, „ der mag eine Spitalerin

Platz ! “ freien . Du brauchſt einen ſchneidigen Burſchen ,
Aber Linus blieb ruhig ſitzen . „ Ich mag nicht , wie den Jäger . “ Und bald ſtand es feſt für ihn ,

Müller . Ich hab ' mir ' s geſchworen , daß ich nimmer daß niemand anders als der Staudinger Lipp , der

rauf ' , weil ich doch der Stärkere bin und es ein die beſte Ausſicht hatte , einmal Förſter zu werden ,
Unglück geben könnte . “ ſeine Tochter heimführen ſolle . Streng verbot er
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dem Mädchen , noch weiter mit Linus zu verkehren ,
und als ſie ſich widerſetzte , war es zu einer heftigen

Szene gekommen , die mit dem Entſchluß des Mäd⸗

chens endete , lieber das elterliche Haus zu ver —

laſſen , als auf den Geliebten zu verzichten . ——

Seither hatte Lentner alle Achtung im Dorfe
verloren . Die Burſchen , die ihm begegneten , lächel⸗
ten ſpöttiſch . „ Das Ruhige Blut “ war zum Spott⸗
namen für den jungen Bauern geworden , bei deſſen

Nennung jeder ſeine Witze riß . Linus ertrug ſchwei⸗
gend alle Kränkungen , ja er war ſtolz darauf , feſt

geblieben zu ſein . Solange er der Liebe Kordls

ſicher war , konnte ihn nichts anfechten . Daß aber

jetzt das Mädchen für ihn leiden , um ſeinetwillen in

die Fremde gehen ſollte , das war zu viel und weckte

ſeinen Trotz . Indem er Kordl noch auf den letzten

Tag zum Kirchweihtanz führte , wollte er dem Kam⸗

penmüller wenigſtens beweiſen , daß er ſeinen Zoru

nicht fürchte .
In erregter Stimmung begab er ſich , nachdem

er ſein ſchlichtes , ſelbſtbereitetes Mittagsmahl ein⸗

genommen , frühzeitig nach Grüntenbach hinaus ,
und die Dorfmuſikanten hatten kaum zu ſpielen be⸗

gonnen , als auch ſchon die Kordl , von einer ihrer
Mägde begleitet , in der „ Roten Roſe “ erſchien .

Die anweſenden Burſchen und Dirnen wunderten

ſich anfangs nicht wenig , daß „ das Ruhige Blut “
es wagte , die Müllerstochter öffentlich zum Tanze

zu führen , glaubten aber dann , ihr Vater habe ſich
eines andern beſonnen , und kümmerten ſich nicht
weiter um das Paar , das ausſchließlich miteinander

tanzte . Hier und da fiel deswegen wohl eine

Stichelei , die Lentner nicht zu hören ſchien .
Das Mädchen aber ,ſo leidenſchaftlich ſie ſonſt

tanzte , konnte heute nicht froh werden . Wie Linus ,
dem es ſelbſt ſchwer genug ums Herz war , ſie auch

zu tröſten und zu beruhigen ſuchte , — immer mußte

ſie an den bevorſtehenden Abſchied denken , und eine

bange Ahnung , daß vorher noch irgend etwas

Schlimmes ſich ereignen werde , laſtete erdrückend

auf ihrer Seele .

Plötzlich , als ſie nach Beendigung eines Walzers
an einem der niederen Saalfenſter vorübergingen ,
bebte Kordl erſchrocken zurück .

„ Himmel , — der Vater kommt ,
Staudinger Lipp iſt auch bei ihm ! “

Es war in der Tat ſo . Der Kampenmüller hatte
in Hintermoosau den Bauern , mit dem er ein Ge⸗

ſchäft abſchließen wollte , nicht angetroffen . Der

Geſuchte war auf den Kirchweihtanz nach Grünten⸗

bach gegangen , und um ihn dort zu treffen , nahm

Thalacker , wie immer , von ſeinem rieſigen Hunde

— und der

begleitet , den Rückweg über das ſonſt für ihn ab⸗

ſeits liegende Dorf . Kurz vorher war er dem eben

von einem Reviergang zurückkehrenden Forſtgehilfen

begegnet , und eben , als ſie gemeinſam die „ Rote

Roſe “ betreten wollten , entdeckten Lipps ſcharfe

Augen die Kordl oben am Fenſter .
Deine Tochter iſt auch da , Müller , wird ſchon

auf dich gewartet haben, “ bemerkte er boshaft .

„ Was , —die Kordl — beim Kirchweihtanz ? “

rief der Vater , ſich verfärbend . „ Die hat ja gar

nicht wiſſen können , daß ich nach Grüntenbach
komm ' . “

Der Jäger lachte tückiſch . „ Wird wohl nicht allein

ſein . — Ich denke , „ das Ruhige Blut ' “ iſt auch nicht
weit . Das läßt ihr einmal keine Ruh ' . “

„ Sapperment, “ fluchte der Müller , „ wenn nur

der feige Tropf nimmer auf der Welt wäre ! “

„ Unſchädlich ſollt ' man ihn machen, “ beſtätigte

ſein Begleiter .

„ Was kannſt aber mit einem Menſchen anfangen ,
der ſich nicht wehrt ! “ grollte der Kampenmüller .

„ Biſt halt mit der Kordl zu gut, “ meinte der

Forſtgehilfe , während ſie zum obern Stock hinauf⸗

ſtiegen . „ Das Mädl tut alles , was ſie mag . Ich

ließ ſie einmal nicht in die Stadt gehen . “

„ Zwingen kann ich meine Tochter nicht, “ ent⸗

gegnete der Müller unwillig ; „ das Dirndl iſt voll⸗

jährig und hat ſeinen freien Willen . “ Die Bemer⸗

kung des Jägers hatte ihn geärgert . Im Grunde

des Herzens hatte er ja ſein Kind viel zu lieb , um

ſich in die Wendung der Dinge finden zu können .

Wenn der Lipp ein rechter Kerl war , — warum ver⸗

ſtand er es nicht , ſich die Gunſt des Mädchens zu

erringen ? Der Eigenſinn , mit dem ſie an dem ver⸗

achteten Lentner hing , war ihm ein Rätſel . Aber

doch war es etwas von ſeinem eigenen Trotz und

Eigenſinn , der ihm heimlich imponierte . Daß er

ſein Kind um des Jägers willen verlieren ſollte ,
war gerade genug . Vorſchriften wollte er ſich nicht

auch noch von ihm machen laſſen .

Lipp merkte , daß er zu weit gegangen und lenkte

ein . „Freilich , — freilich , — ich denk ' mir auch ,

ſie wird noch zur Beſinnung kommen und in Achen⸗

ſtein bleiben . “

Während ſie das an den Tanzſaal ſtoßende

Zimmer betraten , in dem die Bauern bei Bier und

Tabak , die Frauen und Mädchen bei Wein , Kaffee
und Kirchweihnudeln ſaßen , hatte ſich Kordl , der

eine Begegnung mit dem Vater peinlich war , über

die hintere Treppe in die Küche zu der ihr gut be⸗

kannten Wirtin hinabgeflüchtet . Auch die Magd zog
es vor , zu verſchwinden und ließ ſich von ihrem



— —.ꝗ— PPrrrrrrr . — R

Burſchen einſtweilen ein wenig in der Umgebung Worten jäh herum , — „ der Pluto nimmt ' s mit
des Dorfes ſpazieren führen . Wahrſcheinlich blieb jedem auf , der “ —er ſtockte plötzlich und ſah auf .
der Müller nicht lange und konnte man ſich ſchon Eben ſchritt Linus Lentner , um zu ſeinem Biere an

zu einem der nächſten Tänze wieder einfinden . dem benachbarten Tiſche zu kommen, an dem Hunde
Da der Kampenmüller beim Eintritt in das Wirt⸗ vorüber . Der Jäger hatte alſo recht gehabt . Sollte

ſchaftszimmer ſogleich den geſuchten Bauern von er ihn zur Rede ſtellen und nach Kordl fragen ?
Hintermoosau erblickte und ſein Geſchäft ſoſchnell Das Aufſehen und Geſpött ſcheuend , unterließ er
wie möglich abſchließen wollte , fragte er vorläufig es und fuhr fort : „ Der reißt euch den ſtärkſten
nicht nach ſeiner Tochter . Auf der Bank , wo der Mann zu Boden , wenn ich ihn anhetze . “
Geſuchte ſaß , war eben noch Platz für Die Bauern lä⸗

ihn und den Jäger . Daneben ließ ſich chelten etwas un⸗
die rieſige , ſchwarzbraun getigerte Dogge gläubig . „ Einen
des Müllers auf die Hinterfüße nieder , jeden doch nicht . “
den breiten Kopf mit dem furchtbaren „ Das Ruhige
Gebiß auf die Tiſchplatte lehnend . Blut “ ganz gewiß

Das gewaltige Tier , das ſtärkſte nicht ! “ ergänzte
und größte in der ganzen Gegend , der Jäger , der das
das den Müller , verächtliche Zucken
der oft von ſeinem in des Müllers

Viehhandel mit Geſicht beobachtet
wohlgefüllter

Börſe und auf
einſamen Wegen
heimkehrte , als

zuverläſſiger

Schutz und Wäch⸗
ter ſtets begleiten
mußte , bildete für
alle Umſitzenden
einen Gegenſtand
teils der Neu⸗

gierde , teils heim⸗
lichen Grauens .
Man ſteckte die
Köpfe zuſammen
und erzählte ſich
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allerlei unglaub⸗
liche und ſchauer⸗

hatte , ſchnell . Er

wußte ſelbſt noch
nicht , wo er hin⸗
aus wollte ; aber

ſeine von Haß und

Eiferſucht gegen
den glücklichen
Nebenbuhler er⸗

füllte Seele ſuchte

nach irgend einem

Mittel , ſich zu
rächen und dem

Lentner Schaden zuzufügen . Viel⸗

leicht bot ſich hier eine Gelegenheit .
„ Das iſt freilich ſo ein Samſon , wie er in

der Bibel ſteht, “ lächelte der Florianshofer .

„ Ja , ja —der ſteht Euch wie ein Baum, “

fügte der Forſtgehilfe ſpöttiſch hinzu . „ Drauf⸗

liche Kraftleiſtun ? nwn- - ſchlagen könnt Ihr , aber aus dem Weg geht er

gen des Hundes . nicht — und fallt auch nicht um. “

„ Mit dem iſt „ Mein Pluto bringt ihn doch zu Fall “ ,

wahrhaftig nicht „ Deine Tochter iſt auch da, Müller . “ rief ärgerlich der Müller , und ſein höhniſcher

zu ſpaſſen . “ Blick glitt zu Lentner hinüber .

„ Der wird mit jedem Menſchen Herr . “ Dieſer , der ſich an ſeinen nur durch einen ſchmalen

„ Mit einem Roß auch . “ Gang von dem Müller getrennten Platz geſetzt

„ Hab ' doch ſchon einen mit einem breiteren Ge - hatte , tat , als höre er nicht und trank ruhig ſein
biß geſehen . “ kier .

„ Aber einen beſſeren nicht , Florianshofer, “ Die Umſttzenden ſchüttelten die Köpfe .

wandte ſich der Kampenmüller , der , mit dem Bauern „ Das glaube ich nicht . “

inzwiſchen handelseins geworden, ſchon eine Weile „ Ich auch nicht . “
dem ſeinem Tiere wie ihm ſelbſt ſchmeichelnden Ge⸗ „ Meint ihr , weil er ein ruhiges Blut hat und

ſpräche der Tiſchgäſte zugehört hatte , bei den letzten der Hund ein hitziges ? “ ſpottete wieder der Jäger .



„ Was Ihr wollt , wette ich, “ ſchrie der Müller , „ Haſt nicht einmal geſagt , du wärſt ſtärker als

der ſich immer mehr ereiferte ; „ den ſtärkſten Mann ich und könnteſt mich auch werfen ? “ fragte er zurück .

bringt mein Pluto zu Boden . “ FfFreilich — hab ' ich ' s geſagt . “

„ Das magſt leicht ſagen , Kampenmüller, “ meinte „ Aber zu feig warſt , um es zu beweiſen . “
der Florianshofer , „ denn beweiſen läßt ſich ' s halt ! Lentner ward totenblaß . Seine wuchtigen Fäuſte

nicht . Wer wird ſich ſolch einem Vieh ſchutzlos ent - ballten ſich , ein Zucken ging durch ſeinen Körper ,

gegenſtellen , und wenn er der Stärkſte wäre . “ ſeine Augen rollten , — einen Augenblick ſchien es ,

„ Wenn man gar ſoviel Mut hat , wie „ das als wollte er ſich auf den Beleidiger ſtürzen und

Ruhige Blut ! “ höhnte wieder der Jäger . ihn niederſchlagen . Aber wie eine vom Sturm nur

Lentner ſtieg allmählich das Blut zu Kopfe. gerüttelte , doch feſt im Boden wurzelnde Eiche blieb
Dieſe immerwährenden 5 8

er ſtehen In feine

Sticheleien und Heraus⸗

forderungen machten es

ihm ſchwer , ſeine ge⸗
wöhnliche Ruhe zu be —

wahren . Plötzlich erhob
er ſich in ſeiner ganzen
Größe und kam auf den

benachbarten Tiſch zu.
Im ſelben Augenblick

reckte und dehnte ſich
auch der rieſige Hund ,

öffnete den blutroten

Rachen mit den weiß⸗

ſchimmernden , furcht⸗
baren Zähnen und

ſtreckte knurrend wie ein

gereizter Löwe die mus⸗

kulöſen Vorderpfoten
vor ſich hin .

„ Wenn Ihr was von
mir wollt , Kampenmül⸗

ler, “ meinte Linus , „ ſo
ſagt es mir ſelbſt und

nicht zu andern . “

Alle am Tiſche , ſelbſt
der Müller , ſahen be⸗

Donner wieder , der in

ſeinem Innern grollte :

„ Kampenmüller , — das

Wort nimmſt zurück !
Den Spottnamen haſt
mir aufgebracht . Ich

hab ' mir ' s gefallen laſ⸗

ſen , weil es kei

Schande iſt , ein ruhiges
Blut zu haben . Aber

einen Feigling ſchelten

laß ich mich nicht , — das

nicht ! “

„ Gut , ſo beweiſe

mir ' s , daß du ' s nicht

biſt . “

„ Ich rauf ' nicht mit

dir , — du weißt ' s , —

nicht mit dir und kei⸗

nem —“

„ So ſteh meinem

Pluto . Den , wenn du

zwingſt , will ich dir ' s

glauben , daß du der

Stärkere biſt . “

troffen auf . In ſolchem 85 „ Gut , —ich tu ' s ! “

Tone hatten ſie den entſchied ſich zu aller

jungen Bauern noch nie Seine beiden Arme hatteer um den Leib des wütenden Entſetzen Lentner .

ſprechen hören . Das Hundes geſchlagen . Dem Müller ſelbſt

klang faſt wie eine drohende Herausforderung . — wurde es unbehaglich , aber er konnte nicht mehr
Nur der Forſtgehilfe konnte ſich nicht üden ein giftigem Tone zu ſpotten : „ Jeſſes , — „ das „ Bravo, “ klatſchte Lipp Staudinger , eines

Ruhige Blut “ wird ſchneidig ! “ ſchlimmen Ausgangs gewiß , triumphierend in die

Lentner ſah ihn an , wie einer auf ein häßliches Hände , „jetzt kann „ das Ruhige Blut “ ſeinem
Inſekt herabblickt und es zu zertreten zögert , um Namen Ehre machen . “
ſich nicht zu beſchmutzen . — „ Mit demda red ' Diesmal warer es , den ein verächtlicher Blick des

nicht , ſondern mit dir . Was willſt , Müller ? “ Müllers ſtreifte . „ Laß deine dummen Witze , Jäger, “
Thalacker war nicht der Mann , ſich inſolcher ſagte er halblaut , „hier ſind ſie nicht am Platz . “

Weiſe herausfordern zu laſſen , ſo ſehr ihn auch die „ Kampenmüller , wollt Ihr denn Ernſt machen ? “
plötzliche Umwandlung Lentners überraſchte . fragte der Florianshofer erſchreckt .

Stimme aber hallte der

felt
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„Freilich . Wer ' s mit meinem Pluto aufnehmen
will , der fordert mich heraus . Der Hund iſt ſtärker
wie ich. Alſo iſt ' s Euer feſter Wille ? “ wandte er
ſich noch einmal an Lentner

„ Ich red ' nicht zweimal . Was gilt die Wette ? “
„ Wenn Ihr gewinnt , könnt Ihr fordern , was

Ihr wollt . Wirft Euch der Pluto , ſo iſt mir ' s an
der Ehre genug, “ meinte der Müller , ſeiner Sache

in ſtolzem Tone . „ Seid ſo gut und macht
latz . “
Die Umſitzenden , da ſie ſahen , daß es Ernſt

wurde , erhoben ſich , nahmen die Gläſer und Flaſchen
auf , ſchoben Tiſche und Stühle zurück und ſchafften
in der Mitte des Zimmers einen freien Raum . Der

Jäger zog ſich vorſich⸗
tigerweiſe bis zum näch⸗
ſten Fenſter an der Wand

zurück .
Linus Lentner blieb

allein auf dem eröffneten
Platze ſtehen . Thalacker
trat auf ihn zu. „ Wenn
Ihr am Boden liegt ,
Lentner , — das ver⸗

ſprech ' ich Euch , — rufe
ich den Hund gleich wie⸗
der ab . “

entelt Euch noch
einmal , Kampenmüller, “

ſagte Linus, die Arme
über die Bruſt kreuzend ,
„ ob Ihr nicht lieber den

Schimpf abbitten und
Euren Hund behalten
wollt . “

„ Behalten , — den

Hund , — ah — — den wollt Ihr ? “

„ Das habe ich nicht geſagt . Aber ſtehn tu ich

Euch für nichts , und ſchad ' wär ' s um das ſchöne ,
treue Tier . Die Gäſte ſind meine Zeugen . Die

Folgen kommen auf Euch , wenn Ihr den „Feig⸗
ling “ nicht zurücknehmen wollt . “

„ Zurücknehmen ? “ ſchrie der Müller , und ſein

Geſicht färbte ſich dunkel . „ Der Benno Thalacker
hat noch nie was zurückgenommen . “ Der bloße
Gedanke an das Unmögliche war für ihn entſcheidend .

„ Pluto , — komm her , da , —faſſ ' — pack ' s ! “ —

Der unheimliche Hund gehorchte aufs Wort . Er

ſchien , längſt wiſſend , um was es ſich handelte , nur

auf den Befehl ſeines Herrn gewartet zu haben ,
denn unter gellendem Geheul ſprang er mit einen

einzigen Satze an die Bruſt des ruhig daſtehenden

„ Das tun wir auch , Jäger, “ lachte der überglückliche
Lentner .

Mannes und faßte ihn mit ſeinen furchtbaren
Zähnen an der Kehle .

Das bisherige bange Schweigen der Erwartung
löſte ſich in einem lauten Schrei des Entſetzens .
Die auf Bänke und Tiſche Getretenen wollten herab⸗

ſpringen , um dem Gefährdeten zu helfen , aber ein

beinahe drohender Blick Lentners hielt ſie zurück .
So unbeweglich wie vorher ſtand der Rieſe da , nur

ſeine beiden Arme hatte er um den Leib des wüten⸗

den Hundes geſchlagen und preßte ſie langſam feſter
und feſter zuſammen . Das Geheul Plutos ver⸗

ſtummte , wie er ihn ſo an ſeine mächtige Bruſt

drückte , der geſtellte Schweif ſenkte ſich , die Pfoten

glitten herab , und das Gebiß ließ den erfaßten

Halskragen fahren .
Jetzt öffnete Lentner ,

ein wenig blaß gewor⸗
den , mit ſelbſtbewußtem

Lächeln die Arme , und
im gleichen Augenblick
fiel das grimmige Tier
wie ein Stück Blei zu
Boden , winſelte kläglich
und ſchob ſich , auf allen
Vieren kriechend , unter
die nächſte Bank .

„ Da haſt ihn wieder ,
Kampenmüller ! “ Er riß
ſeinen von den Zähnen
des Hundes zerfetzten
Halskragen ab und warf

ihn auf die Erde . Dann

wollte er an ſeinen vori⸗

gen Platz zurückkehren ,
um ruhig den Reſt ſeines
Bieres auszutrinken .

Der Jäger , der ſich an der Wand entlang ge⸗
ſchlichen und eben das Zimmer zu verlaſſen ſuchte ,
fuhr mit einem Schmerzensſchrei zurück , denn die

jäh aufgeriſſene Tür hatte ihn im Geſicht getroffen .
Auf der Schwelle ſtand , bleich vor Angſt , Kordl .

Durch die Kellnerin war die Kunde von dem ,
was ſich oben vorbereitete , in die Küche hinab⸗

gedrungen und , um das Leben des Geliebten zit⸗

ternd , war das Mädchen, jede Furcht vor dem Vater
überwindend , heraufgeeilt , um Lentner von ſeinem

tollen Vorhaben abzuhalten .

„ Linus , — das darfſt nicht , — um unſerer Liebe

willen ! “

Sie ſtockte , da ſie den Geliebten unverſehrt , mit

ſiegesfroh lächelndem Geſichte , und den winſelnden

Hund am Boden ſah .
6



„ Was iſt geſchehen , Vater ? “ fragte ſie , als im

gleichen Augenblick der Müller auf ſie zutrat .

Beſchämung und Bewunderung hatten bisher

abwechſelnd auf Thalackers Geſicht ſich ausgeprägt ,

jetzt aber gewann die letztere die Oberhand .

„ Der Linus hat uns bewieſen , daß er kein Feig⸗

ling , daß er der ſtärkſte Mann zu Achenſtein , — viel

ſtärker als ich , — iſt , und daß alle , die das Gegen⸗
teil behauptet haben , Lügner und Verleumder ſind . “

Bei den letzten Worten fiel ſein Blick auf den

Forſtgehilfen , der in peinlicher Verlegenheit zwiſchen
Tür und Wand ſtand .

Kordl konnte ſich in der Freude ihres Herzens

nicht bezwingen . Mit einem Jubelſchrei flog ſie an

Lentners Hals . „ Weil du nur lebſt , — Linus ,

weil ich dich nur wieder hab ' ! Jetzt reißt mich

keiner mehr von dir ! “

„ Das fällt auch keinem ein, “ ſagte der Müller

und fuhr ſich mit der Hand über die Augen . Lentner

reichte ihm , ſich von der Geliebten losmachend , die

Hand .

„ Leid tut mir ' s , Müller , dein Hund iſt feig ge⸗

worden , kannſt ihn nimmer brauchen . “
„ Aber dich kann ich brauchen, “ rief Thalacker ,

und ſeine Augen ſtrahlten in leuchtender Freude .

„Jetzt hab ' ich geſehen , was ein ruhiges Blut wert

iſt . Nur damit haſt die Wette gewonnen , — und

fordern kannſt , was du willſt . — Brauchſt es nicht

erſt zu ſagen . Ich gebe dir gleich alles , das Liebſte
und Beſte , was ich hab ' ,—mein Kind , meine Kordl. “

Der hinter ihm ſtehende Forſtgehilfe zuckte zu⸗

ſammen . „ Aber — erlaubt , — Müller , — Eure

Tochter habt Ihr mir ſo gut wie verſprochen —

und ich — —“

Der Kampenmüller , dem jetzt die Augen aufge⸗

gangen waren , ſah ihn mit einem Blicke voll un⸗

beſchreiblicher Geringſchätzung an . „ Ah , — Ihr

ſeid auch noch da , Jäger ? — Ihr habt mir ja den

guten Rat gegeben . Ich bin Euch dankbar dafür .
Und wenn Ihr ' s mit dem Pluto auch verſuchen

wollt , — für Euch iſt er noch gut genug . Mögt

Ihr , Jäger ? “

Lipp Staudinger warf einen ängſtlich miß⸗

trauiſchen Blick auf die Dogge , die noch immer

leiſe winſelnd unter der Bank lag .

„ Daß ich ein Narr wäre ! — Wenn Euer Mädel

nur um einen ſolchen Preis zu haben iſt , — be⸗

haltet es ſelbſt ! “

„ Das tun wir auch , Jäger, “ lachte der über⸗

glückliche Lentner und zog die Geliebte an ſeine

Bruſt , während der Forſtgehilfe ſchnell durch die

endlich frei gewordene Tür hinausſchlüpfte .

Nachdem alle Anweſenden das junge Paar von

Herzen beglückwünſcht hatten , benutzte der Müller

eine Pauſe des Tanzes , um ſeinen künftigen Schwie⸗

gerſohn auf die Seite zu führen .

„ Sage mir nur eins , Linus : warum haſt dich

ſo lang verſtellt , den Mutloſen geſpielt und dich

nicht mit mir meſſen wollen , wo du doch der Stärkſte

in der ganzen Gemeinde biſt ? “

„ Weil ich mir ' s gelobt habe , nie mehr zu raufen ,

auch nicht im Spaß . “

„ Das verſtehe ich nicht , hat ' s denn —“

„ Ja , —ein Unglück hat es gegeben , an dem

meine allzugroße Stärke ſchuld war . Ein ganz

junger Burſche bin ich noch geweſen , als wir ein⸗

mal im Wirtshaus zu Wartenfeld gerauft haben .

Nur im Scherz habe ich den Meilinger Sepp gepackt

und geworfen : — dem aber hat es den Schädel

zerſprengt , daß er auf der Stelle tot blieben iſt .

Und er war der einzige Sohn einer armen Witwe !

Die Richter haben mich freigeſprochen , — ich aber

habe mir ' s nie verzeihen können und hab ' mir ' s

geſchworen , daß ich nie mehr im Leben mit einem

rauf ' , wenn es nicht die Notwehr verlangt . “
Der Müller ſah ihn betroffen , beinahe ehrfurchts⸗

voll an . „ So , ſo , — das iſt etwas anderes , — das

begreife ich , — aber warum haſt das nie geſagt ,

auch damals nicht , als ich —“

„ Weil Ihr mir doch nicht geglaubt und gedacht

hättet , ſolch billige Ausrede könne jeder gebrauchen .

Beweiſen durft ' ich das Gegenteil nicht . Aber heut

haſt mir die Gelegenheit gegeben , — und dafür

danke ich dir , Müller ! “

„ Ich hab ' es nicht verdient, “ ſagte Thalacker ge⸗

rührt , „ ja — ja , —ſo ein ruhig Blut hat nicht

jeder , — das iſt was wert , —beſonders in der

Ehe ; — bewahr ' s auch bei der Kordl und mach '

ſie allweil glücklich , nachher dankſt mir am beſten ! “

Hemme des Fußes Lauf , ehe du matt biſt ;

Höre zu trinken auf , ehe du ſatt biſt ;

Spanne die Sehne ab , ehe ſie ſchlaff iſt ;
Stecke den Beutel ein , wenn er noch ſtraff iſt —

Vielen geraten hab ' geſtern und heut ich ;
Aber noch nimmer ward ſelber geſcheit ich.

Das ſind die Weiſen ,
Die durch Irrtum zur Wahrheit reiſen .
Die bei dem Irrtum verharren ,
Das ſind die Narren .

—



err Reviſor Franz Anton

Lämperle war ein Muſter⸗

Ehemann . Schon an die

dreißig Jahre lebte er in

häuslichem Glück und

Frieden mit ſeiner Gattin ,
der Frau Reviſor Martha

Lämperle . Das einzige ,
worüber ſie ſich dann und

wann zu beklagen hatte ,
war die zunehmende Ver⸗

geßlichkeit und Zerſtreut⸗

heit ihres Gemahls . So

lließ er des öftern ſeinen

30 Regenſchirm im Wirts⸗

haus ſtehen oder vergaß

daheim ſeinen Kanarien⸗

vogel zu füttern , ſo daß der

Arme an einem Morgen

verhungert im Käfig lag ;

ja einmal lief er in Ge⸗

danken in die Hofapotheke und verlangte raſiert zu
werden .

„ Anton ! Anton ! “ ſagte oft ſeine Gattin , „ du

mußt deine Gedanken beſſer zuſammennehmen ! “
Herr Lämperle hatte nun etwa fünf Minuten

vor dem letzten Haus des Städtchens einen großen

Garten , voll beſtanden mit Spalierbirnen⸗Bäumen ,

Johannisbeer⸗ und Stachelbeer - Hecken , Kraut⸗

köpfen und Salatſtöcken , ringsum eingehegt mit

hohen Latten und Brettern , denn die Haſen hatten
dem Garten des Herrn Lämperle im vorigen Winter

regelmäßige Viſiten abgeſtattet , — die Jäger im

Städtchen nämlich waren meiſt ſchlechte Schützen ,

alſo daß die Haſen die zutrauliche Nähe der Häuſer

nicht mehr fürchteten . Der hohe Zaun hatte auch noch

den Vorteil der Sicherheit vor andern nächtlichen

Gartenliebhabern . Auch wollte Herr Lämperle bei

ſeiner Arbeit nicht von vorübergehenden Spazier⸗

gängern geſtört werden .

Es war ein heißer Sommer⸗Mittag , an dem

Herr Lämperle im Garten ein Blumenbeet in Ord⸗

nung machte und mit ſeiner Schaufel hantierte , als

wär ' s die rote Feder im Reviſions⸗Bureau . End⸗

lich war die Arbeit getan . Er ſtellte die Schaufel

in die Ecke , trocknete ſeine Stirne und ſah nach der

Uhr , es war 4 Uhr . Und da er mehr und mehr

einen rieſigen Durſt verſpürte , überlegte er nicht

lange . Er ſchritt zur Gartentüre hinaus , drehte

den Schlüſſel zweimal herum , rüttelte auch noch am

Der vergeßflliche Anton .

Schloß , ob ' s richtig zu ſei , ſteckte den Schlüſſel in

die Weſtentaſche und wandelte langſam den „ hintern

Stadtweg “ herum zum „ Schützengarten “ , damit er

nicht an ſeiner Wohnung vorbeikomme ; ſeine Gattin

kontrollierte nämlich die Zeit , und der Abend⸗

ſchoppen begann eigentlich erſt um 5 Uhr .

Schwarze Gewitterwolken waren drohend am

Weſthimmel aufgezogen , die Blitze zuckten durchs

Gewölk , und der Donner grollte bald hinternach .
Kaum war Herr Lämperle im Schützengarten

angekommen , ſo erhob ſich ein grauſiger Wirbel⸗

ſturm , und alsbald fielen große , dicke Tropfen vom

Himmel , alſo daß er froh war , noch rechtzeitig vom

Garten aufgebrochen zu ſein . Es kam ein furcht⸗
bares Wetter , und wie mit Kübeln goß es vom

Himmel . Das Waſſer der Straßenrinnen floß dahin
wie ein kleines Bächlein , und hinterm Schützen⸗

garten bildete ſich auf der Wieſe ein kleiner See .

„ Hätte am Ende doch erſt heim ſollen . . . meine

Alte wird Angſt bekommen um mich . . . auch ſind
die Dachfenſter auf dem Speicher noch offen . . . , “

dachte Herr Lämperle bei ſich . Doch tröſtete er ſich

wieder , wußte er doch ſeine Frau wohl verſorgt

daheim , da ja ein Blitzableiter auf ſeinem Hauſe

war .
Das Gewitter ging raſch vorüber : alle rauh⸗

bauzigen Herren ziehen ſchnell wieder gelindere
Saiten auf .

Es mochten darüber zwanzig Minuten vergangen

ſein , da kamen zwei Knaben zum Schützengarten

gerannt , liefen ſchnurſtracks auf Herrn Lämperle

zu und ſchrieen ihn in aller Angſt an : „ Herr Läm⸗

perle ! Herr Lämperle ! Kommen Sie ſchnell , ſchnell

zu Ihrem Garten ! Es muß dort etwas paſſiert

ſein ! “
Was eigentlich paſſiert ſein könnte , wußten ſie

auch nicht zu ſagen ; ſie hatten beim Vorübergehen

ein Gewimmer und Gejammer darin vernommen .

Herr Lämperle vergaß in der Aufregung , ſeinen

Schoppen auszutrinken . Er packte krampfhaft ſeinen

Schirm , hob ihn drohend in die Höhe und ſchritt

ohne Hut mit den zwei Buben nach ſeinem Garten .

Jeder von ihnen mußte ſich unterwegs mit einem

Bohnenſtecken bewaffnen , welche Herr Lämperle

aus einem Garten am Wege eiligſt annektiert hatte .

Endlich waren ſie da . Wirklich ! Auch er hörte

ein Jammern und Weheklagen aus ſeinem Garten

herauskommen . Schnell ſteckte er den Schlüſſel ins

Schloß der Gartentüre ; knarrend ging es zweimal

um . . . da ſtieß er die Türe auf . . trat einige



Schritte hinein , die Buben hinterdrein mit vor⸗ baren Regen mußt ' ich aushalten — kein Menſch

gehobenen Bohnenſtecken .
erſtarrt ſtehen !

wunderung ſeine Arme weit au

den hoch⸗

erhobenen

Regenſchirm ,
denn vor ihm

ſtand inder⸗

tat ein Jam⸗
merbild :

ſeine Gattin !
Triefend naß

von oben bis

unten ; der

Sommerhut

hatte die

Blumen ver⸗

loren , und

das Sammt⸗

band daran

hing wie ein

naſſer Fah⸗

nenwimpel

herunter ; die

Kleider

tropften vom

Waſſer , und

in den Zug⸗

ſtiefelchen
ſtand das

Waſſer , alſo
daß ſie ſo

weich waren
wie Kaut⸗

Oniein
Gott ! Mein
Gott ! Mar⸗

tha ! Mar⸗

tha ! Wie

kommſt du
da herein ? “

ſtammelte
Herr Läm⸗

perle .

Da blieben alle wie weit und breit — und über den hohen Gartenzaun

Herr Lämperle breitete vor Ver⸗ kann ich doch auch nicht ! Anton ! Anton ! Deine
8, in der einen Hand Vergeßlichkeit iſt grenzenlos

„Ei , ei , ei ! Ich hätte eine Million gewettet ,
du ſeieſt daheim ! “ beteuerte Herr Lämperle .

Den zwei Knaben befahl er , die Bohnenſtecken
wieder an Ort und Stelle zu tun , gab jedem

einen Zehner mit der Weiſung , niemanden im

Städtchen etwas davon zu ſagen . Seine Gemah⸗

Da blieben alle wie erſtarrt ſtehen .

den
lin aber nahm er in den Arm und ſchritt mit ihr

„ hintern Stadtweg “ entlang

nach Hauſe . Niemand begegnete ihnen.
Herr Lämperle ſchüttelte ein ums

andere mal den Kopf : „Ei , ei , eil

murmelte er

ſtändig vor ſich

hin , und ſeine
Gattin ant⸗

wortete alle⸗

mal : „ O An⸗

ton ! Anton ! “

Um ähnli⸗

chenVorkomm⸗

niſſen vorzu⸗

beugen , ließ

Herr Lämperle
ſeiner Gemah⸗
lin ein Garten⸗

häuslein mit

aufgemauerten
Wänden und

einem großen ,
breiten Ziegel⸗

dach vornhin
an den Gar⸗

tenzaun ſtellen .
Und in einer

klaren , mond⸗

hellen Som⸗

mernacht mal⸗

ten einige ſei⸗
ner Freunde
eine Dedika⸗

tionsinſchrift
vorn daran :

„ Anton ! Anton ! Bin ich denn nicht mit dir „ Der vergeßliche Anton ſeiner vergeſſenen Martha!“
herausgegangen zum Garten ? Habe ich dir nicht

extra geſagt , daß ich an den unteren Beeten die

Vergißmeinnichtchen verſetzen und ausjäten will ?

Und da kam das Unwetter , und wie ich hinaus will
—Anton ! Anton ! Alles verſchloſſen ! Im furcht⸗

Ruh ' im Hafen iſt keine Ruh ' ,
Kommt nicht die Ruh ' in der Bruſt dazu .
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„ Alles ,S . Herr
Bür⸗

ſtenfabrikant

Landolin Le⸗

derle hatte
im Herbſt des
letzten Jah⸗
res eine Ein⸗
gabe an den

Gemeinderat

von Seeberg

gerichtet um

Unterſtützung
der Mäßig⸗

keitsbeſtre⸗

bungen der

Guttempler .
Der Ge⸗

meinderat

und Schnei⸗
dermeiſter

von Seeberg ,

den die Leſer
des Kalen⸗

ders ja ſchon

kennen , meinte in der Sitzung , man ſolle mit einem Ahnung von der Gärung ! Der ſelige Bunſen in,

was da ge⸗
braut iſt ,
was da ge⸗

goren hat ,
ſoll leben, “
rief darauf
der Dorf⸗
dragoner ,

„ das Bier ,
der Wein

wie auch die
Liebe ! “

Hierauf
lachten die

Frauen
und Töch⸗
ter : „ Ge⸗
gorene —

Liebe ! “

„Was,“
ſchrie der

Barbier ,

„ habt denn

ihr alle eine

Beſcheid warten , bis der Wanderer über dieſe Frage Heidelberg , mein allverehrter Profeſſor , war auch
berichtet habe . Und ſo geſchah es , daß auf Anregung Chemiker ſozuſagen . Alles , was ſich zerſetzt aus
der Schiffwirtin auch die Frauen von Seeberg Ein⸗

ladung erhielten und eine große Geſellſchaft , wie
Zucker in Kohlenſäure und Alkohol , heißt Gärung .
So ungefähr hat er geſagt . Und dabei gehts ſtür⸗

ſie der Leſer vor zwei Jahren ſchon gefunden , wie⸗ miſch zu . Auch ich habe einſt gegoren in jungen

Jahren . O alt Heidelberg , du Stadt des Regensder im Schiffwirtshaus zuſammenkam .
Und der Gemeinderat begrüßte den Wanderer

mit folgenden Worten : „ Lieber Wanderer ! Vor
allem Grüß Gott und ein gutes neues Jahr ! Ich
als Gemeinderat habe einen offiziellen Auftrag im

Namen der Gemeinde von Seeberg und dieſer erlauch⸗
ten Geſellſchaft , ihr möchtet die Güte haben und

heute uns über die Mäßigkeitsbeſtrebungen der

Guttempler , Abſtinenzler , Temperenzler und wie

ſie alle heißen , etwas mitteilen , oder kurz geſagt :
eine Beſprechung über die Alkoholfrage mit uns

abhalten . “ Er ſetzte ſich , indem er ſeine Krawatte

zurechtſtrich und dann einen tiefen Schluck nahm .

„ Weg mit dem Wein , Schiffwirt ! “ rief die Frau

Lehrer . „ In der heutigen Sitzung darf nur Limo⸗

nade , Waſſer und Kaffee getrunken werden . “

„ Nicht gleich gar ſo hitzig, “ ſagte der Wanderer ,
„ wir wollen erſt die Beſprechung abwarten und
dann zum Schluß eine Reſolution faſſen . Vor⸗

läufig laßt ihn noch ſtehn , Schiffwirt , den See —

berger Ruländer ! “

und der ſchönen Mägdelein ! O du Franziska am
Karlstor ! Noch gärts heute , wenn ich an die ſchwar⸗

zen Augen und blonden Zöpfe denke ! “ Er ſtand

auf und trank einen tiefen Schluck . Alle aber lachten
ob dem verliebten Barbier .

Die Fräulein Apollonia aber ſtand auf und

deklamierte :

„ Wie das Vöglein in die Lüfte , hoch ſich nach
der Sonne ſchwingt ,

Und ſein Lied aus frohem Herzen über Tal
und Berge dringt :

Alſo ſei auch du ein Vöglein , ſinge immer froh
und frei ,

Und dein Lied ſei , wie die Liebe , ewig jung
und ewig neu . “

Und der Grenzaufſeher deklamierte weiter :

„ Du trautes Lied , in ſüße Träume

Wiegſt du uns Herz und Sinne ein ,
Wenn du uns ſingeſt deine Weiſen
Von deutſcher Lieb ' und deutſchem Wein . “



„ So , jetzt aber Schluß von eurer Liebe ! “ rief der Alkohol ein ſo ſchreckliches Gift wäre und die Wirts⸗

Wanderer . „ Da könnt ihr ſehen , was die Gärung häuſer Gifthütten , dann wären die Zwei nicht ſo alt

für ſtürmiſche Szenen veranlaßt ; wenn nun gar noch geworden . “

der Alkohol mithilft ! Es iſt nicht zu beſtreiten , „ Und ' s Scherrmauſers Anton , der 92jährige

daß er ſchon Schlimmes für den einzelnen , für die Dorf - Schnapſer, “ bemerkte der Grenzaufſeher ,

Familie , für ganze Völker erzeugt hat . Wir müſſen „ den hat der Alkohol konſerviert , wie eine Eidechſe

der Alkoholfrage objektiv gegenüberſtehen und brau⸗ der Spiritus . “

chen nicht gleich völlige Entſager , Abſtinenzler , wer⸗ 5 O ihr Unvernünftigen ! “ ſagte die Frau Lehrer .

den . Wie die Gelehrten feſtgeſtellt haben , wirkt „ Ein berühmter ſchweizeriſcher Seelenvater und

das Gift des Alkohols zunächſt auf das Gehirn in Anti⸗Alkoholiker berichtet aus einer franzöſiſchen

lähmender und ſtörender Weiſe und dadurch auch Stadt , daß dort dreiviertel aller Blödſinnigen

auf das Seelenleben des Menſchen , auf das richtige von alkoholiſchen Eltern abſtammen . Die amtliche

Erkennen , das Gefühl und den Willen . Denn das ſchweizeriſche Statiſtik ergibt , daß ungefähr ein

Gehirn iſt das Telegraphenamt , in dem alle Nerven⸗ Drittel der in Irrenanſtalten befindlichen , ein Drit⸗

fäden zuſammenlaufen . “ tel der Selbſtmorde und ein Zehntel der Todesfälle

„ Für einen Mann in Amt und Stellung, “ ſagte der über zwanzig Jahre alten männlichen Ein⸗
der Gemeinderat und deutete auf ſich , „iſt es vor wohner dem Alkohol zuzuſchreiben ſind . Die Hälfte

allem nötig , durch den Alkohol den Verſtand nicht aller Verbrecher ſind Alkoholiker . Zehn Trinker⸗

zu verlieren . “ familien hatten 36 blödſinnige und epileptiſche

„ Bei den derzeitigen Gemeinderäten von Seeberg Kinder . Und da will man dem Alkohol noch das

iſt das unmöglich, “ ſagte der lange Joſeph . Wort reden ! “

„ Und das iſt auch ſo, “ ergänzte des Gemeinde : „ Nun ja, “ ſagte der dicke Peter , „ wir helfen ja

rats Tochter Kreszenz . „ Der Vater hat 10 Wochen redlich , den gefährlichen Alkohol aus der Welt zu

lang den Bürgermeiſter vertreten , und da iſt er nur ſchaffen ; ihr ſeht ' s ja alle . Aber es geht halt lang⸗

am Sonntag ins Wirtshaus gegangen . “ ſam damit , bis er ganz weg iſt . “

„ O dieſe Wirtshäuſer ! “ rief die Frau Lehrer .
„ Man ſollte ſie alle geſetzlich ſchließen . “

„ Ein anſtändiger Menſch ſollte überhaupt nicht
in ſolche Gifthütten voll Qualm , Rauch , Geruch ,
Geſchwätz, “ fuhr die Thereſe fort . „ Wie viel

Unheil haben ſie ſchon angerichtet , dieſe Wirts⸗

häuſer ! “

„ Und die Polizei kümmert ſich auch nichts darum, “

ſagte die Frau des langen Joſeph , „fſetzt ſich ſelbſt

um 11 Uhr nachts noch zu den Cegoſpielern , anſtatt

ſie heim zu ſchicken . “

„ Was ? “ rief der Gemeinderat und Polizei⸗Maier ,

„erſt letzte Woche hat der lange Joſeph einen Nacht⸗
Gulden zahlen müſſen . “

„ Bravo ! Bravo ! 10 Mark , 100 Mark ſollten

ſie zahlen, “ riefen die Frauen .

„ Das ganze Vermögen ! Steinigen , köpfen ſollte

man alle Wirtshausſitzer, “ rief der Barbier , „ dann
blieben nur noch die Frauen übrig und langweilige ,
öde Philiſter , die mit verdrehten Augen Abſtinenz⸗

lieder ſingen . “
„ Ha , ha, “ lachte der Kircheſimme , „ eine warme

Stube , ein kaltes Bier und ein dummes Geſchwätz

ſind zuſammen nicht letz . Polizei - Maier ſtoßt mit

mir an : der Wein iſt die Milch der Alten ! “

Und da ſie miteinander anſtießen , ſagte der Wan⸗

derer : „ Da ſchaut hin , die zwei Achtziger ! Wenn der

„ Idioten , Epileptiker , Mörder , Narren , Ver⸗

brecher aller Art , Bettler ſind die Alkoholiker, “

ergänzte die Frau Lehrer .

„ Und die Pfannenflicker , Muſikanten , Stein⸗

hauer haben auch die Leber auf der Sommerſeite, “

ſagte die Fräulein Kreszenz . „ Da lob ich mir einen

guten Kaffee . Proſit ! “ Sie hob die Taſſe in die

Höhe , und die Frauen ſtießen miteinander an .

„ Iſt auch Gift und dazu kein gebrauchsmäßiger

Stoff zum Anſtoßen, “ ſagte der Unterlehrer . „ Da

ſtoße ich nicht mit an . Proſit den Männern ! “ Und

die Gläſer klangen zuſammen .
Und daraufhin ſagte der Lehrer : „ Wir Lehrer

ſind gewiß in erſter Linie berufen , gegen den Alkohol⸗

teufel anzukämpfen . Die Alkoholfrage iſt heute eine

wiſſenſchaftliche Frage und kein Gebildeter darf
darüber unaufgeklärt ſein . “

„ Ganz richtig, “ ſagte der Wanderer . „ Die

Wiſſenſchaft hat dieſe Frage zuerſt am Tier - und

Planzenkörper ſtudiert . Und da haben ſich ganz

eigentümliche Ergebniſſe herausgeſtellt . Auch unter

den Tieren gibts Alkoholiker : die Weſpen berauſchen

ſich an ſüßen Säften oft derart , daß ſie den Heim⸗

weg nicht mehr finden ; Fledermäuſe , Hunde , Pferde ,

unſer Haushuhn , die Affen —“

„ Ja , ja, “ lachte die alte Polizei , „kein Wunder ,

heißt ' s : er hat einen Affen heimgetragen . “



„ Und iſt am Morgen mit einem Kater aufge⸗

wacht, “ ſagte der Schiffwirt . „ Das iſt eine ſonder⸗

bare Verwandlung ! “

gelangen dieſe Gifte in den Blut⸗ und Säfteſtrom ,
zerſtören teilweiſe die Zellen und hemmen dadurch

zunächſt die Urteilskraft , dann die Bewegungs⸗
„ Die Ameiſen, “ fuhr der Wanderer fort , „ dulden nerven und endlich das Bewußtſein . “

in ühren Kolonien gewiſſe Käfer , die aus ihren

feinen rötlichen Haaren einen ſüßen Saft abſondern ,
den die Ameiſen bis zur Berauſchung leidenſchaftlich

lecken . Darum erfreuen ſich dieſe Käfer der aufmerk⸗

ſamſten Pflege und Fütterung . Durch dieſes ſüße

Gift ſind viele der Ameiſen entartet worden . Wenn

ſie nun menſchlichen Erfindungsgeiſt hätten , müßten

„ Da hört ihr ' s, “ ſagte der Kircheſimme , „ er iſt
eben doch nicht ſo ungefährlich, wie er ausſieht , —

der Alkohol . “
„ Ach was , Alkohol ! “ rief der Barbier . „ Wer

trinkt Alkohol ! Der Treſter - und Kartoffelſchnaps
iſt Alkohol ; aber im Bier und Wein und Renchtäler

Kirſchwaſſer iſt nicht ſo viel , daß er direkt ſchädlich
ſie Käfer⸗Abſtinenzvereine gründen . Man hat nie⸗ werden kann . “

dere Tiere , Würmer und Seeſterne in ganz verdünn⸗

ten Altohol gebracht , und ſie ſind ſofort geſtorben .

Auch hat ſich gezeigt , daß der Alkohol den Körper

für Anſteck⸗

ungskrank⸗

heiten , Lun⸗

genſchwind⸗

ſucht, Diph⸗
therie u. ſ. w.

empfäng⸗

licher macht .

Auch an der

Pflanze hat
man geſehen ,

daß das

Wachstum

aufhört , ſo⸗

bald man die⸗

ſelbe in Al⸗

kohollöſung

wachſen laſ⸗

ſen wollte . “

„ Aber eins iſt doch richtig, “ ſagte die Schiff⸗

wirtin , „ wenn meine Zimmerpflanzen nicht mehr

recht vorwärts wollen , gebe ich ihnen ein klein wenig
Wein —und das hilft allemal . “

„ Ach , was iſt doch das ! “ rief die Frau Lehrer .

„Jetzt traktiert die Schiffwirtin auch noch die Pflan⸗

zen mit Alkohol . “

„ Iſt bei Pflanzenzüchtern ſchon längſt bekannt, “

ſagte der Wanderer . „ Doch laßt mich jetzt fertig

machen . Man könnte nun fragen : ſind denn die

Wirkungen am Pflanzen - und Tierkörper auch für

uns Menſchen maßgebend ? Und warum verſchafft
ſich der Alkohol ſo leicht und nachhaltig Zutritt
in unſern Organismus ? Da hat man durch Ver —

ſuche gefunden , daß die feinen Zellgewebe des Kör⸗

pers den ſie ſchädigenden Subſtanzen meiſt keinen

Eintritt geſtatten , dagegen den Alkohol , das Chloro⸗

form , den Ather bereitwillig eindringen laſſen . So

Die Ankunft Kaiſer Wilhelms in Tanger ( Marokko ) am 31. März 1905 .

„ Ja , ja, “ ſagte die Frau des langen Joſeph , „ geht
nur einmal am Sonntag Abend durch Seeberg und

ſchaut , wie unſchuldig der Alkohol ausſieht : im

Wirtshaus

ſingen ſie , auf
der Straße
krakeelen ſie ,
der Weg iſt

nicht breit ge⸗
nug , und die

Uhr hat ſchon
längſt elf ge⸗
ſchlagen , da

ſtehn die ſonſt
meiſtens

ſchweigſamen
Männer auf

ihrem Heim⸗

weg aus dem

Schiff noch
eine Stunde

lang unterm

Hoftor und verhandeln über das Wohl des Vater⸗

landes . “

„ Ja, “ ſagte die Fräulein Thereſe , „ 42 Prozent
aller Körperverletzungen fallen auf den Sonntag ,
19 Prozent auf den Montag , 11 auf den Samstag
und nur je 7 auf einen der übrigen Wochentage .

In Deutſchland beträgt die Zahl der jährlich durch
Trunk Verunglückten 1300 , der Selbſtmörder 1600 ,
der dem Säuferwahnſinn Verfallenen 30000 . Der

Armenpflege fallen 32 000 und den Gerichten gar
150 000 anheim , alle infolge der Trunkſucht . Be⸗

weiſen dieſe Zahlen nichts ? Und wie viele Tauſende
von Familien ſind dadurch ins Elend gekommen ?
Wie heißt ' s doch in dem Liede :

Seidene Strümpf ' und Atlasband

Hab ' ich getragen im ledigen Stand ;

Hätt ' ich nie ein ' Mann genommen ,
Wär ' ich nicht ins Unglück kommen . “



„ Aber trotzdem möchte ich keinen ſolchen Zieſel⸗

brüdler , Stubenhocker, “ ſagte die Fräulein Apol⸗

lonia . „ Der Mann darf den Kampf mit dem Alko⸗

hol aufnehmen ; er muß der Natur dann und wann

wieder einmal einen Stoß verſetzen , um zu ſehen ,

was ſie noch auszuhalten imſtande iſt . “

„ Bravo ! “ rief der Barbier . „ Dieſe Enthalt⸗

ſamen , Tugendbolde , Demütigen gehören nicht in

die Welt des Kampfes ; das ſind Memmen ! Und

zudem iſt der Alkohol ein Nahrungsmittel . “

„ Ein Nahrungsmittel ! “ rief die Frau Lehrer :

„ — das fehlte noch ! “ Und alle lachten laut auf .

„ Was verſteht ihr davon ! “ ſagte der Barbier er⸗

regt . Der Alkohol erzeugt ein Gefühl von Wärme

im Körper , ſteigert den Puls , die Atmung , Muskel⸗

kraft , die geiſtige Tätigkeit , unterdrückt das Hunger⸗

gefühl , überwindet Schmerz und Abſpannung . Er

hilft gegen Leibweh und den Biß giftiger Schlangen ,

gibt Dichtern und Komponiſten Stoff zu Liedern .

Der Alkohol iſt ein Nahrungsmittel — das iſt erwie⸗

ſen —ſo gut wie Stärkemehl , Fett und Butter , und

dazu iſt er ein angenehmes Nahrungsmittel . “

„ Das iſt unrichtig, “ ſagte die Frau Lehrer . „ Es

läßt ſich durch Rechnung erweiſen , daß eine Meſſer⸗

ſpitze voll Mehl inbezug auf Blutbildung nahrhaf⸗

ter iſt , als vier Maß Bier . Ihr haltet ' s eben mit

dem Bayer , der gemeint hat : es ſei ein Fehler im

Schöpfungsplan , daß mans Eſſen nicht auch trinken

kann. “
„ Das iſt mir ganz egal, “ erwiderte der Barbier ;

„ich glaube , wem ich will ! Schiffwirt , noch ein

Glas 95er Ruländer , den unſer Herrgott für die

Seeberger hat wachſen laſſen ! “
Da begann der Unterlehrer das Lied anzuſtim⸗

men : Wohlauf noch getrunken den funkelnden Wein !

—und die ganze Korona der Männer ſang das

Lied mit vielem Feuer ; die Seeberger kannten alle

Strophen auswendig .

„ Im Wein iſt Wahrheit ! “ rief der Schiffwirt .

„Ei , ei, “ ſagte die Fräulein Apollonia und machte

ihm einen Finger .

„ O du guter , ſüßer Wein ,
Trinkt ſich doch ſo lieb und fein ;
Aber rächend fährt ins Bein

Bald dafür das Zipperlein . “

„ Wirte , Küfer , Kellner , Weinhändler , Droſchken⸗

kutſcher ſind damit behaftet , eine erbliche Berufs⸗

krankheit, “ ſagte der Schiffwirt .

„ Viele Kollegen, “ meinte der dicke Peter . „ Er iſt
eben nicht auszurotten , der Alkohol ! “

„ Und doch wäre es möglich , wenn alle guten
Elemente zuſammenhelfen würden . Hört mich an, “

ſagte die Frau Lehrer , leerte zuvor den Reſt in der

Kaffeetaſſe und führte aus : „ Daß der Alkohol ein

Gift iſt , ſteht feſt . Er zerſtört die Zellen , die Gewebe ,
erzeugt Verfettung und Schrumpfung der Organe ,

der Leber , der Nieren , des Herzens . Alſo iſt er ein

Gift ! Auch das Experiment beſtätigt : der Alkohol

iſt ein Gift ! Er ſtört die Lebensfunktionen , er iſt

ein Gift ! Er iſt alſo keine gute Sache für den Men⸗

ſchen , er iſt ein Gift ! Mit Giften muß man vor⸗

ſichtig umgehen ; wir ſuchen darum die Gifte zu

zerſtören . Weg mit dem Alkohol ! Fort mit dem

Gift ! Tretet alle den Mäßigkeitsvereinen beil “

„ Sind wir ſchon ; wir vertilgen den Alkohol in

Maßen, “ ſagte der lange Joſeph und leerte ſein

Glas .

„ Der älteſte Mäßigkeitsverein ſtammt aus dem

Jahr 1517 , von Sigismund von Dietrichſtein in

Graz gegründet , der Chriſtophsorden . In der Neu⸗

zeit bildeten ſich beſonders in Nordamerika viele

Vereine , da die Trunkſucht dort ungeheure Opfer

forderte . Heute haben die Guttempler eine Million

Mitglieder . Von Amerika ging die Bewegung nach

England und Skandinavien und Deutſchland , wo

ſich ſeit 1837 Mäßigkeitsvereine ausbreiteten , Gut⸗

templer , Temperenzler , Abſtinenzler . “

„ Ha , ha, “ lachte der Grenzaufſeher . „ Die Abſti⸗

nenzler ! Der Mehl - Marti im Kokendobel wollte

auch unter dieſe Geſellſchaft gehen , und ſchon fing

er damit an , aus ſeiner Dachkammer ein Krüglein

Krähmberger Sylvaner in die Dachrinne zu gießen .

Und da er den edlen Saft ſo wie Ol dahinfließen

ſah , ergriff es ihn , er ſtürzte die Treppe herunter
und fing den Sylvaner wieder aus dem Kähner⸗

rohr in ſein Krüglein auf . Von da ab konnte er

keinen Wein mehr ausgießen und goß ihn wieder

an den alten Ort . “

„ Und doch ſind viele , welche vorher Säufer

waren , unter die Temperenzler gegangen, “ ſagte

Fräulein Thereſe . „ Dazu gehört Kraft , Mut , Ent⸗

ſagung , feſter Wille . “

„ O ja, “ ergänzte der Schiffwirt . „ Ich kenne

ſolche Tugendbolde , von denen der Spruch gilt :
Und was Natur und Zeit getan , das ſieht der Tropf
als Beſſ ' rung an . “

Der Gemeinderat zog ein Blatt Papier aus der

Taſche , rückte ſeine Brille zurecht und las folgendes :

„ Der Konſum an Wein und Bier hört noch nicht auf .

Im vorigen Jahre wurden im Deutſchen Reich
53 Millionen Hektoliter Bier und 2 Millionen Hek⸗
toliter Branntwein hergeſtellt . Und dazu brauchte
man 25 Millionen Zentner Gerſte , angebaut auf
über 1 Million Hektar Bodenfläche ; 7 Millionen



Zentner Roggen und 42 Millionen Zentner Kar⸗

toffeln auf ½ Million Hektar . Die Bebauungsfläche
für Wein betrug 120 000 Hektar . Dieſer land⸗

wirtſchaftliche und induſtrielle Betrieb erforderte
1½ Millionen Menſchen , alſo etwa 3 Prozent der

geſamten deutſchen Bevölkerung . Auf den Kopf
kommen jährlich 14 Liter Branntwein , 3 ½ Liter
Wein und 111 Liter Bier . In Frankreich gerade
das Doppelte , in der Schweiz , Belgien , Italien noch
mehr als bei uns . Das deutſche Volk verausgabt
jährlich 3 Milliarden Mark für alkoholiſche Ge⸗
tränke . An Zöllen und Verbrauchsſteuern geht da⸗

durch dem Reiche ein Jahresbeitrag von 160
Millionen Mark ein . Und da will man ſo mir

nichts dir nichts den Alkohol aus der Welt ſchaffen ?
„ Die Geld⸗

des Volkes , die gerne einen geſunden Trunk taten ,

„ Wetter auch, “ rief der Barbier , „ Alkohol iſt
Gift , Kaffee , Tee iſt Gift , Waſſer hat Bazillen⸗
herde , Milch Krankheitskeime ja was ſoll man
da noch trinken ? “

„ Lebertran, “ meinte der Kirchenſimme .
„ Alle die Ausführungen der Alkoholgegner könn⸗

ten mich wohl davon überzeugen, “ ſagte der Lehrer ,
„ daß der Alkohol im Schnaps in erſter Linie ein

Gift iſt ; und wehe der Gemeinde , in der das

Schnapskrüglein auf der Straße wandelt , und

wehe der Familie , wo der Schnaps ein Genuß⸗
mittel geworden . Aber ein ehrſamer Trunk Bier
oder Wein kann unmöglich ſchädlich ſein . Das be⸗

weiſen uns Beiſpiele genug von großen Männern

intereſſen der

Bierbrauer ,
Branntwein⸗

brenner ,

Weinhändler
und Bier⸗

zäpfler kön⸗

nen da nicht
in Betracht

kommen, “

ſagte darauf
die Frau Leh⸗

rer , „ wenn
der Wohl⸗
ſtand des

Landes und
die Geſund⸗

heit der Be⸗

wohner mitſprechen . Gerſte , Kartoffeln und Rog⸗
gen würden beſſer verwendet zur Ernährung der

Menſchen als zu ihrer Vergiftung . In der Schweiz ,
auch in Worms , bereitet man ſchon lange alkohol⸗
freien Wein . “

„ Alkoholfreier Wein , nikotinfreie Zigarren und

herzloſe Liebe ſind drei armſelige Triebe ! “ ſagte
lachend die Apollonia .

„ Die Gewohnheit des Alkoholgenuſſes, “ ſagte

zum Schluß die mutige Verfechterin der Abſtinenz ,
die Frau Lehrer , „iſt und bleibt eine ſchädliche
Unſitte , die ſich ſeit Noahs Zeiten in die menſchliche
Geſellſchaft eingeſchlichen hat . Sie vergiftet das

Volk , verdirbt die ganze Kulturmenſchheit . Nur die

gänzliche Entfernung des Alkohols als Genußmittel
kann Beſſerung ſchaffen , eine vernünftige Menſch⸗
heit mit langem , geſundem Leben . “

„ Amen ! “ ſagte der Polizei⸗Meier ſtill vor ſich hin . grünen Kranze . “ Und als es an die letzte Strophe

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika : Deutſche Gebirgsartillerie im Feuer .

hochleben: hoch , hoch , hoch ! “

alt wurden und geſcheit blieben bis an ihres Lebens

Ende . Das iſt juſt heute zum ſogenannten guten
Ton geworden , bis hinauf in die hohen vornehmen
Geſellſchaften , daß man ſich des Alkohols entwöhnt .
Aber ach, für gar manchen , der mittun muß , eine

Pein ! Hinten herum , heimlich , trinken dann die

Herren , im entlegenen Kämmerlein , ihr Fläſchchen .
Wo, frage ich euch , gibt ' s ein frohes Feſt ohne
einen kühlen Trunk dabei ? Womit trinkt man des

Vaterlandes , großer Männer und , wie wir heute ,
unſerer Frauen Wohl ? Doch nicht mit Kamillentee
und Haferſchleim ! Männer von Seeberg , erhebet
euch , der Alkohol ſoll ſich nicht böswillig zwiſchen
uns und unſere Frauen ſtellen ! Wir laſſen ſie

Das klang urkräftig durch die Stube . Der Herr
Lehrer ſtimmte das ſchöne Lied an : „ Im Krug zum



kam , da ſtießen die Frauen ſelbſt mit ihren Taſſen

an die gefüllten Gläſer der Männer : „ Hei / wie die

Becher klangen , wie brannte Hand in Hand ; es

lebe die Liebſte deine , Herzbruder , im Vaterland ! “

Der Kirchenſimme wiſchte ſich eine Träne aus dem

Auge und ſagte vor ſich hin : „ Im ew' gen Vaterland . “

Darauf erhob ſich der Wanderer und ſprach :

„ Wenn ich das Ergebnis der heutigen Beſprechung
zuſammenfaſſe , ſo ergibt ſich eine Uebereinſtimmung
dahin : wenn ein Trinker , dem der Alkohol wirklich

verderblich zu werden droht , Abſtinent wird , ſo

vollbringt er für ſich eine gute , ſittliche Tat . Aber

die meiſten der Abſtinenten waren vorher keine

Trinker , ſondern Leute , denen ein Glas Wein oder

Bier gar nichts ſchaden würde . Sie wollen nur

etwas Beſonderes haben , wie die Vegetarier auch ,

und dünken ſich groß darin , einem Verein der Al⸗

koholgegner anzugehören , die Vereins⸗Maier ! Das

ſind Sonderlinge und Philiſter , die nicht in die
Welt der frohen Menſchen gehören . Wir alle wün⸗

ſchen dem Kampf gegen den greulichen Schnaps⸗
teufel beſten Erfolg , wir alle verabſcheuen den Ueber⸗

genuß geiſtiger Getränke , ſind aber dankbar gegen

eine Flaſche guten Ruländer und einen friſchen Krug

würzigen Bieres und können nicht glauben , daß der

Genuß Leib und Seele des Menſchen gefährden
könne . Unſer Herrgott läßt die Sonne ſcheinen über

die Weinberge des Vaterlandes , über die Gerſten⸗

felder und Hopfenäcker . Wir danken es ihm durch

einen vernünftigen Trunk zu unſerer Freude und

Stärkung . Wer nicht liebt Wein , Weib und Ge⸗

ſang , der bleibt ein Narr ſein Leben lang ! “

Und damit ſchloß die Sitzung . Der Wanderer

verabſchiedete ſich freundlich von allen , beſonders

von den Frauen und Jungfrauen von Seeberg .

Am andern Tag aber faßte der Gemeinderat

von Seeberg folgenden Beſchluß : „ Dem Herrn

Bürſtenfabrikanten Landolin Lederle zur Nachricht ,
daß der Gemeinderat von Seeberg gegen die Be⸗

ſtrebungen des Guttempler⸗Mäßigkeitsvereins
nichts einzuwenden hat , aber nicht in der Lage
iſt , den Verein ſpeziell zu unterſtützen , da die Be⸗

wohner von Seeberg eine Ermahnung zu größerer
Mäßigkeit nicht nötig haben , da ſie im Trinken

nicht über ihr ortsübliches Quantum hinausgehen .
V. Sch .

Die Prsbe .
Novellette von Fr . Clausthaler .

en Arzberger Toni hielten die Eiſenacher
ſeit einiger Zeit für einen Narren . Mitten

in der Nacht hörte man ihn reden , drohen

und weinen . Am Tage ſaß er krampfhaft nadelnd

auf dem Schneidertiſch ; ſobald es aber Feierabend
war , ergriff ihn das Fieber , und er eilte in den

„ Goldenen Löwen “ . Dort hatte er die wandernde

Theatergeſellſchaft Nannhofer , die den Sommer

über in dem kleinen , gern von Fremden beſuchten

Gebirgsdorfe ſpielte , ihr Quartier . Der junge

Schneidergeſelle , der früher einmal bei einer Paſ⸗
ſionsvorſtellung mitgewirkt , war anfangs gegen

eine Maß Bier nur als Statiſt verwendet worden .

Bald aber , da der ſcharfblickende Direktor ſein Ta⸗

lent , ſeinen Fleiß und Eifer erkannte , ließ man ihn

auch ſprechen und gab ihm immer größere Rollen .
Tags über an ſein Handwerk gebunden , mußte er

die Nächte zum Lernen verwenden , aber mit ſel⸗

tener Energie überwand er alle Schwierigkeiten .
Die Geſellſchaft machte mit ſeinem Auftreten die

beſten Geſchäfte . In der ganzen Nachbarſchaft
wollte man den tollgewordenen Schneider - Toni

ſehen , und auch die anweſenden Sommergäſte in⸗

tereſſierten ſich für den jungen Dorfkünſtler . Der

lange , ſchmale Saal im „ Goldenen Löwen “ war an

den drei Abenden , die man wöchentlich ſpielte , jedes⸗

mal bis zum letzten Platze beſetzt .

die unglückliche Pfalzgräfin, “ gab , war es nicht

anders . Sogar Meiſter Lohr , der alte , grauhaarige

wiſſen wollen , befand ſich mit ſeiner Tochter Rosl

in dem am Eingang herrſchenden Gedränge . Das

hübſche Mädchen , das den Komödianten⸗Toni , wie

Arzberger bereits in der ganzen Gegend genannt

war , ſchon lange liebte , hatte das Theater bisher

niemals beſuchen dürfen . Solange Toni nur ein ehr⸗

ſamer Handwerker war , hatte der Vater gegen das

Verhältnis nichts einzuwenden gehabt . Fehlten auch

einſtweilen die Mittel zum Heiraten , ſo konnte ſich

das in Zukunft doch ändern , wenn der junge Menſch

es einmal zum Meiſter brachte . Die mit ihm vor⸗

gegangene Wandlung aber war dem Alten ein Dorn

des Mädchens war es ſchließlich gelungen , ſeinen

Widerwillen zu beſiegen . Mit der geheimen Hoff⸗

nung , daß der Anblick des Gaukelſpiels , in dem ſich

ihr Geliebter gefiel , die Rosl ſelbſt abſtoßen und von

ihrer Leidenſchaft kurieren würde , hatte er ſich ent⸗

ſchloſſen , die heutige Aufführung mit ihr zu beſuchen .

Auch heute , da man zum erſten Male „ Genovefa ,

Schreiner , der vom Komödienſpiel nie etwas hatte

im Auge , und nur dem immer wiederholten Bitten



Auf der kleinen Bühne herrſchte die größte Ver - Der Schneidergeſelle ſpielte in der Tat wie noch
wirrung . Die Vorſtellung hätte längſt beginnen nie , er verdunkelte alle anderen , die elementare
ſollen , und der Arzberger Toni , der den Böfſewicht Leidenſchaft , die ihn turchtobte , kam zum ſtürmiſch⸗
Golo zu ſpielen hatte , war noch immer nicht da . ſten Ausdruck . Der Beifall , die Begeiſterung der
Das Publikum war bereits unruhig , und gerade Zuſchauer wurden immer größer . Der Intendant ,
heute war das beſonders peinlich . Saß doch in der der anfangs gelächelt hatte , dann immer ernſter
vorderſten Stuhlreihe einer der Sommergäſte von und aufmerkſamer geworden war , applaudierte zum
Eiſenbach , ein hoher Herr , deſſen erſtmalige An⸗ Schluſſe ſelbſt . — — — — — —

weſenheit in ſeinem Muſentempel den Herrn Direk Meiſter Lohr verließ mit ſeiner Tochter ſchwei⸗
tor mit gewaltigem Reſpekt erfüllte . Immer wieder gend das Theater . Auch ſie ſprach nicht , aber Trä⸗
die Uhr ziehend , lief Nannhofer , rot
vor Aufregung , von einem Ende
des Podiums zum andern und

ſtarrte verzweifelt durch das runde

Loch des Vorhangs in den ge⸗
drängt vollen Saal .

„ Da iſt der Toni ! “ rief plötz⸗
lich jubelnd der Darſteller des

Pfalzgrafen , der in ſeinem Ritter⸗

koſtüm auf der Bühne herum⸗
ſtolzierte .

Den Direktor riß es förmlich
herum . Gott ſei Dank , daß —“

das Wort ſtockte ihm im Munde ,
als er an einer Seitenkouliſſe
den jungen Mann erblickte . Der

ſchlanke , ſtattliche Menſch mit den

hellen braunen Augen , den ſcharf
markierten Zügen und dem dichten ,
dunklen Haar war totenbleich .

„ Himmel , Ihr ſeid doch nicht
krank , Toni ? “ rief Nannhofer
entſetzt .

„ Ich kann heut nicht ſpielen . “

„ Ihr müßt ! Der Herr Inten⸗
dant aus der Hauptſtadt iſt im

Theater . Er hat von euch gehört ,
iſt Euretwegen gekommen . Es

kann vielleicht Euer Glück ſein , Toni . “

Die Augen Tonis flammten auf . „ Meinetwegen ?
— O mein Gott , — und ich hab ' meinem Vater

verſprechen müſſen , nie mehr Komödie zu ſpielen , —

es hat eine ſchreckliche Szene gegeben , — ich ——“

„ Laßt Euer Verſprechen von morgen an gelten ,

vielleicht denkt Euer Vater morgen anders, “

drängte der Direktor , „ heute dürft Ihr uns nicht

im Stiche laſſen . “
Toni raffte ſich nach kurzem Schwanken auf .

„ Gut , ich werde ſpielen , — einmal noch , — und

ich will ihnen alles zeigen , was ich kann . “ Da⸗
mit ſtürzte er in die Garderobe fort , und wenige

Minuten ſpäter begann das Stück .

Henrik Witboi .

Ein unterdrücktes Schluchzen durchſchütterte krampf⸗

nen ſtanden in ihren Augen . Der Va⸗

ter ſah ſie von der Seite an . Er wurde

nicht klug aus ihr . Den ganzen
nächſten Tag ſägte , bohrte und

hämmerte er in ſeiner Werkſtatt ,
finſter und mürriſch , und alles

wich ihm aus , den Losbruch eines

grimmigen Ungewitters fürchtend .
Aber es kam nicht dazu . Gegen
Abend ſtieg der Meiſter die enge
Treppe zur Kammer ſeiner Tochter
empor . Sie ſaß am Fenſter , mit

einer Näharbeit beſchäftigt und

fuhr beim Eintritt des Vaters er⸗

ſchrocken auf . „ Ich hab' mit dir

zu reden , Roſl . “ Es klang rauh
und unfreundlich .

Da das Mädchen ſchwieg , fuhr
er fort : „ Was denkſt du von geſtern
abend , — von dem Komödien⸗

Spektakel ? “
„ Was ſoll ich denken ? “
„ Daß es aus ſein muß zwiſchen

euch ! Wer ſo natürlich einen

niederträchtigen Schuft zu machen
verſteht , der kann ſelbſt kein guter

Menſch ſein . “
Rosl ſenkte das blonde Haupt .

haft ihren Leib . „ Das hab ' ich mir auch denkt ,
Vater . — Drum hab ' ich ja weinen müſſen . “

„ Alſo gib ihn auf ! “

„ Ich kann ' s nicht , Vater . Noch wird ' s ja nicht
zu ſpät ſein . Schau , wenn wir heiraten könnten ,
würd ' er ein anderer Menſch . Da gäb ' er meinen

Bitten nach und ließe das Komödienſpiel ſein . “

„ Nie wird er ' s ſein laſſen . “

„ Doch , Vater , doch . “

Meiſter Lohr ſchüttelte den Kopf . „ Wen der

Teufel einmal beim Schopf hat , dem iſt nicht zu
helfen . Drum überleg dir ' s Rosl :—meine Tochter
oder ſein Weib ! Dazwiſchen gibt es keinen Weg. “



Mit den letzten Worten ſchlug er die Tür hinter „ Geld, “ —wiederholte Rosl zum erſten Male

ſich zu und ſchritt ſchwer die Treppe hinab . Un - bitter , — „ich denk ' , bei den Komödienſpielern

beweglich blieb das Mädchen ſitzen . Nur ihre Tränen im „ Goldenen Löwen “ iſt davon nichts zu finden ;

floſſen auf die im Schoß gefalteten Hände , auf die ſind nichts wie ſtolze Bettelleut ' . “

Arbeit , ohne daß ſie ihnen wehrte . Ihr ganzer „ Aber ich werde mein Glück machen , ſagt der

Lebenstraum ſchien in dieſen Tropfen zu zerfließen . Direktor . Schau , der Intendant , der mich geſtern

Plötzlich aber ſchrak ſie zuſammen . Sie hatte drunten ſpielen geſehen , hat heute nach mir geſchickt. Morgen

vor ihrem Fenſter das wohlbekannte Zeichen ver⸗ ſoll ich in ſeine Villa am Lerchenbühl kommen . Er

nommen . Toni wartete ihrer . Einmal noch mußte will mit mir reden . Aber wie es auch wird , glücklich

ſie ihn ſprechen . Eine Minute ſpäter hatte ſie ſich kann ich ohne dich nicht ſein . Nur das nötige Geld

unbemerkt auf die dunkle Dorfgaſſe hinabgeſchlichen . hat zu unſerer Heirat gefehlt , — wenn ich es ſchaffe ,

Er wollte ſie hinter die Seitenwand des Hauſes Rosl , willſt du dann mein liebes Weib werden ? “

ziehen , ſie wie ſonſt umfaſſen und küſſen , aber ſie Das Mädchen weinte und zitterte , ein kalter

entzog ſich ihm . Froſt ſchien ihre Glieder zu ſchütteln . Er zog ſie

— — ͤ
an ſich , als wollte er

ſie erwärmen . Dies⸗

mal wehrte ſie ihm

nicht . Den Kopf an

ſeine Bruſt lehnend ,

ſah ſie mit inniger Hin⸗

gebung zu ihm auf .

„ Wenn du ein bra⸗

ver Menſch , — ein

ehrſamer Schneider
hleibſt , Doift ,

dann , — du weißt

meinen Entſchluß, “ —

erſchreckend unterbrach

ſie ſich : „Himmel , ich

glaube , der Vater ruft

mir , — leb' wohl , —

Tonl , bis bis

Sie ſprach nicht zu
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„ Erſt mußt du mir ein Verſprechen geben , Tonl . “ auf ſeine Lippen , ehe ſie im Hauſe verſchwand . —

„ Was willſt du ? “ „ Ich habe Sie zu mir kommen laſſen, “ ſagte

„ Daß du nie mehr Komödie ſpielſt . Ich hab ' anderen Tages der Intendant , als der junge

es dem Vater verſprochen . Sonſt iſt alles aus Arzberger zögernd und verlegen bei ihm eintrat ,

zwiſchen uns . “ weil ich wichtiges mit Ihnen zu ſprechen habe .
Im Geſichte des Burſchen zuckte es ſchmerzlich . Die geſtrige Vorſtellung hat mich überzeugt , daß

„ Ich hab ' es dem meinen auch verſprochen und kann Sie wirklich ein bedeutendes Talent beſitzen . Nur

es doch nicht halten . Nein , Rosl , vom Theater laß die nötige Ausbildung , eine gute und ſtrenge

ich nicht mehr , ſeit geſtern weiß ich ' s . Wenn ich auf Schule fehlt Ihnen . Bei Truppen wie der Nann⸗

der Bühne ſteh ' , iſt mir ' s wie in der Kirche . Und hoferſchen können Sie das nicht finden . “

würd ' ich der Kunſt untreu , ſo wär ' mir ' s , als hätt ' „ O —wenn Sie mir dazu verhelfen könnten ! “

ich, wie Petrus , meinen Herrn verraten . “ rief Toni begeiſtert .

„ Das verſteh ' ich nicht, “ ſagte ſie kopfſchüttelnd , „ Sie erwarten ſich Ruhm und Ehren , — Sie
„ es klingt ſündhaft . “ lieben vielleicht auch die Kunſt ? “

„ Brauchſt es auch nicht zu verſtehen . Nur lieben „ Ueber alles ! “

ſollſt du mich und alles im Leben mit mir teilen , Der Intendant erhob ſich . Sein Geſicht ward

—Ruhm und Geld . “ ernſt , ſcharf und prüfend blickte er den jungen



Menſchen an . „ Dann will ich Ihnen einen guten
Rat geben , entſagen Sie dieſer Liebe . “

Toni ſtarrte ihn mit großen Augen an . Sein

Geſicht entfärbte ſich . „ Wie , — — das — —das
wollten Sie mir ſagen ? “ ſtotterte er .

„ Ja . Denn Sie kennen die Welt nicht , nach der
Sie ſich ſehnen . Die Kunſt iſt das Höchſte und
Edelſte , — aber ſie macht die , die ihr dienen ,
elend . Und davor möchte ich Sie bewahren . “

„ Das — — das können Sie ſagen ! “ kam es
tonlos von Tonis Lippen .

„ Ich ſpreche aus herben , bitteren Erfahrungen .
Hören Sie mich an . Ich habe einen alten , lieben
Freund . Er war ein großer Künſtler , die Gunſt der
Menge überhäufte
ihn mit Reichtum
und Ehren . Doch
aufs höchſte ent⸗

täuſcht hat er ſich
von der Bühne zu⸗
rückgezogen . Und

wiſſen Sie , wozu
er ſein Geld ver⸗
wendet ? “

„ Wie ſollte ich
nur — —“

„ Um junge Leute
vor einem ähnlichen
trüben Schickſal zu
bewahren . Man

hat mir geſagt , daß
Sie ein braves

Mädchen lieben

daß Ihnen nur die
Mittel fehlen , um

ſie als Gattin heim⸗

zuführen . Verzichten Sie auf den Ruhm und wäh⸗
len Sie das Glück ! “

Ich kann nicht , ichh
„ Mein Freund ermöglicht es Ihnen . In ſeinem

Namen kann ich Ihnen 5000 Mark bieten , wenn
Sie der Kunſt entſagen wollen . Gründen Sie ſich
ein Geſchäft damit und leben Sie glücklich und

zufrieden als braver Handwerker . Das Geld ſteht

ſofort zu Ihrer Verfügung . Sehen Sie hier —
—“ Er wollte auf den Schrank zugehen und die

ſchwere Eichentür öffnen .
Aber Toni vertrat ihm den Weg . Einen Augen⸗

blick nur ſtieg Rosls Bild vor ſeiner Seele auf , er

ſah ſich als glücklicher Gatte und Vater am Ziele
aller ſeiner einſtigen Wünſche , und dennoch empfand
er einen wehen Schmerz . Es erſtickte ihn , er mußte

Zum Durchſtich des Simplon⸗Tunnels :

ſich Luft machen . Und in dem Momente , da er zu
ſprechen begann , war der ſchwere Kampf in ſeiner
Bruſt beendet .

„ Herr Intendant, “ ſagte er mit feſter Stimme ,
„ ich danke Ihnen , ich danke Ihrem Freunde . Sie

mögen es gut mit mir meinen , aber Sie kennen

mich nicht . Sonſt hätten Sie mir dieſen Vor⸗

ſchlag nicht gemacht . Ich bleibe der Kunſt , und
wenn ſie die ſchwerſten Opfer von mir fordert ,
getreu , — ich verkaufe mich nicht . “

Das Haupt in ſelbſtbewußtem Stolze erhoben ,
wollte er gehen .

Aber diesmal war es der Intendant , der ihm
den Weg vertrat . Sein Auge leuchtete in ehrlicher

Das Südportal bei Iſelle .

Freude . „ Sie haben gewählt , Arzberger . Wenn Sie
das eine nicht wollen , nehmen Sie das andere . Hier ! “

Er nahm einen zuſammengefalteten Bogen
Papier vom Tiſche , ſchlug ihn auseinander und

reichte ihn dem überraſchten Toni : „Leſen Sie ! “
Der junge Menſch ward feuerrot , während ſeine

Augen die Schrift überflogen . „ Wie ? — Sie

engagieren mich an das Reſidenztheater in der
Stadt ? “ ſtotterte er außer ſich .

„ Anfangs nur für kleine , beſcheidene Rollen, “
nickte der Intendant . „ Aber ich garantiere Ihnen ,
daß Sie ſie bald mit größeren vertauſchen werden .
Meine Bühne braucht junge , friſche Kräfte , wie Sie
eine ſind . Sie haben die rechte Liebe zur Kunſt .
Nur wer für ſie allem ſonſtigen Erdenglück ent⸗

ſagen kann , iſt ihrer wert . “
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„ Und Ihr Freund ? “ ſtammelte Toni , der ſich

immer noch nicht faſſen konnte .

„ Er hat nie exiſtiert . Ich wollte Sie nur auf die

Probe ſtellen , Sie haben ſie glänzend beſtanden . “

Am nächſten Tage kehrte der Intendant in die

Stadt zurück. In einer Woche , nach Ablauf der

Theaterferien , ſollte Toni nachkommen . Die Eiſen⸗

bacher betrachteten ihn jetzt mit anderen Augen .

Der reiche und feine Herr in der Villa hatte ſich

ſeiner angenommen . Das war etwas anderes . So⸗

gar Tonis Vater gab ſeinen Widerſtand auf . Ihm

war das Geld das Höchſte , und wenn bei der

Bühne mehr zu verdienen war als beim Schnei⸗

dern , hätte er es als Sünde betrachtet , den Sohn

zurückzuhalten . Nur Meiſter Lohr blieb unerbitt⸗
lich . Als Toni die Geliebte noch einmal zu ſprechen
ſuchte , wies er ihm die Tür . Seine Tochter ſei

krank und wolle nichts mehr von ihm wiſſen . Ver⸗

geblich umſchlich der Verzweifelnde noch einige

Abende das Haus . Das Mädchen öffnete weder

das Fenſter , noch kam ſie auf die Straße herab .

Als Toni in der Stadt eintraf und den Inten⸗

danten aufſuchte , ſagte er ſchmerzlich , doch uner⸗

ſchüttert : „ Sie hatten Recht . Ich habe mein Glück

begraben müſſen . “
Sein Gönner drückte ihm die Hand . „ Glauben

Sie mir , es wird Ihnen wieder auferſtehen in

der Kunſt . “

Die Dachkammer .
Von Franz Wichmann .

eit Emelej Murin bei den Putilowwerken ent⸗

laſſen war , konnten ſie die Miete nicht mehr

bezahlen . Mit angſtvoller Spannung

ſah Marja der Rückkehr ihres Man⸗

nes entgegen . Am Morgen hatte der

Hauswirt gedroht , ſie durch die

Polizei hinauszuſchaffen , wenn⸗ ſie

nicht freiwillig gingen . Da war denn

nichts übrig geblieben , als eine andere

Unterkunft zu ſuchen .
Der jungen blaſſen Frau ſanken

die Hände mit der Näharbeit in den

Schoß . Ein Zittern der Schwäche

befiel ſie . Aber ſie durfte nicht wie⸗

der krank werden , jetzt , wo es keine

Arbeit und keinen Verdienſt gab , —

mitten im harten Petersburger Win⸗

ter . Endlich trat Emelej herein . Seine

gezogen . Mit fiebernder Hand ſtrich Marja die

Reſte von Eis und Schnee aus ſeinem langen

rotblonden Barte .

„ Du haſt keine Wohnung gefunden ? “

Friedrich Schiller .

dichten Augenbrauen waren unwillig zuſammen⸗ verbeißend , legte ſie tapfer Hand an .

Das arme kranke Weib mußte lächeln . So war

er immer , — heiter und zuverſichtlich im tiefſten
Elend . Glaube und Hoffnung ver⸗

goldeten ihm alles . „ Und gleich ſollen
wir hinüberziehen ?“ fragte ſie .

„Gleich , Püppchen , Kusma Iljitſch
wird uns helfen . Er wartet ſchon
drunten mit ſeinem Karren . Mitö ſo

Fein paar Sachen iſt man ſchnell fertig .

Manchmal ſcheint es mir ein Glück ,

arm zu ſein . So frei wie die Vögel
könnten wir ſein , — das heißt , wenn

wir frei wären . “

Der letzte Zuſatz klang bitter und

ein trüber Schatten glitt über Emelejs

freundlich offene Züge . Marja ver⸗

ſtand ihn — und ſchwieg . Die inner⸗

lichen Schmerzen , die ſie quälten ,

Ehe die

Dämmerung hereinbrach , hatten ſie ihr neues ,

wolkennahes Quartier bezogen .
„ Wie gefällt dir unſer Palaſt , Liebling ?“ fragte

Emelej am andern Tage .

„ Doch , doch , Liebling . Aber es dauerte lange . „ Gut , gut . Die Stille tut wohl . Hier möchte

Die meiſten wollten erſt Geld ſehen , ehe ſie uns ich nicht mehr fortgehen . “ Sie mußte ihm etwas

aufnahmen . Endlich war einer mitleidig und Tröſtendes ſagen . Er dürfte nicht wiſſen , wie

glaubte meinem ehrlichen Geſicht . Eine Dachkam - ſchwach und elend ſie ſich fühlte , ſeit die Auf⸗

mer ſteht für uns frei , ganz hoch , noch über dem regung des Umzugs vorüber war .

Boden , dicht am Himmel . Kein Reicher hat ſolch „ Ja , ja , — hier wollen wir auf beſſere Zeiten

eine Ausſicht . Wie die Turmſchwalben hauſen wir warten . Alles , was der Himmel ſchickt: Sturm ,

da . Den Gläubigern wird es vergehen , uns dort zu Schnee , Kälte und Regen , hier oben kommt alles

ſuchen . Sechs Treppen ſind ' s bis oben .—Aber ſei zuerſt zu uns . Warum nicht auch das Glück ? “

nicht bang ,—ich trag ' dich hinauf , wenn dir ' s zu „ Ja — das Glück, “ wiederholte Marja leiſe ,

viel iſt . Und dann ſoll es ein herrlich Leben werden . “ und die Augen fielen ihr zu.
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Am nächſten Morgen konnte ſie ſich nicht mehr . „ Alſo iſt es überflüſſig — und kann in den

erheben . Ihr Rückgrat war wie gebrochen . Kalte Ofen . “

Schauer ſchüttelten den mageren Leib . Selbſt vor „ Aber der Hauswirt ! “ rief Kusma ganz er⸗

Kälte zitternd ſaß Emelej an ihrem Lager und ſuchte ſchrocken über ſolche Kühnheit .

ihre Hände in den ſeinen zu erwärmen . Gihen „ Der hat die Gicht und ſteigt nicht herauf . So

Abend befiel ihn die Angſt . Da lief er fort , den lange wir hier ſind , hat noch keiner den Boden be⸗

guten Doktor Bardajeff zu holen , treten . Nimm die Axt und ſtemm '
der den Reichen ſo lange Rechnungen ſie unten ein , — ich reiße und rüttle .

ſchrieb und manchen armen Arbeiter So , —es gibt ſchon nach . Jetzt

umſonſt behandelte . bring ' ich ' s allein heraus . Die eine

Einige Tage ſpäter ſtieg Kusma Seite reicht für ein paar Tage . Jetzt

Iljitſch zur Dachkammer ſeines ſoll es behaglich bei uns werden . “

Kameraden empor . Er brachte die Eine Weile ſägten und ſpalteten

Nachricht , daß die Geſellſchaft der die beiden . Als Kusma gegangen ,

Fabrikarbeiter die Sache der vier trat Emelej vergnügt lachend mit

mit Unrecht Entlaſſenen in die Hand einem Arm voll Holz in die niedere

genommen habe und demnächſt ein Dachkammer . Marja war vor Ent⸗

allgemeiner Ausſtand bei den Pu⸗ kräftigung eingeſchlafen . Sie hatte
tilowwerken zu erwarten ſei . nichts von dem Geräuſche draußen

Als er ging , ſchien Murin noch vernommen . Bald praſſelte ein hel⸗
etwas auf dem Herzen zu haben . les Feuer im kleinen eiſernen Ofen

Er folgte ihm vor die ür . Marja Der deutſche Kronprinz . und die Glut überzog die bleichen

durfte es nicht hören . Wangen der Schläferin mit zartem

„ Es ſteht ſchlimm um mein Weib , Kusma, “ ſprach Rot . Als ſie erwachte , blickte ſie verwundert um⸗

er dumpf . „ Wenigſtens eine warme Stube müſſe her . Aber Mürin kam ihrer Frage zuvor .

ſie haben , ſonſte ſtehe er für nichts , hat der Doktor „ Kusma hat uns geholfen und Holz gebracht .
gemeint . Ein Ofen iſt da , — aber kein Holz und Warte nur , — wenn das Fenſter auftaut und der

kein Geld , um eins zu kaufen . Ich blaue Himmel hereinſchaut , wirſt du

hab ' alles verſucht . Aber niemand erſt ſehen , wie ſchön es hier iſt . “

will leihen . — Kannſt du mir nicht Bald , ohne daß Marja die Wahr⸗

aushelfen ?“ heit ahnte , wanderte auch die zweite
„ Tut mir leid , Emelej Murin . Hälfte des Geländers in den Ofen .

Da trink ! Das wärmt . “ Wohl⸗ Eine ganze Woche hielt es vor .

meinend reichte er ihm die Wutki⸗ Tag und Nacht war eine behagliche

flaſche . Sein bares Geld hatte er Wärme in der Kammer , die wohl⸗
in Branntwein angelegt . Was er tätig auf die Kranke einwirkte . Zu⸗

an Holz beſaß , reichte kaum für den ſehends erholte ſie ſich. Zugleich

eigenen Ofen . aber wuchs Murins Sorge . Was

Emelej ſtarrte verzweifelnd ins ſollte er weiter brennen ? — Arbeit

Leere . Doch plötzlich blitzte es in war immer noch nicht zu finden , und

ſeinen Augen auf . Ein rettender ſein Weib konnte mit Nähen nichts

Gedanke durchzuckte ihn . „ Dann mehr verdienen .

hilf mir wenigſtens . Marja ſoll
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Als Kusma ſich eines Tages

nicht länger frieren . Aber ſie darf
Die deutſche Kronprinzeſſin . wieder eingefunden hatte , führte er

nichts erfahren , hörſt du ! “ Er ging auf den kleinen ihn an die verſtümmelte Treppe . „ Wenn du das

Verſchlag zu und nahm Axt und Säge heraus . nächſte Mal kommſt , mußt du große Schritte da

„ Was willſt du ſägen , Emelej ? “ herauf machen . Mit ein paar Stufen weniger geht

„ Holz , Holz . Wenn man nichts hat , muß man es auch noch . “

es nehmen . Schau dieſe alte Treppe an , die vom Diesmal begriff Iljitſch ihn ſchneller . — „ Wie ,

Boden zu unſerem Winkel führt . Meinſt du nicht , du willſt auch das andere — —“

daß man auch ohne Geländer herauf kann ? “ „ Ich muß . Ginge das Feuer aus , ſo könnte es

FIFreilich ! “ Marjas Tod ſein . In kurzem kann alles gut werden .



Du ſagſt , daß ſie an den Werken ſtreiken und daß

Pope Gapon uns zum Zaren führen will . Wenn

Väterchen hört , wie es um uns ſteht , muß er ja

helfen . Ich ſelbſt gehe mit , Marja kann ſchon ſo

lange allein bleiben . Aber bis dahin muß die

Treppe noch aushalten . Ich nehme nur erſt die

Hälfte der Stufen . Wenn die andere dran kommt ,

verſchaffſt du mir einen Strick , an dem ich mich

hinunter laſſen kann . “

„ Du wagſt viel , Emelej . Wenn der Hauswirt

„ Was will er . Bei uns iſt nichts zu holen .
Wenn nur Marja wieder geſund wird , mag er

mich immerhin einſperren laſſen “ — — —

Wieder verging eine Woche . Der eiſige Winter

wollte noch immer nicht weichen . Die ganze Treppe
war verſchwunden , doch des Zer —

ſtö ' rungswerk unentdeckt geblieben .
So oft Murin die Kammer verließ ,

half er ſich mit dem Stricke . Sicher ,
wie in einer uneinnehmbaren Feſtung

fühlte er ſich . Endlich hatte ſich auch

Marja ſo weit wieder erholt , daß ſie
das Bett verlaſſen konnte . Nur vor

die Tür zu gehen verbot ihr Emelej

ſtreng . „ Du bleibſt in der Wärme, “

ſagte er , — „ draußen iſt es bitter

kalt . Du würdeſt dir den Tod holen . “
Mit freudiger Zuverſicht blickte er

dem 22. Januar entgegen . Da ſollte
der große Bittgang zum Schloſſe vor

ſich gehen . Der gute , menſchenfreund⸗

liche Prieſter ſetzte ſelbſt eine Schrift

auf , um ſie Väterchen zu überreichen . Und dann

mußte alles beſſer werden . “

Endlich war der erſehnte Tag gekommen . Noch
einmal ſchärfte Murin ſeinem Weibe ein , die Dach⸗
kammer nicht zu verlaſſen . Erſt wenn er , der fro⸗

hen Zukunft gewiß , zurückkam , wollte er ihr alles

ſagen . Voll unerſchöpflichen Vertrauens auf den

gütigen Zaren machte er ſich gegen Mittag auf
den Weg zum Narwaer Tor .

Auch Kusma Iljitſch war gekommen , Lawinen⸗

artig wälzte ſich die Maſſe der waffenloſen Arbeiter

vom Waſſilij - ⸗Oſtrow⸗Stadtteil nach dem Winter⸗

palais . Mit ihren Nagaiken und der flachen Klinge

ſuchten die Koſaken die Vorwärtsdringenden auf⸗

zuhalten . Doch die Vorderſten warfen ſich auf die

Knie und riefen flehend : „ Wir gehen nicht gegen
den Kaiſer . Nur die volle Wahrheit wollen wir

ihm ſagen . Seid gnädig , — — laßt uns zum
Kaiſer ! “

Der neue badiſche Staatsminiſter
Freiherr v. Duſch .

Dann ordneten ſich die 18000 . Der Pope

Gapon , in der Rechten das Kreuz , in der Linken
die Bittſchrift für den Zaren , trat an die Spitze ,
und unter dem Geſang einer Hymne ging es weiter

dem Alexandergarten zu.
Marja konnte die Zuverſicht ihres Mannes nicht

teilen . Der dumpf dröhnende Schritt des Militärs ,

das ſchon ſeit dem Morgengrauen die Straßen

durchzog , flößte ihr bange Sorge ein . Mit jeder
Minute wuchs ihre Angſt . Immer wieder trat ſie

an das kleine Fenſter . Doch von der Höhe des

ſchrägen Dachs war kein Blick in die Tiefe mög⸗

lich . Ein unbeſtimmtes , verworrenes Getöſe drang

gleich dem Branden ferner Wogen herauf . Von

einem nahen Turme ſchlug es 2 Uhr .

Da , — was bedeutete das ? — In die letzten

Glockenſchläge miſchte ſich ein grauen⸗
hafter Klang . Das war das donnernde

Praſſeln einer Salve ! — Marja

fühlte das ſchweigende Entſetzen , das

ihr folgte . Und wieder und wieder

krachte es. Klappernde Hufſchläge

ſchallten von der Gaſſe herauf , dann

einzelne Schüſſe , gellende Jammer⸗

rufe , das Fluchen der Koſaken , —

ein immer wachſendes Toben und

Donnern , —gleich dem ſchauerlichen
Lärm einer entfeſſelten Macht .

Die Kniee des unglücklichen Wei⸗

bes wankten . Was war Entſetzliches

geſchehen ? — Hatte man ſich in

Väterchens Güte getäuſcht , wagten
es die Soldaten , auf die unbewaff⸗

neten Arbeiter zu ſchießen ? — Mit einem Schlage

ſtand ihr die ganze furchtbare Gewißheit vor

Augen . Ein grauenvolles Blutbad ward dort an⸗

gerichtet , und Emelej , ihr armer Mann , befand

ſich mitten in ſeinen Schrecken . Wenn auch ihn
eine Kugel getroffen ? — Wenn er blutend , ſterbend
vielleicht im Schnee lag und nach ihr verlangte ?
—Sie mußte zu ihm !

Ohne an ſich ſelber zu denken , ſtürzte ſie aus

der Dachkammer . Von namenloſer Angſt gefoltert ,
ſah ſie im draußen herrſchenden Halbdunkel
nichts .
die Treppe zum Boden hinabführen mußte . Plötz⸗

lich trat ſie ins Leere und flog , mit einem gellen⸗
den Schreckensſchrei in der Luft ſich überſchlagend ,
in die Tiefe .

Bleich , mit ſchmerzentſtelltem Geſicht , eine Kugel
im Arm , wankte Emelej eine halbe Stunde ſpäter

zu ſeiner Wohnung empor . Auf dem Boden ange⸗
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kommen , taſtete er ſich im Zwielicht des dämmern⸗
den Abends nach dem Platze hin , wo der Strick

herabhängen mußte . Da ſtrauchelte ſein Fuß an
einem weichen Gegenſtand . Er beugte ſich nieder
und taumelte mit geſträubtem Haar zurück. „ Marja ,
Marja ! “ ſchrie er mit dem gellenden Wehlaut
wahnſinniger Verzweiflung auf . Vor ſeinen Füßen
lag der Körper ſeines Weibes . Weit geöffnet ſtarr⸗
ten die verglaſten Augen aus dem fahlen Antlitz .
Er faßte und ſchüttelte ſie . Ihre Hände waren
ſteif und kalt .

Da begriff er alles . Die Angſt um ihn hatte ſie
hinausgetrieben — in den tückiſch lauernden Tod .
Mit gebrochenem Genick lag ſie da . Mit dem , was
er zu ihrer Rettung getan , hatte er ſie getötet .
— Nein , —nicht er ! — Ein anderer war der
Mörder ! — Der , an den er geglaubt — mit dem

Weltbeg

gläubigen Vertrauen eines Kindes . — Die Hun⸗
derte, die da unten im blutgetränkten Schnee ſich
wälzten , — und auch dieſe teure Tote mußte der
gerechte Gott einſt von ihm fordern .

Mit furchtbarem Ausdruck hob er den verwun⸗
deten Arm und ſchüttelte die geballte Fauſt . „ Die
Liebe haben ſie ausgelöſcht , — aber die Rache —
lebt , — ihr — will ich dienen , — und der Tag
wird kommen , — der Tag —“ ſeine Stimme er⸗
ſtickte , Schmerz und Schwäche raubten ihm die Sinne ,
—ohnmächtig ſank er über Marjas Leiche hin .

Ein edler Trieb

wirkt mehr auf die Vollendung des Menſchen , als
hundert gute Lehren , und die ſchlechte Leidenſchaft
wird am beſten durch die Erregung einer beſſern
bekämpft .

ebenbheiten
im Zeitraume vom 1. Juli 1904 bis 1. Juli 1905 .

Ein Familienfeſt am deutſchen Kaiſerhof , zugleich liche Behandlung und Lohnverhältniſſe hatten den
auch ein Feſt fürs ganze Deutſche Reich , war Ausſtand der Arbeiter herbeigeführt . Muſterhaft
die Vermählung des Kron⸗
prinzen mit der Herzogin Cäcilie

von Mecklenburg am 6. Juni . Jung
gefreit hat niemand gereut , heißt ein
alter Volksreim ; der Kronprinz iſt 23 ,
die junge Frau 19 Jahre alt . Der /
Wanderer wünſcht dem neuvermähl⸗
ten Paar alles Gute in den Eheſtand ,
Geſundheit und Familienglück
Dinge , die auch fürſtliche Leute allzeit
brauchen können . — Die Handels⸗

verträge , ſieben Stück zuſammen ,
ſind nach ſchwerer Arbeit und mancher⸗
lei Fährlichkeiten glücklich unter Dach
und Fach gekommen . Dem Miniſter
Poſadowsky gebührt dabei das Haupt⸗

Major v. Wißmann f .

war dabei die Haltung der Arbeiter ,
nirgends fanden Ausſchreitungen ſtatt ,
und die Sympathie war ganz auf
ſeiten der Streikenden . Aber Geld⸗

mangel in den Kaſſen nötigte die
Arbeiter wieder zur Aufnahme der

Arbeit . 16 Millionen Mark betrug
in dieſer Streikzeit der Lohnausfall .
Die Kohlenbarone aber konnten ' s

ruhig abwarten . Zugeſichert wurde

den Arbeitern die Abſchaffung des

ſogenannten Wagennullens , Schaf⸗

fung von Arbeiterausſchüſſen , Rege⸗

lung der Schichtzeit und Lohnauf⸗

ſchlag . Ein Bergarbeiterſchutz⸗

geſetz wurde mit knapper Not im

verdienſt . Ob die Landwirtſchaft oder die Barone preußiſchen Abgeordnetenhauſe durchgebracht , das

des Großgrundbeſitzes den Vorteil davon haben ,
und ob Induſtrie und Gewerbe , die etwas ſtief⸗

mütterlich dabei behandelt wurden , davon profitie⸗

ren , wird die Zukunft zeigen .— auch die Kanal⸗

vorlage iſt vom preuß . Abgeordnetenhaus endlich

gutgeheißen worden . Es werden 334 Millionen

für Waſſerſtraßen vom Rhein nach Hannover ver⸗

ausgabt werden können . — Im Ruhrgebiet iſt ein

gewaltiger Streik der Bergarbeiter ausge⸗
brochen , an dem Million Arbeiter teilgenommen
haben . Vollauf berechtigte Klagen über ungebühr⸗

einige Beſſerung bringen wird , aber noch ſehr
unvollkommen iſt . — In Tanger , der Hafenſtadt
des Kaiſerreichs Marokko in Nordafrika , machte

unſer Kaiſer mit großem Gefolge gelegentlich einer

Mittelmeerfahrt einen Beſuch , um günſtige Han⸗

delsbedingungen mit dieſem Lande anzubahnen .
Der franzöſiſche Miniſter Delcaſſe glaubte ſchon ,
mit Hilfe der Engländer ganz Marokko einſtecken

zu können , wie einſt das Nachbarland Tunis .

Aber diesmal war der deutſche Michel früher auf⸗

geſtanden . Deſſentwegen und noch anderer Dinge
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wegen , deren glücklicher Ausgang dem Reichskanz⸗

ler Grafen Bülow in die Schuhe geſchoben wird ,

ernannte dieſen der Kaiſer zum Fürſten . So hat

Fürſt Bernhard Bülow wenigſtens eines er⸗

reicht , was ſein großer Kollege Bismarck auch er⸗

reichte , — den Titel . Unſere auswärtige Politik

muß klug und feſt geleitet werden ; denn wir haben

nirgends um uns Freunde . Beſonders ſind es

die Engländer , die allzugern einen dritten mit uns

dranhetzen möchten . — Auf unſern Hoch ſchulen

iſt Stimmung gegen den derzeitigen Kultusminiſter

Studt und ſeinen Herrn Miniſterialdirektor Alt⸗

hoff . Dieſe wollen die ſtudentiſche Freiheit be⸗

züglich der Bildung von Korporationen von der

Genehmigung des Miniſteriums abhängig WirebDas aber betrachten die Studenten und Profeſſoren
der Hochſchulen als einen Ein⸗

griff in ihre Rechte und gehen dem

Herrn Miniſter arg zu Leib ,

voran die Göttinger . Bravo !

Der Freiheit eine Gaſſe ! —

Leider ſehen wir in Südweſt⸗

Afrika , im Kriege mit den

Hottentotten , Bondelzwards ,

Kaffern , und wie ſie alle heißen ,

noch kein befriedigendes Ende .

Und leider müſſen unſere braven

Soldaten und Offiziere immer

noch im fernen Lande unter unſag⸗

baren Entbehrungen und Stra⸗

pazen aushalten . Und leider

mußten auch ſchon viele von

ihnen ihr Leben laſſen . Der Re⸗

bellenführer Morenga und der

ſchlitzöhrige Witboi entwiſchen immer wieder den

Umklammerungsverſuchen oder ſpazieren auf eng⸗

liſches Gebiet , und die guten Engländer ſchicken ſie

dann wieder , gaſtfreundlich ausgerüſtet , uns auf den

Leib . Gouverneur Leutwein trat aus Geſund⸗

heitsrückſichten zurück ; an ſeine Stelle kam Gouver⸗

neur v. Lindequiſt . 200 Millionen hat uns der

Feldzug ſchon jetzt gekoſtet . Der Wanderer wünſcht

unſern tapfern Soldaten und ihren Führern baldige

Erlöſung und Heimkehr . Wenn er Orden austeilen

dürfte , bekäme jeder den gleichen Orden , wie die

Herren Stöſſel und Nogi vor Port Arthur .

In unſerer badiſchen Heimat iſt der

15 . Juli 1904 als ein gewichtiger Tag zu ver⸗

zeichnen . An dieſem Tage wurde die Verfaſſungs⸗

reform von der Kammer angenommen ; nur die

Admiral Togo
Führer der japaniſ

ſechs Sozialdemokraten ſtimmten dagegen . Die

Hauptpunkte dieſer neuen Verfaſſung ſind folgende :

Alls 4 Jahre werden vom Volk in direkter Abſtim⸗

mung 73 Abgeordnete gewählt in die 2. Kammer .

Die 1. Kammer bekommt zur ſeitherigen Zahl noch

11 weitere Mitglieder aus Handels - und Gewerbe⸗

kreiſen , aus Städten und landwirtſchaftlichen Be⸗

trieben . Die 1. Kammer kann das Budget —

Voranſchlag über Einnahmen und Ausgaben des
Staates — nicht im einzelnen abändern , wie die

2. Kammer , ſondern nur im ganzen annehmen oder

verwerfen . Die meiſten deutſchen Staaten haben
noch immer das veraltete , verroſtete , indirekte Wahl⸗

ſyſtem , das Fürbitterſyſtem . — Der leitende Staats⸗
miniſter v. Brauer iſt zurückgetreten und Frhr .
v. Du ſch Miniſterpräſident geworden . Der Landes⸗

kommiſſär in Konſtanz , Frhr . v. Bodman , wurde
ſtellvertretender Bundesbevollmächtigter in Berlin .

— Zwanzigtauſend alte Sol⸗

daten huldigten ihrem Protektor ,
dem Großherzog , anläßlich des

25jährigen Beſtehens des Ba⸗

diſchen Militärvereins⸗

Verbandes und brachten ihm
in ſeiner Reſidenz begeiſterte Hul⸗

digung dar für ſeine ſtetige Für⸗

ſorge . Der Wanderer iſt auch
ein alter Soldat und ſchließt ſich

mit Freuden an dem „ Hurra dem

burger Stromſchnellen wer⸗

den zu Elektrizitätszwecken aus⸗

genutzt und 50 tauſend Pferde⸗

kräfte zu erzeugen imſtande ſein .

Recht ſo ! Der Induſtrie gehört
die Zukunft und nicht der ſenti⸗

mentalen Naturſchönheits⸗Erhaltungsſucht .
Oeſterreich hat ſeine kleinen Krawällchen gehabt ,

wobei ſich Ungarn und Tſchechen im Abgeord⸗

netenhauſe beſonders auszeichneten . Die Ungarn

möchten am liebſten ganz weg von Oeſterreich und

für ſich ein großes „ Reich der Magyaren “ gründen .

In Frankreich wird der Riß mit dem Vatikan

immer tiefer , da der Papſt einigen franzöſiſchen
Biſchöfen Weiſungen erteilten , welche nach dem

Konkordat unzuläſſig waren . Die Franzoſen ar⸗

beiten gegenwärtig in der Kammer an einem Ge⸗

ſetzentwurf der Trennung von Staat und Kirche .
Was dabei herauskommt , kann der Wanderer noch

nicht ſagen . Miniſter ſind darüber gegangen und

neue gekommen . Der Marokko⸗Miniſter

Delcaſſe mußte auch den Abſchied nehmen , weil

er — man ſtaune — Deutſchland gegenüber nicht

freundlich genug war .

chen Kriegsflotte .

Großherzog ! “ — Die Laufen⸗
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Und nun zu Rußland ! Da weiß der Kalender⸗

ſchreiber nicht , wo er anfangen und wie er enden
ihr Leid klagen . Dafür aber wurden ſie von den

Soldaten hingeſchlachtet und zuſammengeknallt . Sie

ſoll ; Verrottete , verlotterte Zuſtände haben ſopferten ſich dem Ideal ihres Lebens , ſie wollten
über das Land Schrecken und Greuel ge⸗

bracht . Das Volk ſteht auf wider die allgemeine
Bedrückung . Schwer liegt die Hand des Schickſals
über Rußland , aber nicht unverdient . Die Betrü⸗

gereien der Beamten , die brutale Gewalt der Macht⸗

haber hat im Volke den Haß gezeitigt , der jetzt zum
Durchbruch kommt . Den Großfürſten Sergius , den

Vertreter des finſtern , troſtloſen Syſtems der Reak⸗

tion , hat eine Bombe zerriſſen , der Miniſter Plehwe ,

Freiheit oder Tod . 2000 ihrer fanden ihn in dieſer

ſchrecklichen „ Petersburger Bartholomäusnacht “ .
Und der Notſchrei des Volkes gegen Tyrannenmacht
kam nicht zu den Ohren des Zaren . General Trepow ,
der rückſichtsloſe Knutenbefehlshaber , wurde darauf⸗
hin Diktator der Reſidenz . Aber auch in weiteren

Gebieten Rußlands regte ſich die Revolution . Der

ganze Kaukaſus war im Aufſtand ; hier Perſer gegen
Armenier , die unter der ſtillen Teilnahme der Solda⸗

Biwak der Japaner unweit von Liaojang .

der Rutenbinder der Gefangenen , wurde ermordet ,

am Waſſerweihfeſt auf der Newa ſchoß man zur beſ⸗

ſeren Wirkung der heiligen Handlung mit ſcharfen
Patronen , der Gouverneur Bobrikow , der die Bauern

Finnlands in die Gefängniſſe ſteckte , und ſie ſo

„ beruhigte “ , wurde ermordet , andere Gouverneure ,

Polizeikommiſſäre , hatten ein gleiches Schickſal .

Zuerſt erhob ſich das Volk der Arbeiter . Große

Maſſenſtreike in Petersburg , Warſchau , Moskau ,
in der polniſchen Stadt Lodz verliefen ſehr blutig .
Die Koſaken , die auf die wehrloſe Maſſe losgelaſſen

wurden , ſchoſſen , hieben drein — es kam ja auf

einige mehr oder weniger nicht an . Am 22 . Januar
wollten hunderttauſend Arbeiter unter Führung
des Prieſters Gapon den Kaiſer ſprechen und ihm

ten zu hunderten abgeſchlachtet wurden . In Odeſſa
meuterten die Matroſen eines großen Kriegsſchiffes
und verbreiteten ungeheuren Schrecken über die

ganze Stadt . Und gleich erbarmungswürdig ſieht ' s

auf dem fernen Kriegsſchauplatz in der

Mandſchurei aus . Die Japaner unter dem Ober⸗

befehl des Marſchalls Oyama ſchlugen die Ruſſen
in der Schlacht bei Liaojang und ſpäter am

Fluſſe Schaho mit ungeheuern Verluſten beider⸗

ſeits , worauf der ruſſiſche Retiradengeneral Kuro⸗

patkin ſich bis zur Stadt Mukden rückwärts konzen⸗
trierte . Unterdeſſen wurde um die Feſtung Port
Arthur hartnäckig gekämpft . Von General Stöſſel

erfolgreich verteidigt , hielt ſich die Feſtung bis

anfangs Januar . Da ergab ſie ſich ; denn nirgends⸗
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her kam den Belagerten Hilfe . Der japaniſche Rußland hat an ſeinen innern Schäden ſo viel zu

General Nogi hat nach hartnäckigem Kampfe Fort beſſern , daß es Arbeit vollauf hat . Ohne eine

um Fort genommen ; Port Arthur wurde zur Hölle Verfaſſung iſt eine Beſſerung unmöglich . An einer

für ſeine Bewohner . 15000 Kranke und Verwundete „ Volksverfaſſung “ wird ja ſchon — unter

waren nach Uebergabe der Feſtung in der Stadt . dem Druck der Verhältniſſe — ſeit Monaten ge⸗

Im März darauf wurde die mörderiſche Schlacht arbeitet ; daß aber etwas dabei herauskommt , glaubt
bei Mukden geſchlagen . Auf einer der Wanderer nicht aufs erſtemal .

Linie von 20 Stunden Länge ſtanden Vielleicht erlebt einſt der lang er⸗

ſich Ruſſen und Japaner gegenüber . ſehnte Thronerbe des Zaren , den ihm

Nach tagelangem Ringen wichen die ſeine Gemahlin im vorigen Auguſt

Ruſſen aber zurück und räumten mit ſchenkte , beſſere Zeiten als ſein Vater ;
aber es muß bis dahin energiſch undgroßen Verluſten die Stadt , das /

Zentrum chineſiſcher Kultur , vor den wirklich mit Ernſt geſchafft werden .

todesmutigen Japanern . Kuropatkin Ein neuer Verkehrsweg hat die

gab die Führung dem General Line⸗ Schweiz und Italien miteinander

witſch , der die Truppen auf den Rück⸗ verbunden : der im Februar nach

zugslinien ſammelte und ſich weiter ſiebenjähriger Arbeit fertiggeſtellte

nördlich in der Mandſchurei feſtſtetzte . Simplontunnel . Der Inge⸗
So mußten die Ruſſen Schritt für nieurswiſſenſchaft kann kein Berg ,

Schritt zurückweichen . Auch der kein Waſſer ein Hindernis ſein —

Flotte gings nicht beſſer . Nachdem General Linewitſch bis in tauſend Jahren fahren wir

die ruſſiſchen Schiffe vor Port Arthur 55
3

l Bieſten unterm Meer nach Amerika .

zugrund gerichtet waren , lief aus der Schon lange ſtrebte Norwegen
Oſtſee die baltiſche Flotte mit ihrem Admiral darnach , ſich von Schweden , mit dem es durch das

Roſchdjeſtwensky voller Hoffnung in die oſt⸗ lockere Band einer Unions⸗Verfaſſung verbunden

aſiatiſchen Gewäſſer . Allerdings hatte die Flotte war , loszutrennen . Aeußerlichen Anlaß gab das

einen großen Erfolg ſchon in der Nordſee zu ver⸗ Konſulatsgeſetz , wonach Norwegen eigene Kon⸗

zeichnen , indem ſie auf harmloſe eng⸗ ſulate erhalten ſollte , das aber vom

liſche Fiſcherbobte zwanzig Minuten König von Schweden nicht anerkannt

lang ſchoß und Schiffe und Inſaſſen wurde . Da hat ſich das Land in

verletzte , was ihr nachher teuer zu friedlicher Revolution losgeſagt von

ſtehen kam . Aber als die Flotte in Schweden und iſt fortan ein ſelb⸗
die chineſiſchen Gewäſſer kam und am ſtändiges Reich . Schweden aber fügt
27 . Mai in die Koreaſtraße , den ſich ins Unabänderliche .

ſſ Die Vereinigten Staaten vonWaſſerweg zwiſchen Japan und dem

Feſtlande , einſchwenkte , wurde ſie auf Nordamerika haben den ſeit⸗
die unfreundlichſte Weiſe von dem herigen Präſidenten Rooſevelt

japaniſchen Admiral Togo begrüßt mit ſehr großer Mehrheit gegen den

und in der zweitägigen Seeſchlacht demokratiſchen Kandidaten wieder⸗
bei Tſuſchima vollſtändig vernichtet gewählt . — Die Weltausſtel⸗
und die beiden ruſſiſchen Flotten⸗ 3 3 lung von St . Louis hat für
kommandeure ſogar gefangen ge —5 Deutſchland gut abgeſchnitten , indem

nommen . Es war ein großartiger , der ruſſiſchen Oſtſeeflotte .
eine große Menge von Preiſen ver⸗

glänzender Sieg , der noch ſpäter ge⸗ teilt wurden ; beſonders gerühmt
feiert werden wird . So ſind die Japaner zu Land wurde die deutſche kunſtgewerbliche Ausſtellung .
und Waſſer durch ihre Führer Oyama , den japa - Während Rußland im fernen Oſten von Aſien
niſchen Moltke , und Togo , den japaniſchen Nelſon , vollauf engagiert war , zogen die Engländer in

glänzend Sieger geblieben . Und was bleibt nun Mittelaſien ein , im Hochland von Tibet , dem

Rußland Vernünftigeres übrig , als Frieden zu geheimnisvollen, allen Fremden bisher verſchloſſenen

machen ? Der nordamerikaniſche Präſident Rooſe - Land . Sie erzwangen den Durchmarſch bis zur
velt hat die Rolle eines Friedensmaklers über - Hauptſtadt Lhaſſa , zwangen den Herrſcher des Lan⸗

nommen . Damit wird ' s aber langſam gehen . des zur Anerkennung von Handelsverträgen , Er⸗

Fürſt

goße



richtung von Märkten in den beteudenſten Städten ,

Anlegung von Eiſenbahnen und Zahlung von zehn
Millionen Mark Entſchädigung . So iſt Tibet im
Stillen ein Vaſallenſtaat Englands geworden .

Zum Schluß gedenkt der Wanderer noch der be⸗

deutendſten Unglücksfälle und der hervorrragend⸗
ſten Toten des Jahres . In der württembergiſchen
Stadt Ilsfeld zerſtörte ein Brand 310 Häuſer und
in Binsdorf bei Balingen 93 Häuſer ; in Antwerpen
brannten die Petroleumlager nieder , es entſtand ein

Schaden von 7 Millionen Mark ; in Baſel iſt das

Stadttheater abgebrannt und in Fulda während
einer Biſchofskonferenz die Türme des Fuldaer
Domes . Ein gewaltiger Dammbruch in einer Tal⸗

ſperre bei der amerikaniſchen Stadt Trinidad

koſtete 5000 Perſonen das Leben . Große Erdbeben
in Oſtaſien zerſtörten viele Städte und Dörfer ,
und tauſende von Menſchen kamen ums Leben .

Geſtorben ſind : der König Georg von Sach⸗
ſen ; die junge Großherzogin von Sachſen⸗
Weimar , Fürſt Leopold von Hohenzollern ,
dem 1870 die ſpaniſche Krone angetragen wurde ;
Fürſt Herbert Bismarck , der älteſte Sohn des

großen Kanzlers ; der Burenpräſident Krüger ,
ein Stück echter Kerntüchtigkeit eines tapferen
Volkes ; der franzöſiſche Miniſter Waldeck⸗

Rouſſeau ; der badiſche Finanzminiſter El⸗

ſtätter ; der griechiſche Miniſterpräſident Dely⸗
annis , der in Athen ermordet wurde ; der baye⸗

riſche General von Kylander ; von Wiß⸗

mann , der berühmte Afrikaforſcher und ehe⸗

malige Gouverneur von Oſtafrika ; Profeſſor Fin⸗

ſen , der Entdecker des elektr . Lichtbades ; der

Aſtronom Struwe ; der Forſchungsreiſende
Schlagintweit ; der Hiſtorienmaler Adolf v.

Menzel in Berlin und der Maler Hugo Knorr

in Karlsruhe ; Julius Verne , der Begründer
des naturwiſſenſchaftlichen Romans ; die Dichter

Hermann Lingg und Hans Hopfen ;

Reichsgerichtspräſident Gutbrod ; Hofrat Dr .

Neßler , die Reichstagsabgeordneten Faller in

Bonndorf und Hammacher ; die Kommerzien⸗

räte Scipio und Lanz in Mannheim , bekannte

Großinduſtrielle ; und zum Schluß gedenkt der

Wanderer noch eines Konſtanzers , des Muſikdi⸗
rektors Handloſer , der für das muſikaliſche
Leben in Konſtanz von hervorragender Bedeutung

war .

Der geſcheite Pepi .

In einer Schulprüfung wollte der Inſpektor den

kleinen Pepi nach allen Regeln der pädagogiſchen
Kunſt aufs Eis führen . Es gelang ihm nicht ; nur

einmal glaubte er , es erreichen zu können . Der

Pepi mußte den Sechſer ſagen : 1mal 6 iſt 6,
2 mal 6 iſt 12 , und ſo fort bis 10 mal 6 iſt 60 .

Es ging etwas langſam . „ Aha, “ dachte der In⸗

ſpektor . Und als der Pepi mit Mühe fertig war ,
meinte er : „ So , Pepi , jetzt ſage mir den Sechſer

auch rückwärts ! “ Da ſtutzte der Kleine eine kurze

Zeit ; raſch entſchloſſen ging er zur Bank heraus ,

machte linksumkehrt und begann den Sechſer noch⸗
mals von vorn .

— — — —

Nachträge und Berichtigungen zum chronolog .
Marktverzeichnis ( ſiehe hinter dem Kalendarium ) .

Buchen : Die Schweinemärkte am 19. Febr . , 20. März ,
19 Juli , 17. Sept . ſind gleichzeitig Viehmärkte , ebenſo
der Schweinemarkt im April , welcher vom 21. auf
auf 18. April verlegt wird .

Donaueſchingen : Mit dem Vieh⸗ und Schweine⸗
markt am 26. Sept . iſt auch Krämermarkt verbunden .
Der Krämer⸗ , Vieh⸗ und Schweinemarkt am l . Okt .

fällt aus , dagegen wird am 31. Okt . Vieh⸗ und

Schweinemarkt abgehalten .

Krautheim : Am 1. Februar , 3. Mai , 5. Juli ,
6. Sept . und 8. Nov . werden Viehmärkte abgehalten .

Krozingen : Der Krämer⸗ und Schweinemarkt im

Febr . wird nicht am 5. , ſondern am 3. Febr . ab⸗

gehalten .
Remetſchwiel : Am 18. Jan . , 17. Mai , 9. Aug .

und 15. Nov . werden Schweinemärkte abgehalten .

Walldürn : Der Krämermarkt am 5. April wird

nicht abgehalten .

— —

Nber den Wert des Kalis für

ödie Lanòwirtſchaft .
Die Pflanze braucht , um zu wachſen , zu gedeihen

und Früchte zu tragen , eine Reihe von Nährſtoffen , die

ſie unbedingt im Boden vorfinden muß . Fehlt nur
einer davon , ſo iſt eine normale Entwicklung ausge⸗
ſchloſſen . Da ein Ackerboden , auf dem Jahr für Jahr
Pflanzen gebaut werden , an dieſen Nährſtoffen allmählich

ärmer wird , iſt es notwendig , dem Boden die durch die

Pflanzen entzogenen Nährſtoffe wieder zurückzuerſtatten ,
d. h. den Acker zu düngen . Außer Stallmiſt werden
dem Boden Düngemittel , welche Stickſtoff und Phos⸗
phorſäure enthalten , ſchon in ziemlichen Mengen ge⸗
geben , während das Kali , ein unentbehr⸗
licher Nährſtoff , noch viel zu wenig beachtet wird .

Unſere ſämtlichen Pflanzen brauchen Kali

zu ihrer Entwickelung und zwar hat dasſelbe die Aufgabe ,



Stärkemehl im Getreidekorn und in der Kartoffel⸗
knolle , ſowie

Zucker in der Rübe zu bilden , während es auf
den Wieſen die

Entwickelung von Klee⸗ und Wickenarten ſehr be⸗

günſtigt . Das Auftreten der letztgenannten Pflanzen
auf der Wieſe macht das Heu gehaltreicher und be⸗

kömmlicher , während der Boden an Stickſtoff reicher
wird , ſodaß Stallmiſt und ſonſtige Stickſtoffdüngungen
auf der Wieſe entbehrlich werden .

Eine ſolche Qualitätsverbeſſerung des Heues aber

iſt keineswegs zu unterſchätzen , wenn ſich dieſelbe auch
ſchwerlich zahlenmäßig ausdrücken läßt . Noch aus⸗

geprägter als bei den Wieſengräſern macht ſich die

Verbeſſerung des Ernteproduktes durch die Kalidüngung
bei anderen Kulturen , z. B. in der Gärtnerei bemerkbar .
Die Zartheit , das feine Aroma und dieFrühreife , welche
man von den Gartenfrüchten verlangt , iſt nur durch
3
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8iſt zu beachten , M .
daß das Kali in der

Kartoffeln von W

richtigen Meuge , 1

die ſich nach dem im
Boden vorhandenen
Vorrat richtet , ge⸗
geben wird . Als
mittlere Gabe ſind
pro ha 6 dz Kainit
reſyp. 2 d 40 J%0
Kalidüngeſalz zu be⸗
trachten .

Jeder Boden
enthält Kali , doch
iſt die Menge des⸗
ſelben in den verſchie⸗
denen Bodenarten
außerordentlich ver⸗
ſchieden .

Moorbbden ſind am
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Stallmiſt enthält zwar auch Kali , aber für die

meiſten Kulturen in zu geringer Menge ; dann aber

reicht derſelbe auch nicht aus , um alle Felder genügend

zu verſehen . Kompoſt und andere Wirtſchaftsdünger
enthalten nur unzureichende Kalimengen . Dagegen
ermöglichen uns die Staßfurter Kaliſalze die

billigſte und zweckmäßigſte Verſorgung des
Bodens mit dieſem Nährſtoffe . Von ihnen ſind die

gebräuchlichſten der Kainit und das 400 %Kalidüngeſalz .
Kainit iſt ein Rohſalz , welches bergmänniſch gewon⸗

nen und mit einem Gehalt von 12,4 % reinem Kali

in den Handel gebracht wird . Neben Kali enthält der
Kainit Natron⸗ und Magneſiaſalze , die ſogen . Nebenſalze .

40 ¾ Kalidüngeſalz iſt ein Fabrikprodukt , welches
aus Kalirohſalzen durch Konzentration hergeſtellt wird .
Es enthält 40/ , Kali und nur wenig Nebenſalze .

Das Kali wirkt in beiden Salzen auf gleiche Weiſe ,

weshalb das Vorhandenſein der Nebenbeſtandteile für

6 1645
der

Wo öbersdorf . beiden Salze aus⸗f , 3
ſchlaggebend iſt . Dieſe
Nebenſalze erhöhen
bei Transport die
Koſten des Kalis , ſo⸗
daß man in Gegenden ,
welche von Kaliwer⸗
ken weit entfernt ſind ,

vorwiegend Kali⸗
düngeſalz 40 % an⸗
wenden wird . Ferner
übt der Kainit infolge
der Nebenſalze einen

bindenden Einfluß
auf den Boden aus ,

was auf leichten
Sandböden ſehr er⸗

wünſcht iſt , auf
ſchweren Lehm⸗ und
Tonböden dagegen

kaliärmſten , ſie wer⸗
Düngung pro ha Wfätä 00 K5 300 kg Süigerplobphet nicht . Auch auf die

— 150 kg 150 Ks Chiliſalpeter
F e

düngung überhaupt
erſt kulturfähig .

Sandbüden verhal⸗
ten ſich ebenſo , jedoch
nimmt ihr Kaligehalt in dem Maße zu, als ſie mehr
lehmigen Charakter annehmen . Dennoch enthalten auch
lehmige Sandböden noch nicht genug Kali , um die

höchſten Ernten zu geben , ſie zeigen ſich vielmehr für
eine Kaligabe ſtets ſehr dankbar .

Lehm⸗ und Tonböden endlich enthalten zwar größere
Kalimengen als die vorher erwähnten Bodenarten , aber
in ſchwerlöslichen Verbindungen ; daher ver⸗

langen auch ſie die Zufuhr leicht löslicher Kaliſalze ,
um Höchſterträgniſſe liefern zu können . Man darf alſo
auch auf den ſogenannten beſſeren Bodenarten den

Kaligehalt nicht als unerſchöpflich anſehen und eine

Kalidüngung überflüſſig halten . Mißernten könnten ſehr
oft durch regelmäßige Kalidüngung vermieden werden ,
denn ſie ſind nichts anderes als ein Zeichen dafür , daß der
Boden erſchöpft iſt und einer richtigen Düngung bedarf .

Ein wichtiger Umſtand , von dem nicht minder der

Erfolg der Kalidüngung abhängt , beſteht darin , daß
man die Kalidüngung dem Boden in der richtigen
Form zuführt .

Ertrag pro ha 21 900 kg 27700 kg 37 800 kg Kartoffeln .

200 kg 40%/ Kalidüngeſalz . ſichar Gebheibde , Rü⸗
ben und Wieſen iſt
Kainit vorzuziehen ,

während man zu Gemüſe , Hülſenfrüchten und Kartoffeln
beſſer 40 9% Kalidüngeſalz verwendet .

Endlich ſind die Kaliſalze zur richtigen Zeit
dem Acker zu geben !

Die beſte Zeit für das Ausſtreuen der Salze iſt
der Herbſt und auch das zeitige Frühjahr . Man ſoll
vermeiden , die üngung mit der Saat zuſammen aus⸗

zuführen , dagegen hat ſich zu Wintergetreide und zu
fämtlichen Kleearten eine Kopfdüngung mit Kainit im

Frühjahre als ſehr nutzbringend erwieſen . Bei dieſer
letzten Art der Düngung , ſowie bei der Wieſendüngung
verſteht ſich von ſelbſt , daß beſonderes Unterbringen der

Kalkſalze nicht nötig iſt ; wird die Düngung aber vor
der Beſtellung ausgeführt , was wohl meiſt geſchieht , ſo
werden die Kaliſalze flach untergepflügt oder eingeeggt .
Im Garten gräbt man Kainit im Herbſte tief in den

Untergrund und gibt dann im Frühjahre den Reſt des

Kalibedarfs in 40%ñͤ Kalidüngeſalz , indem man das⸗
ſelbe einharkt oder den Pflanzen in Löſung mit den

übrigen Kunſtdüngern gemeinſam verabreicht .

Wat



Kaiſer⸗Boraæx
ein vortreffliches Sautpflege und Reinigungsmittel .

Unter den vielen trefflichen Neuheiten , welche das ſieren , welchen daran gelegen iſt , ſchöne weiße
20 . Jahrhundert bereits zu Tage gefördert hat , iſt Hände oder überhaupt weiße Haut zu bekommen .

eine der nützlichſten und beliebteſten der in letzter Auch zur Pflege des Mundes und der Zähne

Zeit ſo viel genannte Kaiſer⸗Borax , welche eine leiſtet ein Gurgelwaſſer mit Kaiſer⸗Borax vor⸗

ſo vielſeitige , wohltätige und nützliche Verwendung treffliche Dienſte als antiſeptiſches Reinigungsmittel
in jedem Hanſe finden kann , wie kein anderer Be⸗ und als Heilmittel gegen Heiſerkeit und leichte Ent⸗

darfsartikel . Bekanntlich beſitzt Kaiſer⸗Borax die zündungen im Halſe . Ganz unbegrenzt iſt jedoch die

Fähigkeit , das härteſte Waſſer weich zu machen Verwendung des Kaiſer⸗Borax als Reini⸗

und je weicher das Waſſer , deſto verſchönender gungs⸗ und Waſchmittel im Haushalt

ſeine Wirkung auf die Haut . Tägliche Borar⸗

Waſchungen des Geſichtes wie auch des Kör⸗

pers entſprechen nicht nur der ſanitären Reinlichkeit

ſondern ſie verleihen der Haut auch jene Zartheit
und Friſche , die bei der Damenwelt ſo ſehr geſucht
und beliebt iſt . — Da Kaiſer⸗Borax zugleich eine

heilende Wirkung auf die Haut ausübt , iſt
er namentlich auch für die Damen geeignet , welche

unreine , gerötete oder rauhe Haut haben . Ein

warmes Bad mit Kaiſer⸗Borar iſt infolge

ſeiner antiſeptiſchen , bleichenden und verſchönen⸗
den Wirkung ſowohl in hygieniſcher als kosme⸗

tiſcher Beziehung für Erwachſene und Kinder ſehr

zu empfehlen und dürfte dies ſpeziell Damen intereſ⸗

Tola⸗

Nähere Anleitung gibt die jedem Karton beigegebene

ausführliche Gebrauchsanweiſung . Beim

Einkauf ( in Drogerien , Apotheken oder Kolonial⸗

warengeſchäften ) verlange man ausdrücklich den

echten Kaiſer⸗Borax . Zu dieſer patentamtlich

geſchützten Bezeichnung iſt nur die Firma Heinrich
Mack in Ulm a. D. berechtigt , welche Kaiſer⸗Borax
niemals loſe , ſondern nur in roten Kar⸗

tons zu 10 , 20 und 50 Pfg . liefert . Auch die von

derſelben Firma in den Handel gebrachte Kaiſer⸗

Borax⸗Seife , welche wegen ihres herrlichen Veil⸗

chenduftes ſo ſehr beliebt iſt , kann zur Hautpflege

angelegentlichſt empfohlen werden .

—

Seife
Eine Spezial⸗Heife zur Haulpflege .

Unter den zahlreich vorhandenen Toilette⸗Seifen

verdient das von der bekannten Parfümerie⸗Fabrik
von Heinrich Mack in Ulm a. D. unter dem Namen

Tola⸗Seife in den Handel gebrachte Erzeugnis
ganz beſonders hervorgehoben zu werden . In Anbe⸗

tracht ihrer Güte und Wohlfeilheit ſcheint die Tola⸗

Seife dazu berufen , ſich als volkstümliches Kos⸗

metikum einzubürgern . Sie zeichnet ſich durch reichen

Fettgehalt , große Reinheit , Milde , große Ergiebig⸗
keit und lieblichen Duft vorteilhaft aus , iſt voll⸗

ſtändig neutral und ermöglicht im beſten Sinne eine

der Geſundheit dienliche Hautpflege . Der Einfluß

der Tola⸗Seife iſt von günſtigſter Wirkung ; ſchnell

—, ——＋ „ ü „ êẽm—

und gründlich entfernt ſie die anhaftenden unreinen

Stoffe , dabei die Hauttätigkeit angenehm belebend ;

unübertrefflich bewährt ſie ſich ferner bei ſchlaffer
und ſpröder Haut und bei Hautunreinigkeiten . Fort⸗

dauernde ſorgſame Hautpflege mit Tola⸗Seife
gibt einen geſunden , zarten Teint , welcher das Ant⸗

litz jugendfriſch und anmutig erſcheinen läßt . Die

vielfachen rühmlichen Vorzüge ſowie der niedrige

Preis (1 Stück 25 Pfg . , 4 Stück in einem Karton

Mk . 1 . —) machen die Tola⸗Seife ganz beſonders
geeignet für Haus⸗ und Familiengebrauch . Zu be⸗

ziehen durch die meiſten einſchlägigen Geſchäfte , ins⸗

beſondere durch die Niederlagen von Kaiſer⸗Borax .
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